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jähriger Abonnementsöpr. in Breslau 5 Mark, Wochen⸗Abonnem. 56 Pf. 
aer p Quartal incl. Porto 6 Mark 50 Pf. = e für den 
0 Raum einer ſechstheiligen Petit⸗Zeile 20 Pf, Reclame 50 Pf. 


Nr. 345._ Morgen-Unegabe._ 


Expeditlon: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Zweiundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


mitleidiges Lächeln für die warm empfundenen Worte F. von Mil⸗ Breslau, 27. Juli. 


Abonnements Einladung. 4 br di lers haben, der bei dem gegenwärtigen Münchener Schützenfeſte in Wie der „N. A. 3.“ aus Gaſtein gemeldet wird, iſt über die Dauer des 
Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für die reiner Preisrede auf Kaiſer Wilhelm I. u. A. ſagte: Aufenthaltes des Kaiſers in dem öſterreichiſchen Curorte, ſowie über die 


11955 e dr a beträgt in Breslau „Der greife König von Preußen vertraute dieſer Be: Abreiſe von dort gegenwärtig noch nichts Näheres bekannt. Verſchiedentlich 


zus geiſterung des Volkes und führte uns dem Feinde entgegen, wird als Tag der Abreiſe der fünfte Auguſt genannt, doch find bis zur 
3 1 99 3 bei e LE sy 555 u ale pe führte uns von Sieg zu Sieg und die Wunder der deutſchen Tapfer⸗ Stunde definitive Beſtimmungen noch nicht getroffen worden. — Das Ber 
pate en entgegen 5 keit machten die Welt erſtaunen. Sie waren die Früchte der Be⸗ finden des Kaiſers und Königs wird als ausgezeichnet geſchildert. 


8 geiſterung. Wir haben uns ein Vaterland erobert, groß, einig, Die „Köln. Zeitung“, welche in neuerer Zeit die kampfesmüde Stim⸗ 
Wap de de ee en ah 55 eg mächtig und frei. Möge unſerem ſchönen Vaterlande Glück, Liebe] mung immer mehr verliert und öfters als bisher auf den conferbatib- 
aue ban für 1 Mark. Letztere Abonnements ſind nur und Einheit erhalten bleiben!“ gouvernementalen Strauch klopft, äußert ſich über eine der jüngſten Aeu⸗ 
direct bei le Expedition aufzugeben. Das reactionäre Sansculottenthum, welches ſich jetzt in Deutſchland ßerungen der Hauptofficibſen u. A. wie folgt: „Der Wähler iſt der 


15 } auffpielt, weiß nichts von dieſer nationalen Begeiſterung, fo zungen⸗„Nordd. Allgem. Ztg.“ zufolge ein Mann, der von politiſchen 
5 Expedition der Breslauer Zeitung. = es 997 die 2 Phraſe 1 Hes Stöcker, Freiheiten ſchon mehr hat, als er mit Verſtand zu benutzen 
— e pPPerſter, Zedliz⸗Neukirch, Ruppel, Jungbismarck u. dgl. m. ſpielen in weiß. Wenn Henrici und Ruppel das Verſammlungsrecht nicht miß⸗ 
Ein Roman ohne Helden. 5 dem Roman der gegenwärtigen Wahlbewegung die Hauptrolle — einem brauchen, fo giebt es ſchlechterdings im Deutſchen Reiche Niemanden, von 
So könnte man in Erinnerung an Thackeray 9 ſatrriſche Lebens- Roman, bei dem es ſich darum handelt, ob die Gonfervativen das Gen: dem man das behaupten könnte. Vielleicht meinen die Reachionäre, die 
ſpiegelungen die gegenwärtige Phaſe unſerer inneren Politik bezeichnen. trum „kriegen“ oder nicht, und ob der Bruder Bauer für feinen ehe⸗ Preßfreiheit werde mißbraucht. Allein auch hier in dem „Reichsherold“ 
Die confervativen Kämpfer zu Waſſer und zu Lande, auf Straßen maligen Feudalherrn, der Bruder Arbeiter für die Ausſpender der und den conſervativen Wahlblättern an Rohheit, Verleumdung, Verhetzung 
und in Pfützen find zwar überaus rührig; aber heldenmüthige Züge Segnungen des kleinen Belagerungszuſtandes ſtimmen werden. Aber der Volksklaſſen gegeneinander und blindem Raſſenhaß auch nur annähernd 
wird wohl ſchwerlich Jemand bei ihnen entdeckt haben. Wir befinden Helden find die Herren keine oder höchſtens Helden im wüſten Ge- nichts an die Seite zu ſtellen. Man wird alſo wohl vermuthen dürfen, 
uns noch in den Werkeltagen der Reaction, das Siegesfeſt kann erſt ſchimpfe. Der „arme Mann“ würde noch ärmer werden, wenn er daß die „Nordd. Allg. Ztg.“ den Gedanken hat, mit Hilfe der politiſchen 
nach der Stimmenſchlacht gefeiert werden. Im October, wann die dieſen Führern folgen wollte, weil ſich zu feiner materiellen Noth dann Freiheiten, welche der Wähler heute hat, fei der Liberalismus zu bekämpfen; 
Rebe gereift, dann wird es auch im Faſſe gähren und wir werden noch die ſittliche Verlotterung geſellen müßte. Der Patriotismus ist dann, wenn man ihn unterdrückt habe, ſeien dieſe politiſchen Freiheiten 
die Wahl⸗Leſe der deuiſchpatriotiſchen Winzer uns dann näher beſehen. keine Waare, welche zum Feilſchen taugt, er erwächſt auch nicht aus aufzuheben. Das giebt allenfalls einen Sinn. Und wir für unfern Theil 
Einſtweilen begnügen ſich dieſe mit glücverheißenden Anzeichen. Die der Verhetzung der einzelnen Klaſſen gegeneinander. Die reactionäre] glauben recht gern, daß, wenn die Wahlen vorbei und conſervativ aus⸗ 
Kreuzzeitung hat endlich den Muth gefunden, ſich über das Ergebniß Demagogie unterſcheidet ſich von der revolutionären nur dadurch, daß] gefallen wären, jeves fortſchrittliche Blatt unnachſichtig unter das Socia⸗ 
der Landtagswahlen in Sachſen zu freuen. Sie erblickt darin „eine fie ihre Verwaltigungsgelüſte mit byzantiniſcher Speichelleckerei zu ver- liſtengeſetz genommen würde, das ſich herausnähme, im Ton der antiſemi⸗ 
der eclatanteſten Niederlagen“ des Liberalismus und „was die Haupt: einigen weiß. Und die antifortſchrittlichen und antiſemitiſchen;Commis⸗ tiſchen und antifortſchrittlihen Hetblätter zu schreiben. Vorläufig aber 
ſache iſt — durch die errungenen Wahlſiege haben die Gonjervatlven voyageurs ſowie die mit ihnen auf gleicher Geſinnungsſtufe ſtehende denkt man: Omnia ad majorem Dei gloriam: helfe, was helfen kann.“ 
zum erſten Mal ſeit 18 66 wieder eine, numeriſch nicht unbeträcht⸗ Preſſe zeichnen ſich nur dadurch vor dem athenienſiſchen Kleon Die Verſammlung von Vertrauensmännern der nationalliberalen und 
liche, fefte Malorität in der zwetten Kammer erhalten.“ Daß auch aus, daß fie ihren rohen und unreifen Gedanken nicht in einer ge⸗ liberalen Partei in Baden, welche am 24. I. M. in Karlsruhe ſtattfand. 
der Particularismus in Sachſen die einſt beſeſſene feſte Poſition zurück- bildeten Sprache Ausdruck zu geben wiſſen. Ein ſpäterer Geſchichts⸗] war aus allen Thellen des Landes zahlreich beſucht. Im Ganzen waren 
gewonnen, das genirt das conſervative Edelfräulein nicht im minde⸗ ſchreiber unſerer Tage könnte in die Verſuchung kommen, das, was etwa 180 Perſonen anweſend. 
ten. Morgen dürſte fie bereits jo weit gekommen ſein, ai ed heutigen conſervativen Straßenſchreier im Reden und Thun leiſten, Dem vereinbarten Wahlprogramm ſtimmten alle Anweſenden, auch der 
Ausfall der baleriſchen Wahlen als einen glänzenden Erfolg des nur für Erfindungen der Parteigehäſſigkeit zu halten, wenn dieſe Leute] Seceſſioniſt Pflüger zu. Bei der Verſammlung war unſeres Wiſſens kein 
zu Ehren der Sippe veranstalteten Turniers hinzuſtellen. Der Reichs“ bis dahin nicht glücklicherweiſe vergeſſen wären. Denn nicht einmal Wahlkreis unvertreten. 
gedanke iſt ihrem frommen Gemüthe ein ſehr gleichgiltiges Ding und der Ruhm eines Heroſtratus dürfte ihnen erhalten bleiben. Die Beſtreben, di ineivi iberalismus 5 
ſie bringt denjenigen, welche die Ausſaat deſſelben beſorgen, höchſtens z ; } } Das Beitreben, die Grundprincipien des Liberalismus feſtzuhalten und 
2 2 reactionären Schwarmgeiſter werden zerſtieben, wie ſie gekommen find die Rechte des Reichstages zu wahren, tritt in dem Programm deutlich 


daſſelbe Intereſſe entgegen, wie die Tochter des Rieſen, welche den in einem Augenblick, da unſer nationales Leben vorübergehend wieder in wirthſchaftlichen F f igen Li 
Ackersmann und feinen Pflug als Spielzeug behandelt. Uns freilich einmal einem Zerſetzungsprozeſſe ausgeſetzt war. Ausgeſetzt, Dank hervor. In wirthſchaftlichen Fragen nehmen die dortigen Liberalen einen 


. ; 8 5 vermittelnden Standpunkt ein. 
kommt es vor, daß die gouvernementale Baſe, die „Norddeutſche Allge einer Politik, welche, um gewiſſe wirthſchaftspolitiſche Projecte ins "Mehrere Blatter Dingen Ye Nachricht, daß England, Defterreih und 


meine Zeitung“, welche jetzt entdeckt, daß der Deutſche an politiſcher Leben zu rufen, eine ſolche momentane Verwirrung und Verwilde⸗ ſichti ; ; 
Nreigei N 1 7 cab , l i 3 
Freiheit ſchon mehr beſitze, wie er mit Verſtand zu benutzen wiſſe, rung der öffentlichen Meinung für nützlich und daher für erlaubt hielt. a ee e ad 915 ah Ken 


i { \ irati ngen könnte, man habe der 17 l ö ; 
a 1 a 900 als hr ohne Reißt den Conſtitutionalismus nieder und die Nation wird ihn In |falls aber würde ſich — fo bemerkt der „P. Ll.“ mit Recht — die Diplo⸗ 


5 N wenigen Jahren wieder aufgebaut haben, da fie nicht ihre Aufgaben | matie ein großes Verdienſt erwerben, wenn fie es zu Stande brächte, fremd⸗ 
V des bungen Beweis, erfüllen kann ohne dieſes Organ der poliliſchen Selbſterforſchung und daf ländiſchen Iſraeliten in Rußland jenen Schutz zu gewähren, deſſen ruſſiſche 
daß „das apoſtoliſche Zeitalter des Patriotismus“, wie der ältere Pitt Niemand, ſelbſt nicht Fürſt Bismarck es unternehmen dürfte, 15 zu Unterthanen, ſofern fie in irgend einem europäiſchen Staate ſich aufhalten, 
eine Epoche ſelbſtloſer Hingabe von Parteien und Individuen für den Formen des aufgeklärten Despotismus und der en Ba allerorten und ohne jeglichen Unterſchied des Stammes und religiöfen Ber 
das große Ganze des Staates genannt hat, in Deutſchland vorüber Habt r Ruinirt ihr aber das 1 5 95 Vol 1 kenntniſſes ſich erfreuen. Bisher hat in dieſem Punkte in Rußland die 
ſei. Die Abkehr von den Ideen, welche in der Periode des natio— un t ihr dieſem die „Erkenntniß, 10 ar en 1 0 157 und pure Willkür geherrſcht und fremde Sfraeliten, die berufsmäßig in Ruß⸗ 
nalen Aufſchwunges, in den großen Befreiungsjahren von 1866 bis nech 15 Sn b ihr me 10 ll Zu 10 5 © 115 land zu reiſen gezwungen waren, ob es Franzoſen, Engländer oder Ame⸗ 
1871, alle Elemente des deutſchen Volkes durchdrangen, ſelbſt jene, 11 5 95 4 5 en 9 2 0 ege 1 5 115 alp 119 rikaner waren, mußten jeden Augenblick eines Ausweiſungsbefehles gewär⸗ 
welche das neu zu ſchaffende Kalſerthum nur im verblichenen Glanze 115 N 1 11 gebb dez 0 Ye) ul 0 11100 0 1 eſtig fein, gegen den alle Proteſte und Vorſtellungen, diplomatiſcher und 
einer der modernen Cultur entfremdeten Romantik wiederzufinden Eh ) 15 a 10 e is SE erauſ 945 nichtdiplomatiſcher Art, ganz nutzlos waren. 

glaubten — iſt eine offene und unbedingte. Lieber die Trümmer⸗ l Mi 10 19 90 1 0 15 Nen fa 70 ni 11 ben 115 Aus Konſtantinopel wird gemeldet, daß der Sultan die im Proceſſe 
ſtätte des Particularismus, als ein nationales Staatsweſen, dem der Kr 1 A “ bi pol“, die le En 2 121 5 NE | wegen der Ermordung Abdul Aziz Verurtheilten zu Feſtungshaft begnadigt 
Liberalismus Leben und Odem einhaucht. „Beſſer für die Verweſung biete 1 BE 1 x 110 hen 25 5 > 119 Sele habe. Die Ermahnungen der europäiſchen Diplomatie ſcheinen alſo denn 
geſammelt, als für die Freiheit!“ Die Conſervativen prunken zwar 170 0 35 9 pig 2 doch wenigſtens inſofern von Erfolg gekrönt geweſen zu fein, als fie ein 
in den Siegesgewändern der großen Befreiungstage, die ſie nicht b. blutiges Ende der widerlichen Tragikomödie verhindert haben; doch möchten 
allein, ſondern die ganze Nation gewebt. Aber ſie werden nur ein wir ſehr bezweifeln, ob die in ſolcher Weiſe Begnadigten Urſache haben, 
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Der kurz nach feinem Regierungsantritt erfolgte Tod Kaiſer Karls] von Gutzmar und dem Rathmann Albrecht von Säbiſch ein Neutra⸗ 
des Sechsten, erſchien ihm als der günſtigſte Moment zur Erreichung, litätsvertrag unterzeichnet. & 
dieſes Zweckes. Am nächſten Morgen wurde derſelbe von Friedrich ratificirt und 
Wenige Wochen nachher marſchirte er mit feiner Armee in Schle- um zwölf Uhr hielt er zu Pferde in Begleitung vieler Prinzen und 
fien ein — „nicht in feindlicher Abſicht“ — wie ein durch den Mi⸗ Generale feinen Einzug in die Stadt. 
niſter von Podewils erlaſſenes Manifeſt vom erſten December verkün⸗ Der König hatte durch ſein freundliches Auftreten in Breslau alle 
dete, ſondern — „um das Herzogthum Schleſien vor allem beforg= | Herzen gewonnen. Gegen die mit Menſchen vollbeſetzten Fenſter ver⸗ 
lichen An- und Einfall zu decken.“ — neigte er ſich freundlich grüßend nach allen Seiten und bald nachdem 
Die Schleſier geriethen daher auf die Meinung, daß Friedrichs zer in feiner Wohnung angekommen war, trat er auf den Balcon des 
Einmarſch nach einer Uebereinkunft mit dem Wiener Hofe erfolge. [Hauſes und ließ ſich, der Menge zu Gefallen, eine Viertelſtunde lang 
Dieſer Meinung widerſprach jedoch nach einigen Tagen das Ober⸗ F Zur Tafel 79 1 57 ze 45 hen katholiſchen Geiſtlichen und die 
amt zu Breslau auf das Heftigſte durch ein Patent, in welchem es] Na 7 1 we 15 90 0 ne überbracht hatten. : 
bie preußifche Beſetzung als eine Handlung bezeichnete, „welche den gg 15 18 75 8 en 1 1 ſchen Redoutenſaal — „etzt 
geheiligten Banden der menſchlichen Geſelſchaft, dem hochverpönten d 165 sr = 1 Friedrich mit der Gräfin Schlegenberg, 
Landfrieden und der goldenen Bulle zuwider laufe.“ — er Eigenthümerin feiner Wohnung — in der Albrechtsſtraße, ſpäter 

u 2 7 Ei „königliche Bank“ — eröffnete und noch mit anderen Tänzerinnen. 
Indeß der größere Theil der Schleſier, die Proteſtanten, betrach⸗ verherrlichte. Es ift nicht blos ein witziger Einfall, wenn über dieſen 
teten den König Friedrich als ihren Schutzgeiſt und Retter. Mehr NER f 4 

Ball berichtet wird: „daß Friedrich durch dieſe Galanterien und ein 


als hundertjähriger Druck und Gewiſſenszwang hatte ihre, im Grunde 3 önigt 
nie vorhandene Anhänglichkeit an das Haus Oeſterreich längſt ver⸗ Ba 5 i ungarn mehr Vaſallen abgewonnen 


nichtet. N n Er ließ jedoch bald den Ernſt ſeiner Abſichte 

Am dreißigſten December Mittags gegen zwölf wurden pflötzlich entließ 15 05 18 feinem 9 alle 0 1 15 
die Stadtthore geſperrt, weil man preußiſche Huſaren in der Nähe Königin von Ungarn — um ihnen die Möglichkeit abzuſchneiden 
merkte; gegen Abend rückten die erſten Trupven unter Anführung der „gegen das preußiſche Intereſſe zu caballren.“ . 
Oberſten von Poſadowski und von Bork in die Vorſtadt und beſtellten Der König überzeugte ſich aber immer mehr, daß der Beſitz von 
für den König Quartier im Scultetius ſchen Garten auf dem Schweid⸗ Breslau für ihn von der höchſten Wichtigkeit fei — daß das neutrale 
nizer Anger. Friedrich ſtand mit feiner Armee bereits eine Meile Verhältniß nicht beſtehen bleiben konnte. Eben ſo war er darüber 
von Breslau, in Pilsnitz. N g | mit ſich einig, „daß die Partei der Großen keine Gelegenheit un⸗ 
Er ſelbſt giebt in feinen „Memoiren“ als die Urſache feines be⸗ benutzt laſſen würde, um ſich dem öſterreichiſchen Heere in die Arme 
ſchleunigten Marſches nach Breslau die Beſorgniß an, „daß ſich der zu werfen.“ 

öſterreichiſche Feldmarſchall Brown der Stadt hätte bemächtigen kön. Während der König ſich damit beſchäftigte, ſeine Armee furchtbarer 
nen.“ Breslau genoß jedoch Privilegien, die denen der Reichsſtädte zu machen, faßte der öſterreichiſche Feldherr, Herr von Neuperg, 
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Aus Breslau's Vergangenheit. 
1 


Als der Zeitpunkt herannahte, an welchem hundert Jahre zuvor 
der dritte König von Preußen, Friedrich der Zweite, welchen die 
Geſchichte den Großen nennt, das Herzogthum Schleſien in Beſitz 
genommen hatte, entſtand in vielen Bewohnern der Stadt Breslau 
und der Provinz der lebhafte Wunſch, das Andenken an dieſen 
Herrſcher, welcher mit ſicherer Hand die Verwaltung des ſeinen Erb⸗ 
ſtaaten einverleibten Landes geordnet und geleitet und ſowohl deſſen 
geiſtige Entwickelung als den gediegenen Wohlſtand einſichtig und 
kräftig gefördert hat, durch ein Denkmal zu ehren. 

Dieſem Wunſche gab zuerſt ein Bürger Breslau's, der Geheime 

Commerzienrath Johann Wilhelm Oelsner, in einem Aufrufe vom 
ſechzehnten April achtzehnhundertneununddreißig Worte, welche in 
allen Gegenden Schleſiens den erwarteten Anklang fanden. 
Man war von Anfang an darüber einig, daß das Denkmal in 
einer Reiterſtatue beſtehen ſolle und wünſchte dabei die Geſtalt Friedrichs 
in der Tracht ſeines Zeitalters und nicht in antiker oder idealer Tracht 
zu erbllcken. . 

Dem Bildhauer Profeſſor Kiß, einem in feiner Kunſt berühmt 
gewordenen geborenen Schleſier, wurde die Ausführung übertragen. 
Am zehnten Juni achtzehnhundertſechsundvierzig wurde das in 
Erz gegoſſene Standbild auf der weſtlichen Seite des Ringes, dem 
ſogenannten Paradeplatz, aufgeſtellt. 

Das Denkmal eines großen Mannes iſt ein in Stein oder Erz 
feftgehaltener Gedanke, zur Erinnerung an fein Thun, zur Nacheife⸗ 
rung für die Gegenwart und die Zukunft und zugleich ein Ruhmes⸗ 
zeichen für das Volk oder die Stadt, der er angehört hat. 

Allein der Lärm des Tages läßt zu ſolchen Betrachtungen wenig 
Zeit. Tauſende eilen Jahre lang geſchäftig über den Plaz hinweg, 
auf welchem der große König zu Pferde ſitzt und auf feine Breslauer 
herab blickt — ohne daß Einer von ihnen der Ereigniſſe denkt, durch 
welche Schleſien ſeiner Krone einverleibt wurde und dabei ſich den 
erhabenen Charakter vergegenwärtigt, der im Unglück erſt ſeine volle 
Heldengröße entfaltete — ein Beiſpiel nicht nur für die Herrſcher 
auf den Thronen, ſondern für jeden einzelnen Menſchen! 8 

Seit Friedrich am einunddreißigſten Mai ſiebzehnhundertvierzig 
dux Regierung gelangt war, hielt er die Vergrößerung ſeines Hauſes 
nicht nur für die Ehre, ſondern auch für die fortdauernde Exiſtenz 

deſſelben, als eine unerläßliche Nothwendigkelt. 


giſtrat regiert wurde und von Beſatzung frei war. Weder durch Liſt hätte, fie auszuführen. 

noch durch Gewalt hatte bis jetzt Brown ſein Verlangen erreicht Es gab in Breslau eine beträchtliche Anzahl alter, aus Oeſter⸗ 
die Stadt zu beſetzen — endlich würde er aber doch feine Abſicht reich und Böhmen gebürtiger Damen, die ſich in Schleſien nieder- 
durchgeſetzt haben, wenn der König ihm nicht zuvorgekommen wäre. gelaſſen hatten. Ihre Anverwandten waren in Wien und Prag und 
Am erſten Januar ſiebzehnhundertneunundvierzig wurde zwiſchen dienten zum Theil in Neupergs Heere. Der Eifer für die katho⸗ 
den Oberſten von Poſadowski und von Bork und dem Präſes des liſche Religion und der öſterreichiſche Stolz vermehrte ihre Anhäng⸗ 
Rathes Hans Chriſtian von Roth, dem Oberſyndicus Johann Heinrich lichkeit an die Königin von Ungarn. Sie knirſchten vor Wuth bet 
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gleich waren; es bildete einen kleinen Staat, der durch ſeinen Ma⸗ Pläne, die gefährlich geworden wären, wenn man ihm Zeit gelaſſen = 


1 


* 


* 


Aid darüber zu freuen. Namentlich für Mivhat Paſcha dürfte die Begna⸗ 


digung zur Feſtungshaft nichts Anderes bedeuten, als die Verwandlung der 
ſchnellen Hinrichtung in langſame Todesmarter. 


5 Deut ſchlan d. 
| = Berlin, 26. Juli. [Zur Steuerreform. — Ultra: 
montane Tendenzmacherei.] Die geplante Steuerreform be⸗ 
ſchäftigt das Finanzminiſterium noch andauernd, doch iſt, wie man 


vernimmt, Vieles von dem, was in die Oeffentlichkeit dringt, nicht 


recht beglaubigt, zumal über die verſchiedenen Entwürfe ſchon um 
deshalb Schweigen beobachtet wird, weil fie zuvor dem Fürſten Bis⸗ 
marck vorgelegt werden müſſen und deſſen Entſcheidungen von Einfluß 
ſind. Uebrigens hört man verſchiedentlich äußern, daß eine Reform 
gerade der Gewerbeſteuer mit vielen Schwierigkeiten verbunden wäre 
und die, dem diesfälligen Geſetze von 1820 zu Grunde liegenden Ge⸗ 
danken ſich im Allgemeinen gut bewährt haben. — In welcher ten⸗ 
denziöſen Weiſe die echten Ultramontanen über ganz gewöhnliche Er: 
eigniſſe berichten, davon eine kleine Probe. Der in Paderborn er⸗ 
ſcheinende „Liborius⸗Bote“ erzählt nämlich: „Das Liborifeſt verlief 
(dort) wie gewöhnlich, doch wollen aufmerkſame Beobachter einen 
Rückgang gegen früher notiren. Wetter, Ernteunglück und anderes 


mag dabei mitwirken. Der Hauptgrund aber liegt darin, daß wir 


keinen Biſchof haben, wie wir ihn ſelbſt zu Zeiten des tollen Chriſtian 
beſaßen.“ N 
0 Berlin, 26. Juli. [Zur Verſtaatlichung der Bahnen.] 
Die am Freitag erfolgte Kundgebung des „Reichsanzeigers“ in An⸗ 
gelegenheit der Verſtaatlichung der Bergiſch-Märkiſchen und Berlin⸗ 
Anhalter Bahn hat dieſes Thema wieder auf die Tagesordnung des 
öffentlichen Intereſſes geſetzt. Wenn einerſeits die Ueberzeugung vor⸗ 
herrſcht, daß die Generalverſammlung der Berlin⸗Anhalter Bahn ſich 
mit dem von der Regierung gemachten Gebot nicht einverſtanden er⸗ 
klären würde, ſo glaubt man andererſeits auch wiederum nicht, daß 
der Staat eine neue Erhöhung ſeiner Offerte eintreten zu laſſen ge⸗ 
denkt. Da aber die Steigerung der im October 1871 auf 4 pCt. 
Rente normirten Regierungsofferte auf eine ſolche von 5 ¼ pCt. bes 
weiſt, daß die Regierung auf die Erwerbung der Anhalter Bahn 
großes Gewicht lege, ſo meint man, daß der Staat anderweitige, wenn 
auch weniger loyale Mittel zur Erreichung ſeines Zieles anwenden 
werde. Als eines dieſer Mittel glaubt man den Ankauf der Thürin⸗ 
ger Bahn vorausſetzen zu dürfen, durch deren Beſitz der Staat der 
Anhalter Bahn allerdings eine ſehr empfindliche Concurrenz bereiten 
könnte. Man ſieht, von ſonderlichem Vertrauen auf die Loyalität der 
Politik der gegenwärtigen Regierung iſt die öffentliche Meinung ge⸗ 
rade nicht getragen, ob aber die Regierung mit dem Mißtrauen, welches 
“fie ſich allerwärts zuzieht, ihr Ziel erreichen wird, iſt doch zum Min⸗ 


deſten ſehr zweifelhaft. 
L. G. Berlin, 26. Juli. [Sybeleien. — „Neue Wahl⸗ 
vereine “.] Das „Correſpondenzblatt des deutſchen Vereins der 


Rheinprovinz“ hat unter dem Titel „Fürſt Bismarcks Stellung 
zur Wahlbewegung“ die liberalen Parteien ermahnt, den Conſer⸗ 
vativen, wie der parlamentariſche Kunſtausdruck lautet, „in die Suppe 
zu ſpucken, d. h. die ſocialpolitiſchen Pläne des Reichskanzlers, die Alters⸗ 
und Invaliditäts⸗Verſicherung nicht ausgeſchloſſen, ſich anzueignen und 
dadurch ihren früheren Einfluß auf die innere Politik wieder zu ge⸗ 
winnen. Das Organ des Herrn v. Sybel leugnet das „Dogma“, 
„Fürſt Bismarck kehre mit zunehmendem Alter immer mehr zu den 
ultraconſervativen Neigungen ſeiner Jugend zurück; immer mehr und 
mehr breche die Reaction durch und das erſehnte Ziel ſei der alte Polizei⸗ 
ſtaat mit ſeinen tauſend kleinlichen Controlen und Bevormundungen.“ 
Diejenige Partei, welche die ſocialpolitiſchen Vorlagen des Reichs⸗ 
kanzlers unterſtütze, werde an dem Gewinn Antheil nehmen; Fürſt 
Bicgmarck lege auf dieſelben fo großen Werth, daß ihm die Frage, ob 
conſervativ, liberal oder fortſchrittlich regiert werden ſolle, ganz neben⸗ 
ſächlich erſcheine. Daß dieſe Auslaſſung den ungetheilten Beifall der 
kanzleriſchen Preſſe finden würde, daran konnte man keinen Augenblick 
zweifeln, wenn auch die „N. A. 3.“ die Stylübung des „Correſpon⸗ 
denzblattes“ nicht benutzt hätte, um die früheren Parteigenoſſen des 
Herrn v. Sybel für den Fall, daß ſie den Lockungen derſelben wider⸗ 
ſtehen ſollten, als „von einem Bruchtheil der Wähler ernannte par⸗ 
lamentariſche Streber“ zu brandmarken. Die Angriffe, welche 
die „N. A. Z.“ an die Bemerkungen des „liberalen“ Correſpondenten 
knüpft, ſagen in der Sache nichts Neues; einigermaßen beſchämend 
aber erſcheint es, daß die „N. A. 3.“ gerade bei dieſem Anlaß einer 


ſolchen Sprache zu bedürfen glaubt, weil daraus hervorgeht, daß ſie 
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dem bloßen preußiſchen Namen, fie cabalirten, fie intriguirten, ſie] Friedrich, König in Preußen und oberſter Herzog in Schleſien!“ 


unterhielten Correſpondenzen in der Neuperg'ſchen Armee durch Prieſter 
und Mönche, die ihnen zu Emiſſären dienten und waren über alle 
Pläne des Feindes unterrichtet. In ihren „Sitzungen“, die ſie alle 
Abende abhielten, theilten ſie ſich ihre Neuigkeiten mit und berath⸗ 

ſchlagten über die Mittel, „die ketzeriſche Armee aus Schleſien zu ver⸗ 
treiben und alle Irrgläubigen zu vernichten.“ 

Friedrich war über Alles unterrichtet was in dieſen Cirkeln vor⸗ 
ging. Auf ſeine Anordnung hatte ſich eine falſche Schweſter in dieſe 

Sitzungen einſchleichen müſſen, die unter dem Vorwande des Preußen⸗ 
haſſes wohl aufgenommen wurde und dann von allem, was man 
anzettelte, Bericht erſtattete. f 

Es war beabſichtigt, daß der öſterreichiſche Feldherr von Neuperg 
den König durch ſeine Bewegungen von der Stadt entfernen, ſich 
dann in Eilmärſchen nähern und vermittelſt des Einverſtändniſſes, das 
er darin unterhielt, ſich derſelben bemächtigen ſollte. 

Sogleich beſchloß der König, dem Feinde zuvorzukommen und in 
Betreff Breslaus die Neutralität zu brechen, die vom Magiſtrat ſelbſt 
auf mehr als eine Weiſe gefährdet worden war. 

Am ſiebenten Auguſt zog ſich ein ſtarkes Corps preußiſcher Truppen 
aus dem Lager des Königs in die Breslauiſchen Vorſtädte und um⸗ 
liegenden Dörfer vor dem Ohlauiſchen⸗, Schweidnitzer⸗, und Nicolai⸗ 
thor; auf dem Schweidnitzer Anger wurden Kanonen aufgepflanzt und 

andere Anſtalten getroffen, welche die Verwunderung und Beſorgniß 
derer erregten, die um das Geheimniß nicht wußten. 

Um neun Uhr berief der Feldmarſchall Schwerin den Magiſtrat 
und die Aelteſten der Bürgerſchaft aufs Rathhaus und eröffnete ihnen, 
daß der König, um den in Breslau angeſponnenen geheimen Machi⸗ 
nationen vorzubeugen, wie auch aus vielen anderen erheblichen Gründen 
für nöthig gefunden habe, ſich der Stadt genauer zu verſichern und 
ſie mit Militär zu beſetzen. Er werde jedoch der ganzen Stadt und 
ihren Einwohnern ſeine beſondere Huld und Gnade zu Theil werden 
laſſen und verſpreche allen Denen, die ſich gegen das preußiſche Inter⸗ 
eſſe vergangen, vollkommne Amneſtie — verlange aber von der Stadt 
ſogleich die Huldigung und den Eid der Treue. 5 

Dieſem Begehr wurde ohne Widerrede Folge geleiſtet. Der Ge⸗ 
heime Juſtizrath Baron von Arnold) las dem Magiſtrat, der aͤlteſte 
Rathsſecretär Goworreck den Aelteſten der Bürgerſchaft das Eides⸗ 
formular vor, der Feldmarſchall Schwerin rief dann: „Es lebe 


) Großonkel und Pflegevater unſeres Carl von Holtei. 


die Natlonalliberalen wenigstens für fähig hält, ſich durch die Vor⸗ 
fplegelungen des „Correſpondenzblattes“ irre machen zu laſſen und 


unter dem Vorgeben, daß die foctalpolitiichen Pläne des Reichskanzlers 


mit der Frage, ob conſervativ oder liberal oder fortſchrittlich, in gar 
keinem Zuſammenhang ſtänden, der kata morgana einer Rückkehr 
des Kanzlers zu der nationalliberalen Freundſchaft nachzujagen. Daß 
ein Politiker, wie Herr v. Sobel einer ſolchen Thorheit fähig iſt, 
kann nicht überraſchen. Herr von Sybel hat in ſeinem politiſchen 
Teſtament, welches er bei Niederlegung ſeines Mandats am 10. Juli 
1880 veröffentlichte, und in dem er feine neue Stellung zu den Mai⸗ 
geſetzen auseinanderſetzte, bereits eine Probe ſeiner Fähigkeit abgelegt, 
langjährige Ueberzeugungen preiszugeben, ſobald er Grund hatte, an⸗ 
zunehmen, daß Fürſt Bismarck ſeine Anſicht geändert habe. Die 
Parteigenoſſen des Herrn v. Sybel haben ſich damals geweigert, ſeinem 
Beiſpiele zu folgen. Daß ſie jetzt „klüger“ fein ſollten, iſt nicht an⸗ 
zunehmen, wenn es dazu auch nicht der Verleugnung jeder politiſchen 


marck die Fahrt in das Land Utopia anzutreten, nicht ſo gefährlich 
wäre, wie er in Wirklichkeit iſt. Wollen die Conſervativen den 
Verſuch machen, den Neid der Liberalen werden ſie ſicherlich nicht er⸗ 
regen. — Vor wenigen Jahren wurde von mehreren Staatsanwälten 
in Breslau unter fälſchlich liberaler Flagge ein ſogenannter „Neuer 
Jetzt ſteht dieſer Wahlverein bereits auf 
der äußerſten Rechten der Deutſchconſervativen. In Liegnitz hat ſich 
derſelbe Vorgang unter derſelben Firma wiederholt. In dem Um⸗ 
ſtande, daß in Chemnitz jetzt einige Schutzzöllner ebenfalls einen 
„Neuen Wahlverein“ unter angeblich liberaler Flagge gegründet haben, 
ſieht die „Poſt“ „einen Wendepunkt in der Entwickelung der liberalen 
Partei“. Sicher wird ſich aber auch in Chemnitz nur der Vor⸗ 
gang von Breslau und Liegnitz wiederholen. Die liberale Flagge wird 
ſich auch hier bald als falſch, als nur zu dem Zwecke aufgeſteckt er⸗ 
weiſen, liberale Wähler für die conſervative Sache einzufangen. Alle 
Neuſchöpfungen unter dem von Breslau ausgegangenen oder ähnlichen 
unbeſtimmten, farbloſen Namen pflegen nur den Zweck zu haben, für 
Etwas, das man noch nicht offen zu ſagen wagt, im Trüben 
zu fiſchen. 

* Berlin, 26. Juli. [Berliner Neuigkeiten.] Die Frau Prinzeſſin 
Friedrich Karl gedenkt heute zur Confirmation des Prinzen Aribert 
ſich an den herzoglich Anhaltiſchen Hof nach Wörlitz zu begeben und, 
wie man hört, nach ſtattgehabter Feier dort auch noch einige Zeit zum Be⸗ 
ſuch bei der herzoglich anhaltiſchen Familie zu verbleiben. — Der Sohn 
des Prinzen und der Prinzeſſin Friedrich Karl, Prinz Friedrich Leopold, 
welcher ſich, wie ſchon gemeldet, auf einer Reife nach Böhmen 2c. befindet, 
wird von dort erſt in der erſten Hälfte des nächſten Monats hier zurück⸗ 
erwartet. — Prinz Auguſt von Würtemberg, welcher zur Cur längere 
Zeit in Gaſtein verweilte, wird Ende dieſer Woche von dort in Berlin zu⸗ 
rückerwartet. — In Beantwortung der Sympathie-Adreſſe der Ber⸗ 
liner Studentenſchaft an die Leſe⸗ und Redehalle der deutſchen Stu⸗ 
denten in Prag hat dieſe letztere bereits folgende Antwort nach Berlin 
abgeſandt: „An unſere Berliner Commilitonen! Die Leſe⸗ und Redehalle 
der deutſchen Studenten, als die Vertreterin der deutſchen Studentenſchaft 
Prags, ſendet euch ihre herzlichſten Dankesgrüße für die mit den ebrwür⸗ 
digen und beiligen Farben Schwarz⸗Roth⸗Gold vielſagend umrahmten Worte 
der ſtammesgenoſſenſchaftlichen Sympathie. Es iſt uns verſagt, dieſen Dank 
in jene Worte zu kleiden, welche den Regungen unſeres Herzens zunächſt 
entſprechen würden. So begnügt euch denn mit der Verſicherung, daß die 
deutſchen Studenten an der älteſten deutſchen Univerſität des alten Deutſch⸗ 
land die Spmpathien der Studenten an der erſten Hochſchule des neuen 
Deutſchland, Sympathien, welche einen jeden partriotiſchen, deutſchfühlenden 
Oeſterreicher mit Stolz und Zuverſicht erfüllen und ſomit geeignet ſind, eine 
Brücke von der Vergangenheit in die Zukunft zu ſchlagen, auf das herzlichſte er⸗ 
widern.“ — Die Dienſtmänner der Reichshauptſtadt vermindern ſich von 
Jahr zu Jahr. Es wurde noch im Jahre 1879 für die 6 Dienſtmanns⸗Inſtitute 
680 Dienſtmännern, ſowie 350 ſelbſtſtändigen Dienſtmännern die polizeiliche 
Erlaubniß ertheilt. Gegenwärtig beſchäftigen die ſechs Inſtitute nur noch 
550 Mann, während 50 Mann der ſeit einem Jahre entſtandenen Ge⸗ 
noſſenſchaft angehören und nur noch 250 Mann ſelbſtſtändige Dienſtmänner 
übrig geblieben ſind. Der naheliegende Grund für dieſe Abnahme iſt der, 
daß die Leute als Dienſtmänner äußerſt wenig verdienen und jede andere 
lohnendere Arbeit dem Dienſtmannsſtande vorziehen. — Am Montag hielt 
Henrici's „Socialer Reichsverein“ wieder eine Verſammlung „freiſinniger 
deutſcher Bürger“ ab. Nach conſervativen Berichten war die Verſammlung 
tig zahlreich beſucht, daß 


Wahlverein“ gegründet. 


derar Hunderte vor überfülltem Saale wieder Kehrt 
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die auf der Rathhaustreppe poſtirten Soldaten riefen es nach und 
— Breslau war eine preußiſche Stadt! 

Der König erfuhr dieſe leichte Eroberung eine Viertelſtunde nach⸗ 
her, in ſeinem Hauptquartier zu Strehlen, vermittelſt einer Anzahl 
Kanonenſchüſſe, welche durch die von einer halben Meile zur andern 
zwiſchen Breslau und Strehlen aufgeſtellten Geſchütze wiederholt 
wurden. 

Die unter dem Regiment der alten Patrizier herrſchend ge⸗ 
wordene Form des Lebens war nicht geeignet geweſen, große Ge⸗ 
ſinnungen und freie Anſichten zu fördern. Dazu kam eine angſtvolle 
Rückſicht auf die katholiſchen Landesbehörden, die Domgeiſtlichkeit und 
die Jeſuiten, die ſich um Alles, was unter den Proteſtanten vorging, 
ſehr angelegentlich kümmerten. Steife Förmlichkeit, Complimentirſucht, 
ein geſchraubter Ton des Lobens, Preiſens, Bewunderns, das Drehen, 
Wenden und Winden war an die Stelle der alten fchleſiſchen Frei⸗ 
müthigkeit getreten. Auch die proteſtantiſchen Geiſtlichen, deren ganze 
Exiſtenz von dem Schutze des Magiſtrates abhing, wurden fo ein⸗ 
heimiſch in den Formen der Demuth, daß ſelbſt der ſo hoch ange⸗ 
ſehene Inſpector und Hauptpaſtor Burg, es ſeiner Stellung ange⸗ 
meſſen fand, bei dem Eide, den ihm nach der Eroberung Breslaus 
der preußiſche Feldmarſchall Schwerin abnahm, dieſem dle Hand zu 
küſſen, wobei Schwerin die Anweſenden dadurch „bis zu Thränen 
rührte“ — daß er dieſen Handkuß mit einer Umarmung ablehnte! 

Immer wieder verſuchte Oeſterreich dem König das eroberte 
Schleſien zu entreißen, das nun ſchon zweimal, am elften Juni ſieb⸗ 
zehnhundertzweiundvierzig durch den Frieden zu Breslau, und am 
fünfundzwanzigſten December ſiebzehnhundertfünfundvierzig durch den 
Frieden zu Dresden ihm feierlichſt abgetreten worden war. 

Durch die geheimen Bündniſſe abermals zum Kriege getrieben, 
war Friedrich genöthigt, ſieben Jahre hindurch mit ſeinen fünf Millionen 
Menſchen, den vereinigten Mächten entgegen zu treten, welchen neunzig 
Millionen unterthan waren. \ 

Auch Schleſten wurde wieder hart bedrängt. Nach der unglück⸗ 
lichen Schlacht bei Collin, verſchanzte ſich der Herzog von Bevern im 
October ſiebzehnhundertſiebenundfünfzig mit der Armee, durch 
welche er Schleſten gegen die Oeſterreicher decken ſollte, in der 
Nähe von Breslau, bei Gräbſchen. Am einundzwanzigſten No⸗ 
vember war die blutige Schlacht bei Breslau, deren Reſultat für die 
Preußen unglücklich ausfiel. Der Herzog von Bevern wurde gefangen und 


. iſt wiederholt von conſervativer Seite d 
Ueberzeugung bedürfte, und wenn der Verſuch, mit dem Fürſten einem Antrage auf Erhoben der Kornzölle d wan it 
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machen mußten. Von der Erklärung des conferbativen Volksvereins glaubt 
Herr Henrici nicht, daß ſie den Standpunkt aller Mitglieder kennzeichne, 
da fie nur von zwei Vorſtandsmitgliedern unterzeichnet fei. Auch Herr 
Pickenbach gehöre zum Vorſtande, habe aber nicht unterſchrieben. Nach⸗ 
dem noch einige Unzufriedene hinausgeworfen waren, trennten ſich die 
Verſammelten befriedigt unter den üblichen Hochs auf Henrici, Ruppel und 
Bismarck. > 
[Leitung der Reichskanzlei.] Wie die, Ztg.“ 
Quelle Peet, iſt 5 Ara im REN 
vom Geh. Rath Tiedemann jetzt bekleidete 


1 . Ztg.“ aus guter 
inanzminiſterium Eilers die 
{ ! Stelle des Chefs der Reichs⸗ 
kanzlei angetragen worden. Man theilt uns jedoch mit, daß Herr Eilers 
es 1 feine jetzige Stellung im Finanzminiſterium beizubehalten. 

ie Conſervativen und die Erhöhung der Kornzölle.] Die 
Conſervativen ſchweigen dieſes Mal bei den bevorſtehenden Wablen wohl⸗ 
weislich von ihrem Lieblingswunſche, für den ſie im Stillen eifrig Propa⸗ 
ganda machen, der Erhöhung der Kornzölle, weil ſie damit ſelbſt in länd⸗ 
lichen Kreiſen ein Fiasco erleben würden. Während der letzten Reichstags⸗ 


dabei aber auf den Widerſtand der induſtriellen Schutzzöllner geſtoßen, 
welche jede Unterſtützung eines derartigen Antrages l e m a 


erhielt das zwiſchen den industriellen Schutzzöllnern und Agrariern im Jahre 


1879 bei Annahme des Zolltarifs abgeſchloſſene Compromiß das erſte Loch. 


Man gab deshalb in der wirthſchaftlichen Vereinigung des Reichstages die 
Parole aus, mit keinen neuen Anträgen auf Erhöhung des Zolltarifs ſelbſt⸗ 
ſtändig zu debutiren, indeſſen entſprechende Vorlagen der Reichsregierung 
nach Kräften zu unterſtützen. Es at nun in der Abſicht der Conſer⸗ 
vativen, falls ſie eine Majorität im künftigen Reichstage erhalten, dann 
den Antrag auf Erhöhung der Kornzölle einzubringen, für den ſie der 
Unterſtützung des Reichskanzlers ſicher ſind. Die Wähler werden deshalb 
us thun, die Conſervativen auf dieſen Punkt hin gründlich ins Gebet zu 
nehmen. 

Brauſteuer⸗Erhöhung.] Unter denjenigen Vorlagen, welche dem 
Reichstage wieder zugehen ſollen, befindet ſich, wie uns zuverläſſig mit⸗ 

etheilt wird, auch eine ſolche wegen Erhöhung der Einnahmen aus der 

rauſteuer. Der bezügliche Geſetzentwurf würde demgemäß dem Reichstage 
zum vierten Male vorgelegt werden. Bekanntlich hatte dieſer Entwurf in 
ähnlicher Weiſe, wie der Antrag des Herrn v. Below⸗Saleske, das Verbot 
der Verwendung von Malzſurrogaten in Ausſicht genommen. 

[Socialiſten⸗Commiſſion.] Durch den Tod des Unterſtaatsſecretärs 
Starke iſt auch die Stelle eines Vorſitzenden der durch das Antiſocialiſten⸗ 
Geſetz vom 21. October 1878 eingeſeßten Beſchwerde-Commiſſion erledigt. 
Die Ernennung ſteht nach dem Geſetze dem Kaiſer zu; der erſte Vorſitzende 
war der jetzige Finanzminiſter Bitter. 

[Die Saat Henrici's reift] Man ſchreibt dem „Berl. Tabl.” aus 
Hammerſtein, einem Städtchen in der Nähe von Neuſtettin: Bald nach 
den Scenen in Neuſtettin konnte man hören, daß dieſelben hier Nachahmung 
finden würden. Schon am Mittwoch Abend rotteten ſich 50 junge Burſchen 
zuſammen und zogen unter Hep⸗hep⸗Rufen und „Juden raus“ vor das 
Geſchäftslocal des Kaufmanns W. Hirſch. Die kriegeriſche Stimmung wuchs 
in den folgenden Tagen, ſo daß auf Anordnung des Landrathsamts in 
Schlochau am Sonnabend vier berittene Gendarmen nach Hammerſtein eitirt 
wurden. Am Sonntag Abend endlich begann der Tumult. Die Fenſter 
und Läden der jüdiſchen Wohnungen wurden zertrümmert. Die vier Gen⸗ 
darmen konnten den Ausſchreitungen keinen Einhalt gebieten. 

[Statiſtik des Verkehrs auf deutſchen Waſſerſtraßen. 
5 at, wie ſchon im Mittagblatt gemeldet, in ! 

. Juni d. J. 
Verkehrs auf den deutſchen Waſſerſtraßen die Zuſtimmung ertheilt. Die⸗ 
ſelben gehen im Weſentlichen dahin: 1) Ueber den Verkehr auf den deutſchen 
Strömen, Flüſſen und Canälen ſollen regelmäßige Ermittelungen angeſtellt 
werden. Zu dieſem Verkehr werden nur die Fahrten zur Beförderung von 
Gütern beziehungsweiſe Perſonen von einem Uferplatze zu einem anderen 
gerechnet. Ausgeſchloſſen ſind deshalb von der Ermittelung: a. die Fahrten 
von Fahrzeugen, welche zum Behuf des Fiſchfangs, zu Baggerarbeiten und 
Strombauten oder ſonſt zu einem anderen Zwecke, als zur Vermittelung 
des Güter⸗ und Perſonenverkehrs, zwiſchen zwei oder mehreren verſchiede⸗ 
nen Uferplätzen ein⸗ und angehen; b. die Fahrten der Fähranſtalten. 
2) Als Grundlage für die Verkehrsermittelungen iſt jedes fünfte Jahr, 
erſtmals nach dem Stande am Schluſſe des Jahres 1882, a. ein beſchrei⸗ 
bendes Verzeichniß der deutſchen Waſſerſtraßen, und b. eine Statiſtik des 
Beſtandes der deutſchen Flußſchiffe herzuſtellen. 11) Die Jahresüberſichten 
der einzelnen Erhebungsorte werden von den Regierungen der betreffenden 
Bundesſtaaten geſammelt und bis zum 1. April jedes folgenden Jahres 
dem kaiſerlichen ſtatiſtiſchen Amte mitgetheilt. 12) Das ſtatiſtiſche Amt vers 
1 die Jahresüberſichten der Erhebungsorte in geeigneter Zuſammen⸗ 

ellung. 


> 3 Der 
einer Sitzung vom 


[Deutſche Chronik.] Die Geneſung der Prinzeſſin Geor 
welche bekanntlich vor einiger Zeit mit dem Pferde ſtürzte und ſich ee 
Armbruch zuzog, macht, wie aus Dresden gemeldet wird, erfreuliche Fort⸗ 
ſchritte. — In Köln wird ſich ein Zweigverein der preußiſchen Be⸗ 
amten⸗Vereinigung demnächſt conſtituiren. — Bekanntlich hat die 
Leſe⸗ und Redeha e der deutſchen Studenten in Prag einen Aufruf an die 
Collegen in Oeſterreich und Deutſchland gerichtet, ſie möchten für die nächſte 
Zeit die dortige Hochſchule für ihre Studien wählen, damit durch die ſtarke 
feen den der deutſche Charakter der „Alma mater Carolina“, der älte⸗ 

en 


2 


deutſchen Univerſität, dargethan werde. Dieſer Appell an die deutſchen 


die geschlagene Armee ging durch Breslau hindurch, über Guhrau nach 
Parchwitz, um ſich dort mit dem aus Sachſen anrückenden König zu 
vereinigen, der ſoeben den glänzenden Sieg bei Roßbach erfochten hatte. 

Breslau war nur mit dreitauſend Mann Preußen beſetzt und da⸗ 
durch den unter dem Herzog Carl von Lothringen ſtehenden Oeſter⸗ 
reichern vollſtändig preisgegeben. Bei der Unmöglichkeit, die Stadt 
zu vertheidigen, übergab ſie der General von Leßwitz auf die erſte 
Aufforderung dem Feinde — was er ſpäter mit einem harten Arreſt 
verbüßen mußte. Er hatte gewünſcht, dem König die Beſatzung zu 
erhalten, allein die Soldaten, meiſt Schlefter, die ihr Vaterland durch 
den Fall der Hauptſtadt für den König verloren hielten, liefen aus⸗ 
einander. Das ganze Bataillon Jungbevern ging zum Feinde über, 
ſo daß überhaupt nur vier Offiziere und vierhundert Gemeine als 
Kriegsgefangene ausmarſchirten. 


0 


„Breslau war alſo wieder öſterrelchiſch und die Freunde des 5 


Kaiſerhauſes ſahen ihre lange genährten Hoffnungen erfüllt. Sowohl 
katholiſcher⸗ wie evangeliſcherſeits erfolgten Dankpredigten. Der Paſtor 
an der Eliſabetkirche, Inſpector Dr. Burg, half ſich mit ſeiner Pa⸗ 
ſtoralklugheit glücklich durch, indem er das Thema zu ſeiner Predigt 
wählte: „Jedermann ſei unterthan der Obrigkeit, die Gewalt über ihn 
hat.“ Der katholiſche Eeclefiaft Weiniſch verglich dagegen Breslau mit 
einer verlaufenen Magd, zu welcher Gott ſagte, wie ehemals zur 
Hagar: „Kehre wieder um zu Deiner Frau und demüthige Dich unter 
ihrer Hand“ — worüber er nachher von preußiſcher Seite zu einer 
großen Verantwortung gezogen wurde. 

Indeß die öſterreichiſche Herrſchaft dauerte nicht lange. Am fünften 
December hatte Friedrich bei Leuthen ruhmvoll geſiegt und zwei Tage 
nachher erſchienen die Preußen vor den Wällen von Breslau. 0 

„Sie hielten ſich vor dem Schweidnitzer Thor auf der Kräuterel 
ſehr zuſammen und wurde die arme Stadt Breslau durch beſtändiges 
Feuern Tag und Nacht ſehr geängſtigt. Auf der Straße noch in den 
Häuſern war man von Bomben und Stlückkugeln nicht ſicher. Die 
Kaiſerlichen ließen Galgen aufrichten, um Diejenigen daran zu henken, 


welche von capituliren ſprechen würden; allein als am neunzehnten 


December die Korn'ſchen Häuſer in der großen Groſchengaſſe abbrann⸗ 
ten, da wollte ſchon Niemand mehr löſchen gehn. Noch an demſelben 
Abend wurde der Accord unterzeichnet, wonach der öſterreichiſche Ger 
He Sprecher von Bernegg dem König von Preußen die Stadt 
ergab.“ g 
„Am nächſten Morgen wurden die Kaiſerlichen alle zum Schweid⸗ 


einer Reihe von Beſtimmungen, betreffend die Statiſtik des 
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d Studenten iſt nicht ohne Wirkung geblieben, 
und Bonner Studenten in zuſtimmender Weile 
dieſer Aufforderung ſo weit als möglich nachzu 


Elemenk dafelbſt zu ſtärken. 


bereits haben ſich die Berliner 
eäußert und verſprochen, 
ommen. Die Jenenſer 
Studentenſchaft hat noch einen weiteren entſcheidenden Schritt unter⸗ 
nommen, der geeignet iſt, dieſe Angelegenheit zu einer ſolchen 
der geſammten Studentenſchaft Deutſchlands zu machen. In einer allge⸗ 
meinen Studenten⸗Verſammlung, in welcher unter Anderem die von uns 
bereits gemeldete Zuſtimmungsadreſſe der Burſchenſchaften an die Prager 
Commilitonen von den übrigen akademiſchen Vereinen angenommen ward, 
wurde als erſter Punkt der Berathung folgender Antrag geſtellt: „Die hier 
verſammelten Studenten Jenas beantragen, eine Commiſſion, beſtehend aus 
je zwei Vertretern jeder Facultät, zu wählen. Dieſelbe wird beauftragt, in 
den größeren Zeitungen Deutſchlands und an dem fie an d Brett ſämmt⸗ 
licher deutſchen Univerſitäten einen Aufruf zu erlaſſen an die Studirenden 
und akademiſch gebildeten Kreiſe und zur Sahlung bon größeren Beiträgen 
aufzufordern, mit Hilfe welchen Geldes unbemittelten ſtrebenden Studenten 
die Möglichkeit erſchloſſen ſei, in Prag zu ſtudiren und ſo das deu 95 
“ Dieſer Antrag wurde ſofort mit größter 
eiſterung angenommen und zugleich das erforderliche Comite zur Aus⸗ 
hrung dieſes Planes gewählt. 
ch. Von der ſächſiſchen Grenze, 25. Juli. [Eine Studienreiſe. 
— Der e ee en e Das ungewöhnliche Intereſſe, welches 
der König von Sachſen dem Gewerbe, namentlich Kunſtgewerbe ſchenkt, iſt 
ſchon wiederholt bei aten e zu Tage getreten, welche der König zu 
ewerblichen Ausſtellungen und in gewerbliche Diſtricte unternommen hat. 
Wie jetzt verlautet, iſt auch die Reiſe nach Süddeutſchland, welche König 
Albert geſtern angetreten hat, im Weſentlichen eine Studienreiſe und zwar 
gilt ſie der ausgezeichneten würtembergiſchen Gewerbeausſtellung in Stutt⸗ 
art. Mit dem König von Würtemberg iſt eine a a nicht 
eabſichtigt. Den König begleitet Miniſter von Noſtiz, der durch Beſuch 
der Fachgewerbeſchulen in Würtemberg ſich über das dort ſehr blühende 
Gewerbeſchulweſen unterrichten wird. Die Königin Carola iſt ſchon voraus⸗ 
ereiſt und begleitet ihren Gemahl nach Krauchenwieß und dann na 
München. — Von Zittau aus iſt eine erneute Agitation für Erſchwerung 
des Veredelungsperkehrs im Gange, die ſich auf den Fortbeſtand des aller⸗ 
dings recht nachtheiligen öſterreichiſchen Appreturzolles von 14 Fl. ſtützt. 
Da in Oeſterreich jetzt die ſtrammſchutzzöllneriſche Richtung herſcht, jo iſt der 
wahrſcheinliche Erfolg der Agitation nicht die Aufhebung des Appreturzolles, 
ſondern das vollſtändige Aufhören des Veredelungsverkehrs, deſſen Bedeu⸗ 
tung für den Handel und die Induſtrie aufs ſächſiſchen und ſchleſiſchen 
Grenzgebiete man diesſeits unterſchätzt hat. Die völlige Aufhebung des 
Verebefungsvertehrs wird gerade im Zittauer Kreiſe als ein Nachtheil für 
die Induſtrie Oe ft werden. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

* % Wien, 25. Sul. [Gloſſen zum Münchener Schützen⸗ 
feſte.] Vor einem Jahre hatte Dr. Eduard Kopp, als Präſident des 
öſterreichiſchen Schützenvereins, jede politiſche oder nationale Reminis⸗ 
cenz von dem ſechſten deutſchen Bundesſchießen in Wien höchſt erfolg⸗ 
reich fernzuhalten gewußt. Sobald nur der leiſeſte Verdacht ſich 
regte, daß irgend einer der zahlreichen Redner bei den täglichen Mit⸗ 
tags⸗ und Abendbanketten das verfehmte Wort „deutſch“ ausſprechen 
könne, winkte der Schützen⸗Kopp dem Orcheſter und ein Tuſch ſchnitt 
dem Excedenten die Rede ab, ehe er noch das muthmaßlich geplante 
Verbrechen begehen konnte. Somit war es Herrn Kopp wirklich ge⸗ 
lungen, das Bundesſchießen an der Kronprinz Rudolf Brücke jedes 
geiſtigen Charakters zu entkleiden und in ein bloßes „Brettelbohren“ 
zu verwandeln, an dem abſolut nichts ſehenswerth war, als der präch⸗ 
tige Gabentempel. Nur noch öde Geſellen ließen fi beim Toaſtiren 
zu eben ſo langathmigen wie faden „Geſchwofel“ herbei; und kein 
Einſichtiger konnte im Grunde dem vielverläſterten Schweizer unrecht 
geben, weil ſie das Schießen wie vom geſchäftlichen Standpunkte 
aus behandelten, ſich aus dem Gabentempel überreichen Erſatz ihrer 
Koſten und noch eine ſchöne Prämie darüber zu holen. Natürlich wird S 
Kopp mit denſelben Inſtructionen des Grafen Taaffe, deren genaue 
Einhaltung in Wien dem alten „Knopflochbohrer“ endlich den heiß⸗ 
erſehnten Orden gebracht, auch nach München abgegangen ſein; nur 
konnte er von vornherein wiſſen, daß die Sache an der Iſar ſchwerlich 
ſo glatt ablaufen werde, wie vor einem Jahre an der Donau. Von 
den verſchiedenſten Seiten her hatten ſich laute und öffentliche Proteſte 
dagegen erhoben, daß dieſer Agent des Miniſteriums ſich als Vertreter 
Deutſch⸗Oeſterreichs bei dem Münchener Schützenfeſt aufſpielen darf; 
namentlich fiel das Desaveu des ſteiriſchen Schützenvereins ſchwer ins 
Gewicht, da deſſen Obmann kein Geringerer iſt, als der Graf von 
Meran, der Sohn des 48er Reichsverweſers, Erzherzog Johann, 
aus deſſen Ehe mit der Tochter des Poſtmeiſters von Auſſee. Was 
man alſo an maßgebender Stelle von Herrn Eduard Kopp erwartete, 
zeigten deutlich unſere Dffietöfen, die in ſpaltenlangen Artikeln dem 
Münchener Feſte jede politiſche Bedeutung abſprachen, um ihm eine 
rein nationale Tragweite zu vindieiren; „die liberalen Münchener 
Blätter machen es ganz genau ebenſo“, fügen ſie mit köſtlicher Naivität 
voll heuchleriſchen Phariſäerthumes Aeißneriſch hinzu. 


nitzer Thor herausgeführt. Da ſtand der König mit ſeiner Genera⸗ 
lität an der Herrenſcheune; Alle mußten das Gewehr hinwerfen und 
ohne daſſelbe wieder zum Nicolaithor hereinmarſchiren und wurden 
als Kriegsgefangene eingeſperrt. Es waren dreizehn Generale, ſieben⸗ 
hundert Offiziere und achtzehntauſend Gemeine.“ 

Gleich nach der Wiedereroberung der Stadt ſtellte der General⸗ 
fiscal Uhde eine peinliche Unterſuchung über die Beamten und Räthe 
an, die treuloſer Weiſe zu dem Feinde übergetreten waren und ſich 
ſonſt übereilt und vergangen hatten. Ueber die Kriegsperſonen wurde 
zu Berlin ein großes Krlegsgericht eröffnet. 

Beſonderes Aufſehen machte der Verrath des Fürſt⸗Biſchof 
Grafen S. ſch, der von dem König mit Wohlthaten und 
Gnadenbezeugungen überhäuft worden war — und ſich dann als 
einen eifrigen Anhänger der öſterreichiſchen Sache erwies. 

„Ich kann Sie nicht anders als einen Verräther anſehen“ — 
ſchrieb ihm Friedrich in einem eigenhändigen Briefe — „im Augen: 
blick, da ich mich Breslau nähere, um es zu befreien, verlaſſen Sie 
die Provinz und begeben ſich unter den Schutz einer Macht, die mit 


mir im Kriege begriffen iſt. — Weder der göttlichen Rache, noch der 
Verachtung der Menſchen werden Sie entgehen können. 


Denn ſo 
verderbt die Menſchen auch ſein mögen, ſo haben ſie doch einen Ab⸗ 
ſcheu gegen Undankbare und Verräther.“ — 

Unter dieſen Umſtänden war es höchſt wichtig, die Vertheidigung 
von Breslau einem Manne anzuvertrauen, auf deſſen Energie und 
Heldenmuth er ſich vollſtändig verlaſſen konnte. 

General Friedrich Boguslab von Tauentzien, ein Krieger aus 
der alten Potsdamer Schule, war es, den der König zum Comman⸗ 
danten von Breslau ernannte und der mit den höchſten Begriffen 


von militäriſcher Ehre großen Muth, Einſicht und ee big, 
keiten verband. 


[Dr. Bergk t.] In dem ſchweizeriſchen Bade 1 atz, wo er 9 
1 0 Leden geſucht hatte, ſtarb 5 age d. Mts. 105 feſſor Dr. Theodor 
ergk, einer der 1 al NEL deutſhen Pbilolgen. Geboren am 22ſten 
Mai 1812 zu Leipzig als Sohn des als Ueberſetzer und populärphiloſo⸗ 
Ale Schriftſteller bekannten Joh. Adam B., ſtudirte er auf der Hoch⸗ 
1115 feiner Vaterſtadt unter Gottfried Hermann und Dindorf claſſiſche 
diele wurde 1835 Lehrer der lateiniſchen Schule des Waiſenhauſes 
a Halle, 1838 des Joachimsthal ſchen Gymnasiums zu Berlin, 1840 des 
Kaſſeler Gymnasiums und folgte 1842 einem Rufe als ordentlicher Pro⸗ 
fellor der Philologie nach Marburg. Von der Universität 1847 in den 
Raser Landtag gewählt, trat er hier mit a dem Miniſte⸗ 
ſolge cheffer entgegen und machte ſich dadurch ſo bekannt, daß er im 
olgenden Jahre zum Vorparlament nach Frankfurt a. M. delegirt wurde. 
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Daß _ man in 


Münden deutfch iſt, einfach wie man geſund A 
eine politiſche Tendenz zu bekunden, verſteht ſich ja wohl von ſelbſt; 


wie man aber unter der Verſoͤhnungsaera in Oeſterreich deutſch ſein stieg fü 


15 damit irgend men werde oder nicht. Die 


Kundgebung, für welche die Behörden die um⸗ 
age Vorſichtsmaßregeln getroffen hatten, verlief ohne Ruheſtörungen. 

Kal 84890 f der Beherrſcher der Sandwichs⸗Inſeln, verab⸗ 
geſtern von dem Prinzen und der Prinzeſſin von Wales und 


kann, ohne aber damit zugleich eine ſcharfe politiſche Parteifärbung trat mit feinem Gefolge die Reiſe nach Brüffel an. 


zu bekunden, dafür wird uns die „Preſſe“ des Recept wohl ſchuldig 
bleiben! Nun denken ſie ſich, wie dem deutſchen Bruder Eduard 
Kopp zu Muthe ſein mußte, als ihn am Münchener Bahnhofe Dr. 
Otto begrüßte: „nicht nachbarliche Freundſchaft und alte Beziehungen 
ſind es, die heute den deutſchen Schützen aus Oeſterreich einen ſo 
warmen Empfang bereitet, ſondern das Bewußtſein, daß ſie auf dem 


ſchwierigen Poſten, den fie heute einnehmen, den Kampf für deutſchef 


Geſittung, Cultur und Sprache mit aller Kraft führen, welche na⸗ 
tionale Begeiſterung verleiht; daß ſie als Wacht an der Donau hohe 


nationale Intereſſen vertheidigen, und daß ihr Kampf ſicher mit ihrem ſchritten und 


Siege enden wird.“ 


Spanien. 

[Paſtor Fliedner.] Der deutſche Prediger Fliedner in Madrid 
veröffentlicht in dem Journal „El Liberal“ folgenden ausführlichen 
Bericht über die ihm zugefügten Mißhandlungen: 

Ein Spaziergang In Guadaramagebirge und die Reform 
der Strafanſtalten. 

Freitag, den 8. Juli, nahm ich ein Retourbillet nach dem Escorial, da 
ich mich aus der erſtickenden Hitze der e ins Gebirge flüchten und 
noch dieſelbe Nacht zurückkehren wollte. Aber der Menſch denkt und die 
Guardia civil (Gendarmerie) lenkt. Ich hatte 945 Dorf Guadarama durch⸗ 
war bis auf die Höhe des Gebirgs gelangt, wo die 1 


Kopp zog ſich ſehr gewandt aus der Affaire, Madrid ſich von der Provinz Segovia ſcheidet; von da erblickte ich im Tha 


indem er die acute Gegenwart in eine nebelgraue Vergangenheit eine kleine Ortſchaft, nämlich eine Kirche mit vier ober fünf Häuſern, San 


verlegte, „ſeit Jahrhunderten ſind wir dieſen Kampf gewohnt 
als getreue Wacht der Oſtmark.“ Aber er fühlt ſich denn doch 


gedrängt, „das Gefühl der Namensgenoſſenſchaft und der Zuſammen⸗ folgen, wo man mich nach meinen Ausweispapieren fragte. 


afael geheißen, wo ich mir vornahm, ein Glas Wein zu nehmen und 
alsbald nach Villalon zurückzugehen. Aber kaum war ich dort angelangt, 
als ein Guardia civil mir den Befehl ertheilte, ihm zum en 31 
immet! 


gehörigkeit mit Deutſchland“ aus den verſchwiegenſten Tiefen ſeiner ich hatte meinen abgelaufenen Madrider Heimathſchein zu Hauſe gelaſſen, 
Bruſt hervorzuſehen, deshalb ſchweigen die Officiöſen feine wie und der neue war mir noch nicht zugeſchickt worden. Ich zeigte ihnen mein 


Otto's Rede abſolut todt, ohne auch nur die Namen der Redner zu 
erwähnen. 

Wien, 26. Juli. 
Czechiſche Rohheit.] 


[Die ezechiſirten Banknoten. 


ch[begnügen, ſondern es würde die dem böhmiſchen Volke verfaſſungs⸗ 
mäßig gewährleiſtete nationale Gleichberechtigung erheiſchen, daß durch] Familie mich erwartet. 
ein Geſetz dieſe Gleichberechtigung auch für Geldzeichen normirt würde.] näherte ich 


Das czechiſche Volk ſolle durch Maſſen⸗Petitionen an die Regie⸗ 
rung und den Reichsrath auf Erlaſſung des bezüglichen Geſetzes 
dringen. — Die hieſigen Blätter bringen folgende Localnotiz: 


— | bringen.‘ 
Die „Politik“ erklärt, die czechiſche Nation] die 
dürfe ſich mit Beſchreibung oder Ueberſtempelung der Banknoten nicht Würden, da wurden fie Ale: 


„In in feinem Jähzorn die wenne ſo 


Retourbillet, Photographien meiner Familie die ich bei mir trug, fremde 
Papiere und Büchlein, die ich unterwegs geleſen. Die Antwort war immer 
dle nämliche: „Sie können nicht zurückkehren, wir müſſen Sie nach Segovia 
Als ich in Beunruhigung hierüber ihnen bemerkte, ſie ſeien für 
achtheile verantwortlich, die ſie mir und meiner Familie veranlaſſen 
„Hier hat nen zu befehlen als wir.“ 
„Aber meine Herren „Wenn Sie noch ein Wort ſprechen, wer⸗ 
den Sie ſehen.“ „Aber meine Herren, erwägen Sie doch, daß meine 
Erlauben Sie mir, zu g gehen.“ — Kaum jedoch 
mich der Thür, als ſie mich packten und mir Handſchellen an⸗ 
beerſch ch blieb ſtarr, ich war nun überzeugt, daß hier nur rohe Gewalt 
herrſchte, und in Begleitung zweier Guardias wurde ich nach dem Dorf 
Espinar geführt, etwa eine Stunde weiter. Einer der Guardias hatte mir 
ſchlecht angelegt, daß ich ſie mir 


einem Waggon dritter Klaſſe des letzten nach Wlen verkehrenden unterwegs ohne alle Mühe abzog und ſie dem Corporal hinreichte, wobei 


Localzuges der Weſtbahn ſaß geſtern Abend ein alter, kränklicher 
Mann. In Hütteldorf erhielt der bisher vereinſamte Paſſagier Ge⸗ 
ſellſchaft: acht oder neun Czechen beſtiegen das Coupé. Sie waren 


ich ihm ſagte: „Wie können Sie glauben, daß ich entwiſchen kann, da Sie 

bewaffnet und zu Zweien ſind?“ Der Cörporal ſah dies ein und erkleß 
mir die Handſchellen, aber vor dem Beigeordneten des Bürgermeiſters von 
Espinar berichtete er, ich müſſe ein ſehr handfertiger Verbrecher ſein, da 


offenbar vom edlen Naß des Hütteldorfer Brauhauſes in launige ich mir die Anne ſo leicht abzuziehen verſtände. Und als fie mich 
Stimmung verſetzt worden, denn jetzt begann ein fürchterliches Ge- ins Gefängniß verbrachten, trug mir meine That einen Eiſenring ein, mit 


johle, das im ganzen Zug vernehmbar war. Der alte, kranke Paffagier | dem man mir den Juß 


feſſelte. 


erlaubte ſich mit Rückſicht auf feinen Geſundheitszuſtand um etwas de Zu meinem Unglück war der Alcalde (Bürgermeiſter) nicht ortsanweſend, 


Ruhe zu bitten. 
ſofort in gebührender Weiſe beſtraft. 
her und unter den Rufen: „Haut den Deutſchen!“ 
Mann ſo übel zugerichtet, daß er blutüberſtrömt auf dem Bahnhofe 
in Wien ankam. Er eilte auf die Polizei⸗Expoſitur, doch als man die 


jelbe iſt Verwalter des Marqués von Perales, und, wie es heißt, ein 


Für dieſe et dreiſte Forderung wurde er aber| Mann von Verſtand. Als ich den Gefängnißwärter fragte, was man mit 
Die Krakehler fielen über ihn] mir vorhabe, antwortete er, bis zum Dinstag müſſe ich hier im Gefängniß 
wurde der arme warten, weil vorher kein Schub nach Segovig abginge. 


Den Dinstag 
würde man mich nach einem anderen Ort abſchiehen, wo ich weitere zwei 
Tage im Gefängniß bleiben müßte, und am 1 9 ſollte ich dem Gou⸗ 
verneur von Segovia vorgeführt werden. Acht Tage alſo unterwegs, weil 


Thäter ergreifen wollte, waren ſie alle bis auf einen bereits ver⸗ ich mich erkühnt hatte, ohne perſönlichen Ausweis einen Spaziergang zu 


ſchwunden. Dieſer eine wurde in Haft genommen.“ 


Großbritannien. 
London, 25. Juli. [Höllenmaſchinen.] Ueber die Auffin⸗ 


machen. Aber dies war noch nicht das Schlimmſte. Der Gefangenwärter, 
nachdem er mich im Beiſein des Guardia civil durchſucht und mein Geld 
an ſich genommen hatte, das ſich auf nicht ganz drei Duros (etwa fünfzehn 
Franken) belief, führte mich mit dem Eiſenring am Fuß in die Kerkerzelle. 
Es war ein finſteres Loch ohne Fenſter, nur an der Thür war eine kleine 


dung der Höllenmaſchinen bench die „A. C.“: Die Liverpooler Polizei] vergitterte Oeffnung; es war keine andere Helle da, als die eine ärmliche 
hatte ſchon lange mit einer beſtimmten Abſicht auf Schiffsladungen Lampe verbreitete, deren Oel die Gefangenen bezahlen mußten. Der Fuß⸗ 


aus den Ver. Staaten vigilirt, und das Reſultat bildete die Ent⸗ 
deckung einiger Höllenmaſchinen, die in Fäſſern mit Cement verpackt 
waren. Die Maſchinen enthalten etwa 3 Pfund Dynamit und eine 


boden war Stein; für das Bett, welches in einem kleinen Sack mit etwas 
Stroh beſtand, mußte man zwei Realen (44 Pfennige) bezahlen; in einem 
Winkel and ein eiſernes Gefäß, zu einem Gebrauche, den man ſich denken 
kann. Fünf Gefangene befanden ſich mit mir dort, darunter einer, der 


Sprengbatterie, welche durch ein ſechsſtündiges Uhrwerk regulirt wird. | fait ſchon im Sterben, ſchwindſüchtig, die ganze Zeit auf feinem armſeligen 


Sechs ſolcher Höllenmaſchinen wurden in der Ladung des Cunard⸗ Dar ausgeſtreckt lag. 


dampfers „Malta“, nnd eine gleiche Anzahl auf dem „Bavarian“, 
einem Dampfer der Leyland Linie, aufgefunden. Am Bord der 
„Malta“ befanden ſich 200 Paſſagiere. 
ſämmtlich an dieſelben Perſonen conſignirt waren, ſollen, wie es heißt, 
einige Facturen⸗Formulare mit dem Namen O Donovan Roſſa gefun⸗ 
den worden fein. Die Adreſſaten haben ſich zur Abholung des Ge: 
ments bis jetzt nicht gemeldet. 


[Die Zuſtände in Irland.] In Phönix⸗Park zu Dublin wurde am rüſtet, 
Sonntag eine von der Landliga organiſirte Kundgebung abgehalten, die den nimmt, was uns nicht gehört?“ Sogleich ſtürzte er auf mi 
Zweck haben ſollte, der Sympathie der iriſchen Hauptſtadt mit der Liga nennen mich einen Dieb; gut, Sie ſollen ſchon fehen.“ 


Hier ſollte ich die ganze Nacht zubringen. 

Kurze Zeit nachher erſchien der Aufſeher und befahl mir Dean e 
einer der Gefangenen, der zu zehn Jahren Galeeren verurtheilt war, hatte 
ihm ins Ohr geflüſtert, es ſei unmöglich, daß ein Herr von Stande ſo 


In einem der Faͤſſer, die] wenig Geld bei ſich habe, und der Aufſeher befahl, mich um dieſes Gauners 


willen nochmals zu durchſuchen. Man zog mich zuletzt aus, unterſuchte 


meine Stiefel, meine Strümpfe, um zu ſehen, ob ein paar Geldſtücke darin 
verſteckt ſeien, und als der Gefangenwärter ein kleines Federmeſſer ent⸗ 
deckte, nahm er es mit den Worten: „Dies Meſſer gehört mir.“ — Bis. 
dahin 1555 ich kein Wort eſprochen, allein ob ſolcher Unverſchämtheit ent⸗ 

agte ich zu ihm: „Wiſſen Sie, wie man es heißt, wenn man etwas 
ich zu: „Sie 
Und er verſetzte 


öffentlichen Ausgruck zu geben. In dieſer Hinſicht erwies ſich dieſelbe aber | mir eine fürchterliche Ohrfeige, und damit noch nicht zufrieden, legte er mir 
als ein Fiasco. Die ſtädtiſchen Gewerke leiſteten der Aufforderung der Liga, an den Fußring eine eiſerne Kette von 14 Arrobas (350 Pfd.) Gewicht 


ſich an der Kundgebung zu 18 8000 0 keine 
betheiligten ſich nicht mehr als 3000 P ie Zahl der Schauluſti⸗ 


erſonen. 
gen wurde durch einen heftigen Platzregen weſentlich vermindert. 


Bei dem | lichit, daß ich weder die Guardias noch 


Folge, und an dem Aufzuge und ſchloß mich damit in die K Kerkerzelle ein. 


Ich erzähle die Wahrheit einfach und ungeſchminkt und erkläre förm⸗ 
den Gefangenenwärter irgendwie 


im Parke abgehaltenen Meeting führte der iriſche Abgeordnete Sexton den gereizt, wenn man nicht meine Aeußerung gegen den Letzteren dafür nehmen 
Vorſitz, welcher in ſeiner Anſprache an das Volk che die Liga empfinde] will; denn die zweite Unterſuchung bedünkte mich in der That eine Nieder⸗ 


an der Landbill nur daſſ elbe träge Intereſſe, mit welchem man eine Spinne trächtigkeit. 
um zn ehen, ob ſie oben ‚anfom: 


beobachte die eine Mauer binauffriche, 


1852 übernahm er eine Profeſſur in Freiburg i. niger Ihr Amamsaerüihrt Da tand der König mit ſeiner Genera⸗J1852 übernahm er eine Profeſſur in Freiburg i. Br., ging jedoch ſchon 1857 haltsort nicht zu ermitteln. Dem Anſchein nach hat der Sohn nach ging jedoch ſchon 1857 haltsort nicht 
Aus Geſund⸗ That die Gold 
Bonn zurück, um längſt vor⸗ von den der Mutter gehörigen S 
bereitete größere will enfchaftliche Arbeiten zu vollenden und zuge in | gefertigten und von den Criminal 


nach Halle, wo er 12 Jahre lang mit großem Erfolge wirkte. 
heitsrückſichten zog er ſich nach 1869 nach 


freierer Weiſe als akademiſcher Docent zu wirken. Bis literariſche 


Woher ſolche Wuth gegen mich bei den Guardias? Für mich 
giebt es nur ine ‚Srklärung: fie to n mir zeigen, „na fie die Könige 


Dem Anſchein nach hat der Sohn nach der 
achen und das baare Geld der Mutter ſich angeeignet. Denn 
0 a die nach einem von ihr an⸗ 
eamten vorgefundenen Inventarverzeich⸗ 


Bu ermitteln. 


tbeiten | niß in ihrem Eigenthum ſich befanden: zwei goldene Broches, eine goldene 


erſtrecken ſich nicht nur auf die Kritik und Grammatik, ſondern auch auf Granatbroche und ein Paar Ohrringe — iſt nichts vorgefunden worden 
die Alterthümer, Kunſtgeſchichte, Mythologie und Epigraphik des griechiſchen das Portemonnaie der Ermordeten war vollſtändig leer 110 ein verſchloſſe⸗ 


n Dichter erworben. Wir nennen 
die Ausgg. des Anakreon, Sophokles, Aristophanes, Poetae lyrici graeei 
Anthologia lyrica, griechiſche Literaturgeſchichte u. |. w. 


[Ein humoriſtiſcher Schirmherr.] Am Eingang der Hauptallee in 


Pyrmont ſind zwei ſchwarze Tafeln angebracht, auf der einen werden die 


verlorenen, auf der anderen die gefundenen Sachen der Kurgäſte angezeigt. 
An der Verluſttafel befindet ſich gegenwärtig ein rother Zettel mit folgenden 


[Eine gräßliche Blutthat] wurde Dinstag früh in Berlin von einem Zeilen: „An den unrechtmäßigen Beſitzer meines Schirmes! Geſtatten Sie 
achtzehnjährigen jungen Manne an feiner eigenen Mutter in einem Wahn: mir die beſcheidene Anfrage, ob Sie meinen männlichen Sonnenſchirm, der 


ſunsanfalle verübt. In dem Hauſe Louiſenſtraße 18, Hof parterre, 
die Witiwe Henriette Caroline Greiner, geb. 


Schimps, geboren am 30. 
1830 zu F 


den war, zu einem Beſuche von dort abgeholt. Da ſich der Zuſtand des 
jungen G. anſcheinend etwas gebeſſert hatte, jo wurde ihm von ve ee 
direction ein achttägiger Urlaub bewilligt, der heute, am 26. 


abge⸗ 
laufen war. 5 


In der vergangenen Nacht nun gegen ale Uhr Haug: 


bewohner mehrfach Stöhnen und Röcheln aus der G.ſchen Wohnung drin⸗ einen Vaterlandsverräther titulirte, weil der 


ai 55 einige Tage benutzen oder dauernd behalten wollen, 

reiburg. Dieſelbe hatte vor etwa acht Tagen ihren einzigen acht⸗ ob ich a 1 3 DEN REN 
den he en Sohn Hermann, der früher auf der hieſigen Univerſität ſtudirte, durch den Allee⸗Aufſeher unter Aufſchrift „num euique“, 
odann aber als geisteskrank der Irrenanſtalt zu Dalldorf überwieſen wor⸗ Schirmherr.“ 


wohnte Ihnen am letzten Dinstag Abend zwiſchen 7 und 8 Uhr zugelaufen iſt, 


weiß, 
Antwort erbitte ich 
Der rechtmäßige 


mir einen neuen Schirm kaufen ſoll oder nicht. 


An den Prinzen Thurn⸗Taxis.] In der Berliner „Montagszeitung“ 
finden ſich ein paar allerliebſte Verſe an jenen ſonderbaren Schwärmer, den 
Prinzen Thurn⸗Taxis, der ſich öffentlich von en Sohn losſagte und ihn 


Sohn, der Student iſt, kräftig 


gen, ohne daß fie demſelben jedoch weitere Beachtung ſchenkten. Etwa bei den betrübenden Prager Vorgängen zu ſeinen Deutſchen Comilitonen 


15 Minuten ſpäter ließ ſich der junge G., 
zogen hatte, von dem Portier die Hausthür öffnen. Auf die Frage, wohin 
er ſchon ſo früh wolle, antwortete er, daß er um 4 Uhr 30 Min. mit der 
Nordbahn verreiſen müſſe. Dieſer Umſtand in Verbindung mit dem an⸗ 
fager erwähnten Stöhnen erweckte bei dem Portier Verdacht und er begab ſich 
daher mit ei 8 inzwiſchen wach gewordenen Hausbewohnern nach der G. ſchen 
Wohnung. Hier bot ſich den Eintretenden ein entſetzlicher Anblick dar. Die 
noch ſehr rüſtige Frau G. lag am Eingang zur Wohnung in einer großen 
Blutlache und kämpfte anſcheinend mit dem Tode. Geſicht, Stirn und 
Hinterkopf waren über und über mit Wunden bedeckt und neben der Frau 
lag eine kleine abgebrochene Schere, mit der ihr augenſcheinlich die Wunden 
im Geſicht zugefügt worden waren. In der 550 herrſchte eine furcht⸗ 
bare Verwüſtung. Das Bett und der Fußboden waren mit Blut bedeckt, 
auf einem Stuhl lag das ebenfalls von Blut durchtränkte Hemd des Soh⸗ 
nes und daneben eine zerbrochene Gardinenſtange, mit der er offenbar die 
erſten Schläge nach ſeiner Mutter geführt hatte. Ein ſofort binzugerufener 
Arzt ſtellte neben vielen Fleiſchwunden einen Bruch des Naſenbeins, Ber: 
ſchmetterung des Stirnbeins und mehrere klaffende, augenſcheinlich mit 
Schädelfracturen verbundene Wunden am Hinterkopf feſt. In bewußtloſem 
Zuſtand, aber noch lebend, wurde die Frau nach der Charitee geſchafft, wo 
ſie indeß um 8 Uhr, ohne noch einmal pernehmungsfähig zu werden, ver⸗ 
ſtarb. Der ſofort benachrichtigte Criminal⸗Commiſſar Horn, der Staats⸗ 
anwalt und der bee eilten zur Feſtſtellung des Thatbeſtan⸗ 
des alsbald an Ort und Stelle. Sicher hat der Sohn in einem Anfalle 
von Tobſucht ſeine ſchlafende Mutter ermordet. Bis her war ſein Aufent⸗ 


wie des römiſchen Alterthums. Aenne Verdienſte hat er ſich jedoch um] nes Spind war mit einer Scheere erbrochen. 
die Kritik und Erklärung der griechi 
der ſeinen beſten Anzug ange⸗ hielt. 


Hier ſind die Verſe: 


Offenes Schreibe-Ghaſel an den 9 febden von Thurn 
und Taxis — Jewöhnlich jeboren. 

Mein hochjeehrter Prinz bon ne und Taxis — 
Ob nu Ihr Name Rudolf oder Max is — 

Wenn Sie am Gechenthume ſich erlahen, 
Objleich Ihr Ahn ein Baier oder Sachſ' is, 

So kann kein Menſch da was dajejen haben, 
Indem dies Sache ſchäbigen Jeſchmacks is. 
Doch daß Sie üben fo die Vater⸗Praxis, 

Den eijnen Sohn, der bei dem Prager Rempeln 
Jekommen zu nem blutig harten Knax is, 

Zum Vaterlandsverräther jleich zu ſtempeln, 
Weil er ein Jejner dieſes Czechenpacks is: 


Dies, lieber Prinz — vernehmen Sie es ſtracks — is 
Verrath an e be den Sie ſelber leiſten; 

Denn nur ein Kerl, der von Moral janz lax is, 
Wird ſolchen Speichelleckthums ſich erdreiſten! 

Und drum, mein biedrer Prinz von Thurn und Taxis — 
Weil es kein Andrer ſagt, will ich es agen; 

Der nicht Beſitzer von Ilacées un Fracks is: 
Mir ſcheint in dieſem Fall, daß Ihr Betragen 

1 weit vom Standpunkt eines Schubbejacks ig! 


. Erjebenft - Aujuſt Bolle, Vaterlandsdichter. 


Gelegenheit, um die 


F T 
Gel N N U 


ſeien“; dies waren buchſtäblich ihre Worte. Uebrigens habe ich fie nach 
1 Namen gefragt: der eine hieß Jorge Signera, der andere Gregorio 
aeſtro; aber der Brutalſte unter ihnen verweigerte es, mir feinen Namen 
anzugeben, und ich glaube, daß die Nennung ihrer Namen ſie einſehen ließ, 
ſie ſeien zu weit gegangen und könnten wegen ihrer Brutalität verklagt 
werden, und daß dies ihre Böswilligkeit ſteigerte. Was den Gefangenen: 
wärter betrifft, ſo bedarf es keiner weiteren Erklärung ſeines Benehmens, 
als die ich am folgenden Tage erhielt, als ich ſah, wie er den ganzen Tag 
ſeine Töchter prügelte, die vor Kurzem die Mutter verloren hatten. 
„Ich will die Nacht unter den Gefangenen in jenem ungeſunden 
ſchmutzigen Kerkerloch nicht beſchreiben, das ich am nächſten Morgen ge: 
zwungen wurde, zu kehren; wenn ich die Wahrheit ſagen ſoll, ſo habe ich 
um meinetwillen keinen Kummer gefühlt. Denn ich dachte, es könnten, 
wenn auch nicht meine ſchwache Stimme, aber doch wenigſtens die geſchil⸗ 
derten Thatſachen den Schrei der Entrüſtung verſtärken, der ſich bereits im 
ganzen ſpaniſchen Volke erhoben hat gegen die Art, wie die Gefangenen 
bon einem Kerker zum andern durch ganz Spanien geführt werden. Das 
Geſindel iſt es allein, was von dieſer Art „Abſchiebung“ ſeinen Vortheil 
hat, ſie finden Gelegenheit, unterwegs zu ſtehlen, wie ſie mir mein Taſchen⸗ 
tuch und meine Cigarren geſtohlen haben. Aber wie ergeht es den Kranken 
und Leidenden? Sind die Gefangenen vielleicht nicht auch Menſchen? 
Warum ſie in die Gewalt dieſer Gefangenenwärter geben, die nur daran 
denken, ihnen das Geld wegzunehmen, indem ſie mit Brot, Kabeljau und 
Reis Handel treiben und ihre Freundlichkeit ſtets verkaufen, aber meiſtens 
fehr theuer. Und wenn der Gefangene ſich nicht gleich ihren Wünſchen 
fügt, denunciren fie ihn den Guardias civiles. 

Ich bin weit entfernt, deshalb, weil ich nach zehn Jahren, während 
deren ich Höflichkeit und Achtung in allen Theilen Spaniens gefunden, in 
die Gewalt einiger unverſtändigen Leute gefallen bin, anzunehmen, daß dies 
etwas gegen den Geſammtcharakter der Guardia eivil beweiſt. Aber iſt es 
nicht richtig, anzunehmen, daß wenn ein geachteter Mann unbeſtraft miß⸗ 

andelt werden konnte, noch weit größere Ungerechtigkeiten gegen die Ge⸗ 
fangenen geſchehen können und wirklich geſchehen? In der Nacht von 
Sonnabend auf Sonntag kamen dreizehn Perſonen auf dem Schub ins 
Gefängniß, unter dieſen vier zu lebenslänglicher Haft Verurtheilte. Einer 
der Letzteren antwortete auf Schmähungen von Seiten des Gefangenen⸗ 
wärters mit kräftigen Worten, der Letztere wollte ihm eine Kette anlegen, 
wagte ſich aber nicht allein in das Gefängniß, ſondern rief die Guardias 
herbei. Da hörte ich einen von dieſen ſagen: „Thue mit ihm, was Du 
. Du weißt ja, es iſt ein Gefangener.“ ; . 

m Namen dieſer Gefangenen alſo will ich meine ſchwache Stimme er⸗ 
heben. Strafe man, wie es gerecht iſt, die Verhrecher; aber es iſt eine 
Barbarei, und es giebt keinen andern Namen dafür, ſie mit ſchrecklich ver⸗ 
tümmelten Füßen, wie ich es geſehen, von Kerker zu Kerker zu führen, wo 
he der Willkür von Barbaren preisgegeben find, die die Gewohnheit haben, 
ſie ſo zu behandeln, als wäre es Vieh oder etwas noch Aergeres. Und 
was ſoll ich von den gefangenen Frauensperſonen ſagen, mit denen man 
im jo nen Erbarmen hat, wie mit den Männern? Da iſt es beſſer, ich 

weige ſtill. 1 
Ein- für allemal ſei es gejagt, ich ſchreihe nicht, damit Diejenigen he⸗ 
ſtraft werden, die mich mißhandelt haben; früher oder ſpäter mußten ſie 
auf ihren Wegen auf Jemand ſtoßen, der den Muth hatte, ihre Mißbräuche 
mit lauter Stimme bekannt zu machen. Ich erachte die zwei im Kerker 
verbrachten Nächte für wohlverwendet, weil ſie mich in nackter Wirklichkeit 
das ſehen ließen, was mir auf irgend welche andere Weiſe niemals möglich 
geweſen wäre, kennen zu lernen. Da konnte ich die Leiden meiner gefan⸗ 
genen Brüder von nahem beurtheilen und in meinem Herzen fühlen, und 
meine Wünſche wären befriedigt, wenn meine Stimme etwas dazu bei⸗ 
tragen könnte, daß man die Guardias und den Gebrauch, den fie von ihrer 
unbeſchränkten Gewalt machen, beſſer überwachte, und beſonders und vor 
Allem, wenn endlich, nachdem meine Stimme nur ein Nachklang iſt zu der⸗ 
jenigen anderer Perſonen von größerer Bedeutung, welche ſo oft einen 
lauten Schrei gegen ſo große Mißbräuche erhohen, wenn endlich, ſage ich, 
dieſer Art, die Gefangenen über Land zu führen, „dem Schub“, woran 
ſolche Gewaltthätigkeiten ſich nothwendig knüpfen, ein Ende gemacht würde. 

Am Sonnabend Morgen ſchickte ich mit dem wenigen Gelde, das mir 
blieb, einen Eilboten mit einem Briefe an den Herrn Grafen von Solms 
(eutſchen Botſchafter) in La Granja (dem bekannten Luſtſchloß) in einer 
Entfernung von etwa acht Stunden. Am Sonntag, um fünf Uhr in der 
Frühe, kam ein Befehl des Herrn Gouverneurs, mich auf der Stelle in 
Freiheit zu ſetzen, wenn ich aus keinem anderen Grunde als wegen „Aus⸗ 
weisloſigkeit“ in Haft ſei. Ein Beweis mehr, daß ich mir nicht das Ge⸗ 
ringſte gegen die obrigkeitliche Behörde zu Schulden kommen ließ. Mit 
größter Eile legte ich die fünf Wegſtunden zurück, die mich von Villalba 
trennten, und Dank der Freundlichkeit des Herrn Stations⸗Vorſtehers und 
des Zugführers konnte ich ohne Geld in einem Zuge leerer Wagen nach 
Madrid zurückkehren und um Mittag glücklich mit meiner Familie zu⸗ 
ſammen ſein. Friedrich Fliedner, ; 

Pfarrer der proteſtantiſchen Gemeinde in Madrid. 


a Portugal. 

[Preßproceß.] Der bekannte portugieſiſche Dichter dom Gomes 
Leal wurde kürzlich unter Umſtänden verhaftet, welche in Liſſabon 
großes Aufſehen machten. Gomes Leal hatte, wie die Madrider 
„Epoca“ den Vorgang darſtellt, vor etwa vier Monaten ein Pamphlet 
in Verſen veröffentlicht, in welchem ſehr hochſtehende Perſönlichkeiten 
in heftiger und ſchonungsloſer Weiſe angegriffen waren. Das Pam: 
phlet wurde begierig geleſen, ſo daß drei Auflagen deſſelben raſch 
nacheinander vergriffen wurden. Trotzdem war der Eindruck, den es 
in den erſten Augenblicken hervorgerufen hatte, bald verflogen, und 
da das Pamphlet nicht gleich bei ſeinem Erſcheinen mit Beſchlag be⸗ 
legt und der Verfaſſer nicht zur verdienten Strafe herangezogen 
worden war, ſo wäre es vielleicht klüger geweſen, die Sache der Ver⸗ 


\ 


geſſenheit anheimfallen zu laſſen. Trotzdem hielt es der Staatsanwalt, 


entgegen der üblichen Praxis, für ſeine Pflicht, auf Grund des Straf⸗ 
geſetzbuches gegen den Verfaſſer von „A Traigao“ eine Anklage zu 
erheben, die das Gericht für hinlänglich begründet hielt, um gegen 
Herrn Gomes Leal einen Haftbefehl zu erlaſſen. Die Unterſuchung 
iſt jetzt im vollen Gang. Selbſt die gemäßigten Blätter billigen das 
neue Syſtem nicht und ſprechen ſich dahin aus, daß die gegen Leal 
ergriffene Maßregel eine der beabſichtigten geradezu entgegengeſetzte 
Wirkung hervorbringen werde. 


Provinzial- Beitung, 


Breslau, 27. Jul. 

Die „V.⸗Z.“ bringt heute folgende zeitgemäße und für Breslau 
ſpeciell intereſſante Reminiscenz: 
Als im November 1848 in Berlin die „rettende That“ glorreich ge⸗ 
lungen war, beeilte man ſich natürlich ſofort, auch in den Provinzen „Ord⸗ 
nung“ zu machen, und das war nicht blos nicht überflüſſig, ſondern auch 

anz in der Ordnung. Es wäre nur nicht nöthig geweſen, in der Reaction 

o weit zu gehen, wie man ‚gegangen it, und noch überflüſſiger und ſchäd⸗ 
licher war es, daß man vielen ßnahmen den Stempel gemeiner Ge⸗ 
häſſigkeit aufzudrücken ſich nicht verſagen konnte, was freilich wieder ein 
ſpecifiſches Kennzeichen der preußiſchonſervativen Reaction jederzeit geweſen 
iſt, heute noch iſt und wohl immer bleiben wird. Es kann aber Niemand 
aus ſeiner Haut herausſpringen. So wurde denn damals auch in Breslau 
der Oberpräſident Pinder durch Herrn von Schleinitz und insbeſondere auch 
der proviſoriſche Polizeipräſident Reg⸗Rath Kuh durch Herrn v. Kehler 
(nicht der heutige Legationsrath a. D. v. Kehler) erſetzt. Man ſtellte auch 
dort die Ordnung wieder her und ging dabei ſo eifrig an die Arbeit, daß 
man ſich zugleich auch an die Löſung einer damals zwar in Privatkreiſen 
dentilirten, im Übrigen aber des öffentlichen Intereſſes oder irgend welcher 
ſtaatsrechtlichen Wichtigkeit entbehrenden Streitfrage zur Aufgabe machte. 
Der Reaction war es ein unleidlicher Gedanke, daß die Miniſter des Jahres 
1848 noch den Titel Excellenz führen ſollten. Herrn v. Kehler ließ der 
Gedanke an dieſe Ungeheuerlichkeit nicht ruhen, und er ergriff irgend eine 
Frage zu entſcheiden. Der Miniſter Milde, unter 
Camphauſen Handelsminiſter, lebte ſtill in Breslau und hatte ſich damals 
gar nicht weiter bemerklich gemacht. Um ſo größeres Aufſehen machte es, 
daß Herr v. Kehler ein Schreiben an ihn richtete, auf deſſen Inhalt nichts 
weiter ankommt, und welches adreſſirt war: „an den Kattunfabrikanten 
Herrn Milde, Wohlgeboren“. Kattunfabrikant! Wie gemein! Und ein 
ſolcher Menſch hatte ſich herausgenommen, Miniſter zu Page Man 
konnte nicht ſchnell genug dazu beitragen, ihm das Gefühl ſeines Nichts 
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draſtiſch beizubringen. Darüber ſind nun beinahe 33 Jahre, schier ein 


ganzes Menſchenalter, vergangen, und heute noch meinen die Publiciſten, 


welche in der „Norddeutſchen Allgemeinen“ ihr Weſen treiben, dem An 


denken eines großen Mannes keinen größeren Schimpf anzuthun, als indem 
ſie Cobden einen „Kattunfabrikanten“ nennen, den Mann, der ein halbes 
Leben daran geſetzt hat, um ſein Vaterland Großbritannien von den rui⸗ 
nirenden und demoraliſirenden Kornzöllen zu befreien, und der, als ihm 
dies mit Hilfe eines großen Staatsmannes, Robert Peels, gelungen war, 
weren ba der Menſchheit ein Menſchenalter hindurch verehrt 

orden iſt. x X 

Wie wir aus zuverläſſiger Quelle hören, hat die mediciniſche Fa: 
cultät der Univerſttät Gießen für die Wiederbeſetzung der Profeſſur 
für pathologiſche Anotomie primo loco einen hieſigen, in medielniſchen 
Kreiſen ſehr geſchätzten Privatdocenten, Herrn Dr. Marchand, 
erſten Aſſiſtenten des Herrn Profeſſor Ponfik, vorgeſchlagen. 

Wir wiſſen in Breslau noch immer nicht genau, wie ſpät es iſt. 
Wir haben noch keine Normaluhr und wir haben an unſerem 
Rathhauſe und ſeinen Thürmen trotz der vielen Zifferblätter nicht ein 
einziges Zifferblatt mit einem Minutenzeiger, nach welchem man ſeine 
Uhr ſtellen könnte. Eine Stadt von der großen Ausdehnung wie 
Breslau muß eine Anzahl Uhren haben, die auf elektriſchem Wege 
regulirt werden. f 

Die Elektricität ſpielt heute eine immer größere Rolle. Bekannt⸗ 
lich haben ſich bereits viele Erfinder, darunter Prof. Klinkerfues 
in Göttingen, an die Aufgabe gewagt, ſämmtliche Gaslaternen einer 
Stadt mittelſt Electricität zu gleicher Zeit von einem Centralpunkt aus 
anzuzünden und auszulöſchen. Unſeres Wiſſens ſind aber ſolche Vor⸗ 
richtungen bisher nur in mit vielen Gasflammen beleuchteten Räumen 
zu Ausführung gelangt. Den Reigen der Anwendung dieſer Idee 
auf die öffentlichen Gasflammen hat nunmehr das Städtchen Salem 
(Maſſachuſetts) eröffnet, und zwar anſcheinend mit Erfolg. Von der 
Gasanſtalt aus werden mit Hilfe einer einzigen, 9600 Meter langen 
Drahtleitung ſämmtliche Gasflammen der Stadt angezündet und aus⸗ 
gelöſcht. 

In unſerer Stadtverordnetenverſammlung iſt auch ſchon darüber ge⸗ 
klagt worden, daß unſere Gaslaternen oft viel zu zeitig, oft viel 
zu ſpät angezündet werden. Sehr oft haben wir ja ſchon im Dunklen 
wandeln müſſen, weil „Mondſchein im Kalender“ angegeben war. 
Dies iſt nach den gegenwärtigen Einrichtungen nicht zu ändern. Es 
können ſelbſtverſtändlich blos nach der Länge des Tages allgemeine 
Inſtructionen gegeben werden. Dies würde mit einem Schlage 
anders werden, wenn eine ſolche Erfindung, welche uns viele Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit auf Erfolg zu haben ſcheint, ſich bewähren würde. In jedem 
Momente könnten dann von einer Centralſtelle aus zur Zeit des Bedürf⸗ 
niſſes die Gasflammen angezündet und ausgelöſcht werden. Nicht 
blos daß viele Löhne für die Laternenanzünder erübrigt würden, auch 
die Gaserſparniß müßte eine ſehr bedeutende werden. 


Schleſiſche Gewerbe und Induſtrie⸗Ausſtellung. 

Zur Verlooſung wurden ferner angekauft: zwei Aneroid⸗Barometer von 
Suckow u. Comp., 40 eiſerne emaillirte Waſchgarnituren, einige 100 Stück 
blau und weiß emaillirte Kochtöpfe, von denen immer 6—8 Stück einen Gewinn 
ausmachen, verſchiedene Garnituren blau und weiß emaillirte Milchſchüſſeln, 
von denen 5 Schüſſeln zu einem Gewinn gehören, von der Marienhütte 
bei Sprottau; mehrere durchbrochene eiſerne Gartentiſche, Gartenbänke 
und verſchiedene eiſerne Kochöfen von der Gleiwitzer Hütte; ein großer 
Korb künſtlicher Roſen, ein Tuch mit Flieder von Chriſtine Jauch; ver⸗ 
ſchiedene künſtliche Blumenbouquets von Meidner, Lewy, Hartmann 
und der Thüring'ſchen Blumenhandlung; ein Kaffeeſervice mit ge: 
malten Vögeln, 2 große braune griechiſche Blumentöpfe, 9 Paar Vaſen und 
mehrere Schmuckſchalen von der Porzellanfabrik Thielſch in Altwaffer; 
ein Spitzenfächer, verſchiedene Fichus und Spitzen⸗Point gaze von Immer⸗ 
wahr; 3 Stück Handmacherleinwand von Nicolaus und Sohn in 
Paſſendorf an der Heuſcheuer; ein Teppich von Florian Grüßner in 
Neurode; ein Paar Schulbänke von Priebatſch; 2 weiße Bettdecken in 
altdeutſcher Weißſtickerei von Fräulein Hadra in Breslau; eine Siede⸗ 
ſchneidemaſchine von Lewald u. Prieſemuth in Liegnitz; eine Staffelei 
von Drechslermeiſter Marſch in Breslau. 

Die Dampfkaleſche, welche ſeit längerer Zeit hier Probefahrten ge⸗ 
macht, iſt geſtern nach Warſchau verladen. N 

Wiederholter grober Unfug auf der elektriſchen Bahn wurde am 
Sonntag Abend muthmaßlich dadurch verübt, daß ein bis jetzt leider noch 
nicht ermitteltes Individuum unbemerkt an irgend einer weniger beſuchten 
Strecke der Bahn ein Metallſtück zwiſchen die Schienen geſchoben hatte und 
damit im Augenblick die Bewegung auf der Bahn ſiſtirte, indem der elek⸗ 
triſche Strom volle Ableitung fand. Nach circa zwei Stunden, nachdem die 
Wagen des Fahrtrain vom Geleiſe gehoben und genau revidirt waren, wo⸗ 
bei ſich irgend ein Uebelſtand nicht herausſtellte, wurde wahrſcheinlich von 
derſelben ruchloſen Hand das Metallſtück zwiſchen den Schienen wieder ent⸗ 
fernt, und konnten alsdann weitere Umfahrten ſtattfinden. Es werden nun⸗ 
mehr umfaſſendſte Maßregeln getroffen, um ferneren Unfug möglichſt zu ver⸗ 
hüten, und wird jede das Unternehmen in dieſer Weiſe ſchädigende Hand⸗ 
lung dem Strafrichter zur Anzeige gebracht werden. 

In Gruppe I, Bergbau und Hüttenweſen, haben Georg v. Gieſche's 
Erben ein Modell von jwei Siemens⸗Regenerativ⸗Zink⸗Deſtillir⸗Oefen zu 
68 Muffeln mit vollſtändiger Abführung der aus den Vorlagen entweichen⸗ 
den ſchädlichen Gaſe und Zinkoxyde aus dem Arbeitsraume durch Flug⸗ 
ſtaubkammern nach der Eſſe in ein Zehntel der natürlichen Größe, ferner 
das Modell eines Blenderöſtofens nach Haſenclever und Helbig und das 
Modell eines Platina⸗Apparats mit Oefen nach Delplace zur Darſtellung 
von Schwefelſäure mit 98 bis 90 pCt. Monohydrat ausgeſtellt. Außerdem 
befindet ſich hier noch eine große Anzahl von Bergwerksproducten aus den 
Georg v. Gieſche's Erben gehörigen Bergwerken, wie Schwefelkieſe mit 
Zinkblende, Galmei, Galmei mit Bleierz ꝛc., dann ein monumentaler Auf⸗ 
bau von Zinkplatten, alle Sorten Patent⸗Schrot, Weichblei, Bleiglätte, 
Blei⸗Minium, Plomben, verzinnte Bleiröhre in verſchiedenen Dimenſionen, 
Rohzink, Cadmium, Schwefelſäure und Salpeterſäure. In einem Holz⸗ 
rahmen befindet ſich eine von Kaiſer Karl VI. ausgeſtellte Urkunde: „Pri⸗ 
vilegium des Bürger und Handelsmannes Georg von Gieſche zu Breslau 
zum ausſchließlichen Galmeigraben vom Jahre 1704, prolongirt Wien, am 
17. Februar 1723 für Georg von Gieſche's Erben.“ 


— [General-Teldimarfhall Graf von Moltke! hat ſich, wie die „Rat. 
Ztg.“ heut meldet, von Ratibor aus über Oderberg zunächſt nach Poprad 
und Schmecks in Ungarn begeben. 

[Das Fähi Hit szengge zur Verwaltung einer Phyficatsftelle] 
haben im zweiten Quartal 1881 nach abgelegter Prüfung unter Anderen 
folgende praktiſche Aerzte erhalten: Dr. Herma an Cöſter in Neumarkt, 
Dr. Manheim Glogowski in Kempen, Dr. Georg Heinrich Auguſt 
Theodor Hoppe in Gleiwitz, Dr. Arnold Luſtig in Liegnitz, Dr. Carl 
Rudolf Alexander Paul Philipp, Stabsarzt in Poſen. 

ßß-[Stiftungsfeſt des Breslauer Kriegervereins.] Für das am 
3. Auguſt abzuhaltende Stiftungsfeſt des Breslauer Kriegervereins iſt fol⸗ 
gendes Programm feſtgeſetzt. Um 3 Uhr Nachmittag Antreten der Stabs⸗ 
Compagnie auf dem Chriſtophoriplatz zum Zweck der Abholung der Fahne 
von dem Vereinsoberſt Baron von Lingk (Große Feldſtraße). Demnächſt 
Abmarſch nach dem Schießwerder, in welchem Herr Baron von Lingk die 
Feſtlichkeit mit einer Anſprache eröffnet. — Es folgt ſodann die Gedächtniß⸗ 
rede für die im abgelaufenen Jahre verſtorbenen Vereinsmitglieder. Der 
Vereing⸗Cglenlator, Hauptmann Wittig, erſtathef Dasanf den Bericht über 
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die Kaſſenverhältniſſe. Hierauf beginnt das Concert, um 9 Uhr iſt Z 


ſtreich und zum Schluß wird ein Feuerwerk abgebrannt. — Der Verein 


zerfällt in die uniformirte (Stabs) Compagnie und 13 nicht uniformirte 
ereins⸗ 


Compagnien in einer Geſammtſtärke von 2900 Mann. Das V 
vermögen hat gegenwärtig die Höhe von ca. 40,000 Mark erreicht. 

. = Ausrücken der Feuerwehr.] Heute früh in der 2. Stunde wurde 
die Hauptfeuerwache nach der Friedrich⸗Wilhelmſtraße Nr. 1a 1 1 wo⸗ 
ſelbſt im erſten Hofe ein mit ungelöſchtem Kalk beladener Hürdlerwagen 
in Folge des Regens in Brand gerathen war. Das von den Hausbewoh⸗ 
nern bereits zum größten Theil unterdrückte Feuer wurde von der Feuer⸗ 
wehr in kurzer Zeit vollends beſeitigt. 

‚+ nglüdsfälle.] Der 18 Jahre alte Druckereigehilfe Theodort Arlt 
gische geſtern beim Reinigen einer Satinirmafhine mit der linken Hand 
zwiſchen 
wurde. er Verunglückte wurde ſofort nach dem Allerheiligen⸗Hoſpital 
1 — 1 geſtern Nachmittag ein Kutſcher zwiſchen der et 
traße und Loheſtraße ein Fuder Schutt ablud, wurden plötzlich die Pferde 
ſcheu, gingen durch und ſchleiften den Kutſcher, der die Zügel ſeſthielt, eine 
Strecke weit fort, die Pferde Inaten dann die Loheſtraße entlang bis an die 
Ecke der Sedanſtraße, wo es erſt gelang, dieſelben zum Stehen zu bringen. 
Leider wurde die auf der Sedanſtraße wohnhafte Kupferſchmiedefrau Roſine 
Zeidler, welche ein auf dem Fahrdamme ſpielendes 4 Jahre altes Kind in 
Sicherheit bringen wollte, bei dieſer Gelegenheit derart umgeſtoßen, daß fie 


eine bedeutende Kopfverletzung erlitt. Der Kutſcher hat nur einige uner⸗ 


hebliche Schürfwunden davongetragen. 

+ [Bermißt] wird ſeit dem 18. d. M. der bisher Marienſtraße Nr. 7 
wohnhafte 42 Jahre alte Arbeiter Gottfried Ertel Derselbe bf von 
mittelgroßer unterſetzter Statur, hat ſchwarzes Haar und trug einen ſchwarzen 
Tuchrock, graue Stoffhoſen und Weſte, blaugeſtreiftes Leinewandhemd, Halb⸗ 
ſtiefeln und blaue Stofſmütze. 

+ [Polizeiliches.] Geſtohlen wurde einem Arbeiter auf der Kleinen 
Scheitnigerſtraße ein Sack mit 200 eiſernen Klammern, wie ſolche zur Be⸗ 
Kenne der Rene benutzt werden, einem Landwirth auf der 
Bahnhofſtraße aus verſchloſſener Wohnung ein goldenes Medaillon mit 
Bildniß in rothem Etui, ein Paar goldene Manſchettenknöpfe, ein Granat⸗ 
halsband mit goldenem Schloß und ein Buch des Conſumvereins Nummer 
20964, einer Wittwe auf der Margarethenſtraße ein meſſingenes Plätteiſen, 
einem Offizierburſchen auf der Schwertſtraße ein großer grauer Leinwand⸗ 
koffer, enthaltend 2 Waffenröcke, eine Schärpe, ein Paar Tuchbeinkleider 
und diverſe Militäreffeeten und Wäſcheſtücke, einem Schüler in einer Bade⸗ 
anſtalt eine ſilberne Cylinderuhr mit Goldrand und der Fabriknummer 
14034. — Abhanden een iſt einem Handlungslehrling auf der 
Alexanderſtraße eine Rolle mit Zwanzigpfennigſtücken im Werthe von 25 Mk. 
— Als geſtohlen beſchlagnahmt wurde eine goldene Ankeruhr mit der 
Fabriknummer 34678, welche im Bureau Nr. 21 des hieſigen Sicherheits⸗ 
amtes aufbewahrt wird. — Verhaftet wurden ein Schneider wegen Unter⸗ 
ſchlagung, ein Tiſchler wegen Widerſtands gegen die Staatsgewalt, zwei 
Handlungslehrlinge wegen Betrugs, ein Schuhmacher wegen Mißhandlung, 
ein Metalldreher wegen Körperverletzung, außerdem noch zwei Bettler, 
zehn Arbeitsſcheue und Vagabonden, ſowie zwei proſtituirte Dirnen. 


& Sirſchberg, 26. Juli. (Vorſchußverein.] In der Generalver⸗ 
ſammlung, welche der biefige Vorſchußverein geſtern Abend im Saale des 
Gaſthofes „zum ſchwarzen Roß“ hierſelbſt abhielt, wies der erſtattete Rechen⸗ 
ſchaftsbericht pro 1. und 2. Quartal d. J. folgende Hauptzahlen nach: Die 
Geſammteinnahme betrug in beiden Quartalen mit Einſchluß von 24,591,55 
Mark Beſtand des Vorjahres 1,502,364,53 M., die Ausgabe 1,50 1,192,88 
M. und ſomit Ende Juni der baare Kaſſenbeſtand 1171,65 M. An Bor: 
ſchüſſen mit Einſchluß der Prolongationen gewährte der Verein im erſten 
Quartale 656,658,79 M., im zweiten Quartale 685,721,05 M., während die 
Summe der Rückzahlungen auf gewährte Vorſchüſſe und Prolongationen 
im erſten Quartale auf 650,696,28 M. und im zweiten Quartale auf 
638,534,37 M. ſich belief. An Spareinlagen weiſt Ende Juni die Bilanz 
145,664,418 M., an Mitgliederguthaben 220,977,04 M., an aufgenommenen 
Darlehen 284,565 M. und als Reſervefonds die Summe von 29, 473,42 M. 
1100 1 0 des Vereins ſtieg im verfloſſenen Halbjahre von 

auf 726. . 


= Warmbrunn, 26. Juli. [„Unfere Frauen “,] das neueſte Luſt⸗ 
ſpiel der Herren v. Moſer und v. Schönthan, das am Sonntag auf 
unſerem Theater zum erſten Male in Scene ging, erfreute ſich vor dem 
überaus zahlreichen Publikum des durchſchlagendſten 1 Dieſes Stück 
überragt die früheren Arbeiten der beiden Verfaſſer bedeutend, denn es 
zeichnet ſich durch eine höchſt originelle Erfindung, durch eine einfache, 
natürliche und ſpannende Handlung, durch trefflich gezeichnete Charaktere 
und eine ſchöne Sprache nicht nur vortheilhaft aus, ſondern es hat den 
Charakter eines feinen Luſtſpiels, in welchem das komiſche und humoriſtiſche 
Element aufs innigſte verwebt iſt. Der Beifall des Publikums war ein 
ganz außerordentlicher, die Herren Verfaſſer wurden nach jedem Actſchluß 


gerufen. 

$ Frankenſtein, 26. Juli. [Freiſchießen.] Vom 17. bis 21. d. M. 
hat die hieſige Schützengilde bei recht reger Betheiligung ihr diesjähriges 
Freiſchießen abgehalten. Vertreten waren die Gilden aus Freiburg, Jauer, 
Münſterberg, Neiſſe, Ottmachau, Patſchkau, Reichenbach und Reichenſtein. 
Es wurden 3800 Schuß abgegeben und nach Abzug der Unkoſten 100 Prä⸗ 
mien mit einem Geſammtbetrage von 978 Mark vertheilt. Die erſte Prämie 
erhielt mit 65 Mark Herr Metallwaarenfabrikant Strobel, die zweite mit 
60 Mark Herr Gaſthofbeſitzer Heinze, die dritte mit 56 Mark Herr Ju⸗ 
velier Wagner, ſämmtlich von hier. Das herrliche Wetter, von welchem 
das Schießen begünſtigt wurde und die äußerſt vergnügte Stimmung, die 
unter allen Theilnehmern herrſchte, haben den Schützen in unſerem prächtig 
gelegenen Schießhauſe mit ſeiner wirklich reizenden Schießallee recht an⸗ 
genehme Stunden geboten. 


R. Reichenſtein, 26. Juli. [Gebirgsverein.] Nachdem ſich, wie in 
anderen Orten, auch in unſerem kleinen Städtchen eine Section des „Ge⸗ 
birgsvereins der Grafſchaft Glatz“ gebildet, entwickelt dieſelbe bereits eine 
rege Thätigkeit, um die Schönheiten, mit denen Reichenſtein und ſeine Um⸗ 
gebung wirklich reichlich geſegnet iſt, dem Reiſenden zugänglich zu machen. 
So wurde kürzlich von Seiten des Vereins ein Gang unternommen, um 
einen Weg zu unterſuchen, der bei leichterer Steigung zur größeren Be⸗ 
guemlichkeit des Wanderers die Schönheit des vom Kreuzberg genugſam 
bekannten Panoramas verpollſtändigt und zur Anſchauung bringt. Dieſer 
Weg führt über den ſog. Kuhberg in den Stadtwald und durch denſelben 
über die Eichlehne, den Kreuzberg nach dem Schlackenthal. Am Rande 
deſſelben angelangt, überſieht man das Thal in ſeiner ganzen Ausdehnung, 


Be Papierwalzen, fo daß ihm dieſelbe vollſtändig zermalmt 


was ſonſt nur ſelten wegen des emporwachſenden Dickichts geſchehen kann. 


Die Schönheit des Anblicks war ſelbſt für die Reichenſteiner üherwältigend, 
und jeder, der dieſen Ort betritt, wird das gleiche Gefühl der Andacht und 
des Friedens erhalten. Wenn der in Ausſicht genommene Bau eines 
Thurmes auf dem Jauersberg fertiggeſtellt ſein wird, dann dürfte der Rund⸗ 
blick von demſelben einzig in ſeiner Art ſein; denn nach keiner Seite hin 
wird die Ausſicht verhindert. Möchten die Beſtrebungen des Vereins zum 
Beſten unſerer Stadt und zum Vortheil der Reiſenden beitragen und dazu 
dienen, daß die ſchöne Umgebung unſerer Stadt die Aufmerkſamkeit erfahre, 
die manchen Gegenden nur darum entgegengebracht wird, weil das große 
Heer der Wanderer ſich dahin zieht, ohne doch an erhabenen lanbſchaft ichen 
Schönheiten wirklich viel zu bieten. 


r. Carlsruhe, 26. Juli. [Unſere Bahn⸗ Angelegenheit.] In 
verſchiedenen Blättern wird das Zuſtandekommen einer Secundärbahn von 
Neurode über Strehlen und Brieg bis Namslau, ja ſogar bis Kempen, in 
ſichere und nahe Ausſicht geſtellt, einzelne der betheiligen Communen haben 
bereits zur Vornahme der hierzu erforderlichen Vorarbeiten ſich zu Opfern 
bereit erklärt. Daß eine ſolche Bahnverbindung für unſeren idyllischen 
Badeort, an welchem fie in ungefähr einer Meile Entfernung vorüberführen 
würde, ſelbſt auch dann nur einen äußerſt geringen Werth haben kann, 
wenn Carlsruhe von Mangſchütz aus mit ihr durch eine Sadbahn ver⸗ 
bunden würde, liegt auf der Hand, und dies 1 wohl auch die Be⸗ 
denken geweſen ſein, welche, wie verlautet, die Vertreter der Herrſchaft 
Carlsruhe veranlaßt haben, bei der 0 in Breslau ſtattgefundenen 
Beſprechung dieſer Bahnangelegenheit die Er 11 0 abzugeben, daß Carls⸗ 
ruhe an einem ſolchen Bahnbau⸗ Unternehmen ſich nicht betheiligen und 
ihm alſo auch keine Opfer 1 könne. Nur unſeren Badeort hat nur 
eine ae ene zwiſchen Oppeln und Namslau via Carlsruhe einen 
praktiſchen Werth. Durch eine ſolche Bahnverbindung würde das hieſige, 
von Autoritäten als ganz vorzüglich anerkannte Kiefernadelbad einen be⸗ 
deutenden Aufſchwung nehmen. Dieſe Heilanſtalt ift trotz der großen Un⸗ 
bequemlichkeiten, unter denen die oft ſchwer Leidenden nur hierher zu ge⸗ 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 
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apfen⸗ 


ortſetzung. ) . b 
e 110 laufenden Jahre von Hunderten 
denen fie ſichere Hilfe gewährt. In her⸗ 
vorragender Weiſe würden durch dieſe Bahn in der hieſigen außerordentlich 
hol: und erzreichen Gegend Fabriken und Werle aller Art ins Leben 
treten und den Einwohnern dieſes Landſtriches willkommene Beſchäftigung 


gewähren können. SS 
26. Juli. [Caſernenbau. — Garniſon⸗Verwal⸗ 
O Beuthen, 26. J An das mit dem 


tung. — Landwirthſchaftliche Vereine.] t 
Beſitz der Garniſon verbundene allgemeine Intereſſe knüpft ſich zur Zeit 
das beſondere Jutereſſe des von dem Militärſiscus für eigene Rechnung 
beſchloſſenen Caſernenbaues, namentlich für diejenigen Stadttheile, in 
welche die Caſerne zu liegen kommen könnte. Soweit öffentlich be⸗ 
kannt geworden, haben die eingeleiteten Verhandlungen wegen Ankaufs 
von Bauterrain zu einem Abſchluß bisher nicht geführt. Es erſcheint jedoch 
die Möglichkeit nahe liegend, daß die Caſerne auf dem zum größten Theile 
noch unbebauten Terrain an der Breite: und Feldstraße, hinter der großen 
Blottnitza, errichtet werden wird, und daß damit der dort projectirte, nach 
nördlicher Richtung liegende, © l 
haltende Stadttheil um ſo mehr einen neuen Impuls erhalten dürfte, als 
die Ausbreitung der Stadt nach den anderen drei Richtungen durch die 
Eiſenbahnen und deren hohe Dämme geſtört iſt. Der Umfang des Laſer⸗ 
nenbaues läßt ſich aus dem von dem Kriegsminiſterium dazu bereit geſtell⸗ 
ten Koſtenbetrag bon 700,000 Mark ermeſſen. — Eine andere Garniſon⸗ 
Angelegenheit betrifft die Errichtung einer königlichen Garniſonverwaltung 
(Caſernen⸗Inſpection). Wie ſchon mitgetheilt, find die in der Dyngosſtraße 
Nr. 7 und 8 belegenen Trzaskalikſchen Häuſer von der Stadt zu Caſernen⸗ 
zwecken auf den Zeitraum bon vier Jahren ermiethet worden, ſo daß, nach⸗ 
dem hierdurch die Caſernirung der Garniſon reſp. die Belegung der⸗ 
ſelben auf Maſſenquartiere in der Hauptſache geſichert iſt, demnächſt auch die 
diesbezügliche Verwaltung einem eigenen militäriſchen Beamten unter⸗ 
ſtellt werden fol. Vom 1. October an dürften etwa 390 Mann caſernen⸗ 
mäßig untergebracht ſein, der Reſt des Bataillons muß allerdings bis auf 
Weiteres in Bürgerquartieren und unter magiſtratualiſcher Garniſon⸗Ver⸗ 
waltung verbleiben. — Am 19. und 20. September ſoll hier eine gemein⸗ 
ſchaftliche Sitzung der geſammten landwirthſchaftlichen Vereine Oberſchleſiens 
ſtaltfinden. Als nächſtbetheiligter Verein hat der landwirthſchaftliche Verein 
des alten Kreiſes Beuthen in ſeiner letzten Sitzung das diesbezügliche Feſt⸗ 
programm entworfen und iſt unter anderem als Vereins⸗ reſp. Feſtlocal 
Saal und Garten des „Hotels Sansſouci“ beſtimmt. Den Vorſitz in den 
Geſammtſitzungen wird der Präsident der vereinigten Vereine, Herr Graf 
v. Pückler auf Schedlau, führen. 


X. Leobſchütz, 26. Juli. [Wahl. — Raubanfall.] Zu Waiſen⸗ 
räthen wurden gewählt Herr Partikulier Franz Juſt und Herr Kaufmann 
Jof. Kreiſel. — Am letzten Sonntage wurde in dem benachbarten Jägern⸗ 
dorf auf die Gattin des hieſigen Juſtizraths K., welcher mit ihr dorthin 
eine Vergnügungsfahrt unternommen, bei hellerlichtem Tage und auf einer 
verkehrsreichen Etraße ein Raubanfall verüht. Die Dame war allein vom 
Schützengarten in Jägerndorf, in welchem Concert war, aufgebrochen, um 
den angrenzenden Burgberg zu beſteigen; in einiger Entfernung folgte ihr 
eine zweite Dame. Auf dem ſteilen Wege zu der auf jenem Berge ſtehenden 
Volipkirche, an welchem in geringer Entfernung Wohnhäuſer ſtehen, tritt 
jener Dame ein junger Menſch entgegen und reißt ihr, ohne ein Wort zu 
ſprechen, die goldene Damenuhr von der Bruſt. Als die Dame den Räuber 
an der Vollendung feiner frechen That verhindern will, zieht er aus feiner 
Taſche eine Schußwaffe und hält ihr dieſelbe drohend entgegen. So mußte 
die geängſtigte Dame von der Wiedererlangung ihrer geraubten Uhr ab⸗ 
laſſen, während der Räuber glücklich entkam. Noch an demſelbe Tage wurde 
derſelbe von der öſterreichiſchen Sicherheitsbehörde ergriffen und die Uhr 
herbeigeſchafft. 


X. Zabrze, 25. Juli. [Fahnenweihe.] Geſtern fand hier die feierliche 
Einweihung einer vom hieſigen Kriegerverein kürzlich angeſchafften neuen 
Fahne ſtatt. Neun auswärtige Vereine betheiligten ſich an der Feier. Die⸗ 
ſelben wurden am Bahnhof empfangen und mit Muſik nach dem Vereins⸗ 
Locale geleitet. Von da erfolgte um 3 Uhr der Ausmarſch nach dem für 
die Feſtlichkeit beſtimmten, hierzu recht geeigneten Garten der Wilhelmshöhe. 
Dort concertirte die Muſikcapelle der hieſigen Concordiagrube. Nach dem 
erſten Theile hielt der Vorſitzende unſeres Vereins, Herr Sanitätsrath 
Szmula, eine mit vielem Beifall aufgenommene Rede, worauf die Ein⸗ 
weihung der Fahne erfolgte. Ein brillantes Feuerwerk bildete am Abend 
den Abſchluß des Feſtes, das den Charakter eines großen Volksfeſtes an⸗ 
genommen hatte. Als Ausdruck der die Stimmung allſeitig beherrſchenden 
patriotiſchen Gefühle ſandte der Vorſitzende im Namen der verſammelten 


| langen vermögen, doch auch 
von Leidenden aufgeſucht worden, 


Vereine ein Telegramm an Se. Maj. den Kaiſer nach Gaſtein. ich 5 
Bahn, im Ganzen 185,290 Klgr. 


„Nachrichten aus der Provinz Poſen. i 
Kröben 25. Juli. [Die polniſchen Wähler des hieſigen Kreiſes] 
hielten heute eine Verſammlung ab, in welcher folgende Herren als Candi⸗ 
daten für die bevorſtehende Reichstagswahl dem polniſchen Centralwahl⸗ 
Comite in Vorſchlag gebracht wurden: Caſimir von Ehlapowski⸗Ko⸗ 
paſzewo, Stanislaus v. Zoktowski⸗Niechanowo, Propſt Dr. Reſpadek⸗ 
Punitz, Guſtav von Potworowski⸗ Gola, Dr. Witold Starzynski⸗ 
Splatie, Dr. Victor Czarnecki⸗Gogolewo. Fürſt Roman Czartoryski, 
der bisherige Vertreter des diesſeitigen Wahlkreiſes im Reichstage gab, wie 
die „Bol. Ztg.“ mittheilt, bei Beginn der Verſammlung die Erklärung 
ab, daß er aus Geſundheitsrückſichten in Zukunft ein Mandat nicht an⸗ 
nehmen könne. 


«Breslau, 27. Juli. [Von der Börſe.] Ein Blick auf nachſtehende 
Coursnotirungen zeigt, daß das Geſchäft bei andauernder Stille geringfügig 
bleibt. Hervorzuheben wären etwa nur Oberſchleſiſche und Rechte⸗Oder⸗ 
Ufer⸗Actien, die etwas lebhafter verkehrten, und Laurahütteactien, in denen 
zu höherem Courſe größere Umſätze ſtattfanden. Stimmung im Allge⸗ 
meinen feſt. ) 

Ultimo⸗Courſe. (Courſe von 11—1½ Uhr.) Freiburger St.⸗Act. —,—, 
Oberſchleſiſche A, C, D u. E 242,15—10 bez. u. Br., Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗St.⸗ 
Actien 161,25—161,75 bez. u. Br., Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Prioritätsactien 
—,—, Öaligier ——, Lombarden —.—, Franzoſen —.—, Rumätzier —,—, 
Oeſterr. Goldrente —,—, do. Silberreute —,—, do. Papierrente —,—, do. 
öproc. Papierrente —,—, do. 60er Looſe —,—, Ungar. 6proc. Goldrente 
—,—, do. Aproc. Goldrente —,—, do. Papierrente —,—, Ruſſiſche 
1877er Anleihe „—,— do. Orient⸗Anleihe I —,—, do. II —,—, do. III 
— — Breslauer Discontobank —.—, do. Wechslerbank —,—, Schleſ. 
Bankverein —,—, do. Bodencredit —.—, Oeſterr. Ereditactien 637 bez., 
Laurahütte 115,50 — 116,25 bez., Oeſterr. Noten —.—, Ruſſiſche Noten 
214.214,25 bez., 1880er Ruſſen 75,85 76,00 bez., do. 5proc. Papierrente 
—.—, Dberſchleſ. Eiſenbahnbedarf ——, Poln. Liquid.⸗Pfandbriefe ——, 
Donnersmardbütte —,—, Disconto⸗Commandit —.—. 


Breslau, 27. Juli. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen (per 1000 Kilogr.) wenig verändert, gek. 2000 Etr., abgelaufene 
Kündigungsſcheine —, per Juli 192 Mark bez. u. Br., Juli⸗Auguſt 176,50 
Mark bez. u. Br., Auguſt⸗September — Mark, September⸗October 166,50 


a 
bis 1650 Mark bez., October⸗November 164 Mark Br., November⸗Decem⸗ E 


ber 162 Mark Br. 

Weizen (per 1000 Klgr.) gek. — Etr., per lauf. Monat 218 Mark Br., 
Juli⸗Auguſt 210 Mark Br., September⸗October 198 Mark Gd. | 

Hafer be 10 get. — Etr., abgelaufene kündigungsſcheine 
— per lauf. Monat 132 Mark Br., Juli⸗Auguſt 128 Mark Gd., Septem⸗ 
ber⸗October 125 Mark bez. 

Raps (per 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., ver lauf. Monat — Mark, 
Auguſt⸗September 244 Mark Br. 240 Mark Gd. N 

Rüböl (per 100 Kilogr.) feiter, get. — Ctr., loco 51,50 Mark Br., 
per Juli 51,50 Mark Br., Juli⸗Auguſt 51,50 Mark Br., September⸗October 
51 Mark Br., 50,50 Mark Gd., October⸗Nopember 52 Mark Br., November⸗ 
December 52,25 Mark Br. 52,00 Mark Gd., December⸗Januar 53 Mark 
Br., April⸗Mai 54 Mark Br. f 

Petroleum (per 100 Kilogr. 20 pCt. Tara) loco und per Juli 27,00 
Mark Br., 26,50 Mark G. i N 

Spiritus (per 100 Liter & 100 pCt.) feſt, gef, 10,000 Liter, per Juli 


er gu E BUS der Brest, Lg. 


55,30 Mark Br., 
Mark bez., Septem 
Br. u. 
Mark bez. f 


Feſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klar. 


bereits das große ſtädtiſche Krankenhaus ent: 5 


gute mittlere geringe Waar 
höchſter niedrigſt. böchſter niebrigft. böchſter niedraſt. 

0 IE a BAR Aa ER 

Weizen, weißer 23 — 260 21 80 21 20 20 — 19 20 
Weizen, gelber 22 — 21 80 21 30 20 90 19 70 18 60 
Roggen, alten 19 50 19 20 18 80 18 50 18 30 18 — 
Roggen, neuer — 1980 19 70 19 50 19 30 19 — 
erſtee ... 5 50 14 80 14 30 13 80 13 20 12 30 
afenr 15 50 14 80 13 90 13 20 12 80 12 20 
Erbſen 20 30 19 50 19 — 18 50 18 — 17 — 


A die Mittelwalder Bahn, 70,500 Kilogr. über die Po} 
di 
B 


Jull⸗Auguſt 55,30 Mark Br., Auguſt⸗September 54,50 
er⸗October 53 Mark Br., October⸗November 51,30 Mark 
d., November⸗December 50,50 Mark Br., April⸗Mai 51,10— 51,20 


Zink ohne Umſatz. x Die Börſen⸗Commiſſion. 

5 e e für den 28. Juli. 

Roggen 192, 00 Mark, Weizen 218, 00, Hafer 132, 00, Raps —, —, 
Rüböl 51, 50, Petroleum 27, 00, Spiritus 55, 30. 


/ Breslau, 27. Juli. Preiſe der Cerealien. 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 
zur Feſtſtellung der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
Pro 200 Zollpfund = 100 Kilogramm. 


r nn 

% AR N % A % 

aps anne 23 50 22 50 20 50 

Winter⸗Rübſen . 23 — 22 — 21 — 

Sommer⸗Rübſen. — — — — — — 

Die — — = — ges det 

Schlaglein — — — — — 
Hanfſaalet — 


Kartoffeln, per Sack (zwei Neuſcheffel A 75 Pfd. Brutto = 75 Kilogr.) 
beſte 4,00 M. geringere 2,50 Mark, 
per Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) beſte 2,00 M., geringere 1,25 M., 
per 2 Liter neue 0,15—0,18—0, 1 
per Scheffel (50 Liter) 7.50 — 10,00 M. 


tf. [Getreide⸗ ꝛc. Transporte.] In der Zeit vom 17. bis 23. Juli c. 
gingen in Breslau ein: 
Weizen: 5070 Kilogr. von der Oberſchleſiſchen Bahn, 104,350 Kilogr. 
t oſener Bahn, 10,100 
(gr. über die Rechte⸗Oderufer⸗Bahn im Binnenverkehr, 10,100 Klgr. über 
gelbe von Anſchlußbahnen via Oels, 61,500 Kilogr. über die Freiburger 
ahn, im Ganzen 261,620 Klgr. 


Roggen: 106,150 Kilogr. über die Poſener Bahn, 20,000 Kilogr. über A 
die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn im Binnenverkehr, 70,500 Klgr. über dieſelbe 
gr. 


von Anſchlußbahnen via Oels, im Ganzen 196,650 Kl 

Gerſte: 10,050 Klgr. über die Mittelwalver Bahn. 

Hafer: 80,040 Klgr. aus Galizien und Rumänien, 30,000 Klgr. aus 
Ungarn, 40,140 Klgr. von der Ferdinand⸗Nordbahn, 51,080 Klgr. von der 
Oberſchleſiſchen Bahn, 17,760 Kilogr. über die Mittelwalder Bahn, 10,160 
N 10 5 die Rechte⸗Oder⸗Ufer Bahn im Binnenverkehr, im Ganzen 
229, gr. 

Mais: 270,000 Klgr. aus Galizien und Rumänien. 

Oelſaaten: 20,000 Klgr. aus Ungarn, 50,300 Klgr. von der Ferdinand⸗ 
Nordbahn, 149,770 Klgr. über die Mittelwalder Bahn, 16,140 Klgr. über die 
Poſener Bahn, im Ganzen 236,210 Kilogr. 

Hülſenfrüchte: 10,000 Klgr. von der Ferdinand⸗Nordbahn. 

In derſelben Zeit wurden von Breslau verſandt: 5 

eizen: 5960 Kilogr. nach der Oberſchleſiſchen Bahn, 10,200 Kilogr. 
von der Oberſchleſiſchen nach der Freiburger Bahn, 30,140 Klgr. auf der 
Freiburger Bahn, im Ganzen 46,300 Klgr. . 

Roggen: 25,250 Klgr. nach der Oberſchleſiſchen Bahn, 20,130 Kilogr. 
von der Oberſchleſiſchen nach der Freiburger Bahn, 120,910 Kilogr. auf der 
Freiburger Bahn, 30,110 Kilogr. von der Oberſchleſiſchen und 40,400 Klgr. 
von der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn nach der Märkiſchen Bahn, im Ganzen 
236,800 Kilogr. 

Gerſte: 47,700 Kilogr. auf der Fre⸗burger Bahn. 

Hafer: 10,000 Kilogr. von der Oberſchleſiſchen nach der Freiburger 
Bahn, 19,850 Kilogr. auf der Freiburger Bahn, 30,000 Kilogr. nach der 
Poſener Bahn, 9900 Kilogr. nach der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn im Binnen⸗ 
verkehr, im Ganzen 69,750 Klgr. 

Mais: 20,200 Klgr. nach der Oberſchleſiſchen Bahn, 80,090 Kilogr. von 
der Oberſchleſiſchen 9 Freiburger Bahn, 50,000 Kilogr. von der Ober⸗ 

leſiſchen nach der Märkiſchen Bahn, 35,000 Kilogr. nach der Poſener 


Hülſenfrüchte: 20,060 Klgr. von der Oberſchleſiſchen nach der Märki⸗ 
ſchen Bahn. 


„Grünberg, 26. Juli. [Vom Getreide- und Productenmarkt.] 
Der geſtrige Wochenmarkt war belebter als die der Vorwochen. Roggen 
ging im Preiſe weſentlich herunter und zwar pro 100 Kiligr. von 20 bis 
19 M. auf 18—17,50 M, desgleichen Heu von 7—6 auf 6—5 M. Hafer 
und Kartoffeln ſtiegen im Preiſe. Bezahlt wurden pro 100 Kilogr. Weizen 
22,5020 Mark, 10 1817,50 M., Hafer 18—17 M., Erbſen 22 M., 
Kartoffeln 6—5,50 M. gegen 5,50—4 Mark vorwöchentlichen Preiſes, Heu 
6,60 —5 M., Stroh 5—4,50 M., Butter 2,20—2,10 M. pro Klgr., Eier (Schoch) 


2,80 —2,60 M. Für Himboeren wurden in der letzten Zeit pro Klgr. 0,30 M. 


gezahlt, aufangs 0,25 M. — Das Erntewetter war in letzter Woche vor⸗ 
züglich und wurde das meiſte Korn gut eingebracht. Der hohen Temperatur 
an einigen Tagen der letzten Woche erlag auch im hieſigen Kreiſe ein Ar⸗ 
beiter. Während der Erntearbeit wurde der Arbeiter Hoffrichter in Löttnitz 
vom Sonzenftic befallen und ſtarb noch an demſelben Tage. Sonntag 
ſtellte ſich Regenwetter ein und ein ergiebiger Regen am geſtrigen Tage und 
heute erquickte die der Feuchtigkeit ſo ſehr bedürftigen Feldfrüchte. 


S Breslau, 27. Juli. [Submiſſion auf Rollholz.] Das König⸗ 
liche Eiſenbahn⸗Betriebsamt der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn hierſelbſt hatte 
die Lieferung von 1) 460 Raummetern kiefernem oder fihtenen Rollholz, 
6—20 Centimeter ſtark, und 2) 40 Raummetern desgleichen, 3—7 Gentim. 
ſtark, zur Submiſſion geſtellt. Bis zum Termine gingen 5 Offerten ein, 
und zwar offerirten per Raummeter: Kaim u. Schleſinger in Breslau ad 1 
und 2 zu 5,97 Mark frei Breslau; F. Arnhold, Brieg, ad 1 zu 7,95 Mk., 
ad. 2 zu 6,95 Mark frei Breslau; A. König, Ohlau, ad 1 und 2 zu 8 M. 
frei Ohlau; F. Plötz u. Cebulla, Krappitz, ad 1 zu 5 Mark, ad 2 zu 4 M. 
frei n L. Ahrendt, Creutzburgerhütte, ad 1 zu 4,90 M., ad 2 zn 
4,50 M. frei Oppeln. 


Neichsſtempel⸗Geſetz.] Die „Tribüne“ ſchreibt: Das Reichsſtempel⸗ 
geſez ſowohl, wie die Ausführungsbeſtimmungen zu demſelben find kaum 
publicirt, und ſchon erheben ſich Zweifel über die Auslegung weſentlicher 
Punkte deſſelben. Die Aelteſten der Kaufmannſchaft haben es für ihre 
Pflicht gehalten, von vornherein den Verſuch zu machen, volle Klarheit in 
das recht complicirte Geſetz zu bringen und haben einige Zweifel dem 
Sündicus der Corporation zur Begutachtung vorgelegt. Unter Anderen iſt 
ihm die Frage vorgelegt worden, ob die Stempelfreiheit für Tele: 

ramme und Briefe, welche sub verbo „Befreiungen“ ad II. 4 des 

arifs unter Nr. 3 angeordnet iſt, auch auf ſolche Briefe Anwendung findet, 
welche nicht den Abſchluß oder die Prolongation eines Fondsgeſchäfts 
darſtellen, vielmehr das Guthaben oder die Verpflichtung aus einem ab: 
geſchloſſenen Fondsgeſchäfte feſtſtellen, welche alſo nicht an die Stelle 
eines Schlußſcheines, ſondern an die Stelle einer Rechnung treten. 

8 kommen folgende Beſtimmungen des Tarifs, welcher sub II. a. die 

Schlußnoten sub II. b. die Rechnungen beſteuert, in Betracht: 

„Anm. 3.“ In Bezug auf die Stempelpflichtigkeit der zu a und b, ſo⸗ 
wie in der Anm. I bezeichneten Schriftſtücke (NB. Letzteres ſind die 
Duplicate) macht es keinen Unterſchied, ob dieſelben in Briefform 
oder in irgend einer anderen Form ausgeſtellt werden, und ob das 
Schriftſtück mit Namens⸗Unterſchrift verſehen oder ohne ſolche ausge⸗ 
händigt worden iſt, 

und 
1 ? Befreiungen. 

Die borbeitimmte Abgabe wird nicht erhoben: — — 

3. von Telegrammen und Briefen über die unter a bezeichneten Geſchäfte, 
wenn die Briefe auf Entfernungen pon mindeſtens 15 Kilom. befördert 
werden. Auf die in einem ſolchen Briefe beigelegten oder angehängten 
Schriften, der unter a und b und in der Anm. 1 bezeichneten Art er⸗ 
ſtreckt ſich die Befreiung nicht. 


Dee a 29, Ai 1881. 


vorgerufen, daß als befreit bezeichnet werden „Briefe über die unter a bes 


der Entſtehungsgeſchichte der chen Beſtimmungen ſich bietenden Mate⸗ 
rials zu dem Schluſſe, daß der 

Handelsgorreſpondenz unbedingt von der Stempelabgabe zu be⸗ 
freien. Dies iſt auch in den verſchiedenen den geſetzgebenden 


Der Zweifel in Bezug guf St Auslegung wird lediglich dadurch her: ernannt. 


zeichneten Geſchäfte“, daß aljo bei der Befreiung der Poſttion b nicht die? 
Erwähnung geſchieht. N | 
Das abgegebene Gutachten des Syndicus kommt auf Grund des aus 5 


eſetzgeber beabſichtigt habe, die eigentliche 


örper⸗ 7 
ſchaften zugegangenen Vorlagen deutlich geſagt worden. . 
Dem W ortlaute nach find, befreit Telegramme und aus der 15 Kilo: 
meter⸗Zone herausgehende Briefe über die unter a bezeichneten Geſchäfte. | 
Unter a werden verſteuert: 5 i hie; 
Schlußnoten pp. über den Abſchluß oder die Prolongation eines Kauf⸗, 
Rückkauf⸗, Tauſch⸗ oder Lieferungs⸗Geſchäfts, welches Wechſel, aus⸗ 
ländiſche Banknoten oder ausländiſches Papiergeld, ferner Aetien, 
Staats⸗ oder andere für den Handelsverkehr beſtimmte Werthpapiere 
oder Mengen won ſolchen Sachen oder Waaren jeder Art, die nach; 
funde a oder Zahl gehandelt zu werden pflegen, zum Gegen: 
tande hat. f 
Bei der Wortinterpretation hat man al die Wahl, ob man als ' 
die „unter a. bezeichneten Geſchäfte“ verſtehen foll: die Kauf⸗, Rückkauf⸗, 5 
Tauſch⸗ oder Lieferungsgeſchäfte über Werthe und fingirte Sach⸗ f 
mengen in allen ihren Rechtsbeziehungen, oder nur die . 
ie in dem Stadium ihres Abſchluſſes oder ihrer Prolon⸗ 
gation. 
Die Beſorgniß, daß die Steuerbehörden der letzteren Auffaſſung ſich zus: 9 
neigen, und deshalb zwar einen Brief, durch welchen ein Kauf: ꝛc. Geſchä | 
in den fpecialifirten Objecten geſchloſſen oder prolongirt wird, für 
ſteuerfrei erachten möchten, nicht aber einen Brief, in we chem die Rech⸗ 5 
nung über das aus dem Geſchäft reſultirende Guthaben aufgemacht ö 
wird, iſt eine ſehr naheliegende. Trotzdem muß behauptet werden, daß . 
1 5 1 erſtere der obigen Alternativen dem wahren Sinne des Geſetzes 
entſpricht. 0 


. Piſce und 2. Wolfen n Endloſer Planherd: H. Ruhm in Sulko Zeche 
ei Pi 


angvor⸗ 
uhr. — 


0 
x 


Altenberge. — Stoffzuſchneidemaſchine: J. Storz in Deſſau. — e 5 


U 


dem unter P. R. Nr. 4687 patentirten Steuerhahn; III. Zuſatz zu 102 75 
72 
wel. 


Antwerpen, 26. Juli. Wollauction. Angeboten 2477 B., verkauft 
1947 B. Gute Auswahl. Die Auction war belebt, Preiſe behauptet. 7 


Schifffahrtsliſten. 3 { 

Stettiner Dberbaumlifte, 25. Juli. Schiffer Schmidt von Küſtrin an 
Gebr. Lindemann mit 50 W. Rübſen. Püſchel von Zehden an Dethloff 
mit 36 do. Menzel von ßer Isch an Primo mit 8%, do. — Unter 
baumliſte, 25. Juli. Schiffer Jaſch don Cammin an Michaelis mit 27W. 
Rübſeu. Puſt do. an Zander mit 35 do Lüdke do. mit 37 do. Döbring 
von Wollin do. mit 16 do. Holznagel do. zum Verkauf mit 10 do. Laſt 
do. an Zander mit 26 do. Berndt do. mit 23 do. 4 

Swinemünder Einfuhrliſte. Stockholm: Schweden, F. Frentz. lb 
Cronſtadt, Landshoff u. Heſſel 3000 Tſchw. Roggen. Ordre 1058 do. 
9 5 ſe Del: Sultan, Vigean. Theod. Hellm. Schröder 96, 79, 464 und 
5 To. Hering. . BL 
Swinemünder Einfuhrliſte. Petersburg: Guſtav, Tillberg, Weiter: 
berg. Walzmühle 6008 Tſchw. Roggen. — Cronſtadt: Wilhelm, Gerlach. ö 
R. Bergemann 4511 Tſchw. Roggen. — Libau: Kurland, Sande. Tilat 
u. Böhm 25,500 Klgr. Hafer. Fr. Weymann 25,500 do. Hugo Möller 
40 Bll. Hanf. Ed. Gardeicke 114 Sack Buchweizen und 87,300 Kg. Hafer. 
R. Bergemann 75,500 do. Ordre 800 Sack Kleie. f 


Ausweiſe. g 
Wochen⸗Ausweis der öſterreichiſch⸗ ungariſchen 


Wien, 27. Juli. 
Bank vom 23. Juli.) 


Notenumla ll, re 308,727,050 Fl., Abn. 5,840,090 Fl. 

Metallſche zz. 177,202,438 = Bun. 1,839,037 

In Metall zahlbare Wechſel .. 20,433,493 = Abn. 702,825 = 

Sies pe welche der Bank gehören 2,573,583 = Abi. 607,135 =: 

Wechſel gd. 7 . 107,723,649 = Abn. 8,702,749 

Lombarde n 17,291,700 = Abn. 1,029,400 

Eingelöſte und börſenmäßig angekaufte ö 
Pfandbriefe 5 8,058,367 = Abn. 482,365 +- 

Gir Enes Huhn 992,141 = 


) Ab⸗ und Zunahme nach Stand vom 15. Juli. 1 . 
25. Juli: 


Se 26. Juli. [Ausweis der Reichsbank] vom 
n. St. b 
Creditbill. im Uml. 716,515,125 Rbl. unverändert. 


Notenemiſſion für Rechnung der 
Succur r. 417,000,000 Rbl. 

Vorſchüſſe der Bank an die Staats⸗ B 5 
00,000,000 Rbl. unverändert. 


RR ge e ‚000, 
) Ab: und Zunahme gegen den Ausweis vom 18. Juli. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


[Jauer⸗Goldberger Eiſenbahn.] Zeichnungen für die Actien der ges 

nannten Bahn werden vom 29. d. Mts. ab in Breslau bei den Herren 
Ruffer u. Co. und der Breslauer Discontobank Friedenthal u. Co. in 
Empfang genommen. (Vgl. Inſ.) 0 ) 


unverändert. 


Briefkaſten der Expedition. ö 
Ein alter Abonnent in S. Wir werden dieſelben nach Er⸗ 
ſcheinen in der Verlooſungs⸗Liſte ſofort veröffentlichen. ö 


Telegramme. 

. (Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) \ 
Wien, 27. Juli. Die „Wiener Zeitung“ ſchreibt: Der Kaifer 
ernannte den Abt des Benedictinerſtifts in Kremsmünſter, Ganglbauer, 
zum Erzbiſchof von Wien. i : | 1 
Wien, 26. Juli. Der Herzog Auguſt von Coburg iſt geſtorben. 

Petersburg, 27. Juli. Der „Regierungsbote“ meldet: Der 
Großfürſt Conſtantin Nicolajewitſch wurde ſeiner Bitte gemäß ſeiner 
Stellungen als Präſident des Reichsrathes, als Präſidirender des 
Haupteomites für die Angelegenheiten des Bauernſtandes und als 
Präſidirender der beſonderen Wehrpflichtcommiſſion enthoben, mit Be⸗ 
laſſung der Würde eines General-Admirals und General⸗Adjutanten, 
ſowie der übrigen Aemter und Würden. Laut kaiſerlichem Befehl an 
das Marineminiſterium wird der Großfürſt Conſtantin ſeiner Bitte 
gemäß der Verwaltung des Reſſorts der Flotte und Marine enthoben 
und Großfürſt Alert Alexandrowitſch zum Hauptcommandirenden der 
Flotte und des Marinereſſorts mit den Rechten eines Generaladmirals 


Mach Schluß der Redaction eingetroffen). 
Elberfeld, 27. Juli. Der „Elberfelder Zeitung“ zufolge wählte 
eine Deputation der Actionäre der Bergiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn in 


der heutigen Sitzung Commiſſarien, welche über die Ankaufspropo⸗ 
ſitionen mit dem Miniſter conferiren ſollen. 


München, 27. Juli. Der bisherige Präſident des deutſchen 
Schützenbundes Juſtizrath Sterzing (Gotha) wurde für weitere drei 


Jahre wiedergewählt. Als Feſtort für das achte Bundesſchützenfeſt 
1884 iſt Leipzig beſtimmt. 


Wien, 27. Juli. Die „Preſſe“ erfährt, der öſterreichiſche Kaiſer 


ein und geht ſodann am 4. Auguſt nach Gaſtein, wo er mit 
dem deutſchen Kaiſer zuſammentrifft, er kehrt Abends nach Salz⸗ 
burg zurück, beſucht die Prinzeſſin Giſela in München, reift am 6ten 
Auguſt früh nach Mainau, wo er mit der Königin von Würtem⸗ 
berg, mit dem Großherzog von Baden und wahrſcheinlich auch mit 
dem König von Sachſen zuſammentrifft, tritt am 7. Auguſt Abends 
die Reiſe nach Vorarlberg an, beſucht Bregrenz, Feldkirch und 
Bludenz, reiſt über Arlberg nach Tirol, nimmt in Landeck und 
Innsbruck Auſenthalt und kehrt am 16. oder 18. Auguſt nach 
Iſchl zurück. 


(Orig.⸗Dep. d. Bresl. Ztg.) Liverpool, 27. Zul, Nachmittags. [Baum: 
wolle.] Umſatz 14,000 Ballen. Amerikaner beſſer. 


Börſen Depeſchen. 
(W. T. B.) Berlin, 27. Juli. [Schluß⸗Courſe.] at 
Erſte Depeſche. 2 Uhr 40 Min. Sehr ſeſt. 
i Cours vom 27. | 26. Cours vom 27. 26. 
Deſterr. Credit⸗Actien 637 — 637 — Wien 2 Monat. 173 45173 45 
Deiterr. Staatsbahn. 626 — 623 — Warſchau 8 Tage... 213 60213 40 


Lombarven 230 — 214 — | Deiterr. Noten 174 70|174 70 
a: Bankverein. 113 30,113 30 | Ruſſ. Noten 214 25 214 10 
Bresl. Discontobank. 103 20/103 10 | 4½% preuß. Anleihe 106 — 106 10 
Bresl. Wechslerbank. 110 — 109 60 | 31/59, Staatsſchuld. 98 70 99 — 
Laurahütte 116 90115 75 1860er Looſe 128 60128 40 
Bien kurz 174 35 174 4577er Ruſſen rer 


\ (W. T. B.) Zweite Depeſche. 3 Uhr 10 Min. 
Poſener Pfandbriefe. 101 10101 — London lang — — 20 363 


Oeſterr. Silberrente. 68 40 68 40 London kurz — Ei 20 45 
Deiterr. Papierrente. 67 40 67 50 Paris kurz en 81 10 
Poln. Lig.⸗Pfandbr. 57 50] 57 50 Deutſche Reichs⸗Anl. 102 20102 20 


Num. Eiſenb.⸗Oblig. — — — — 
241 80241 90 


Oberſchl. Litt. A. Orient⸗Anleihe II... 61 10! 60 90 
Breslau⸗Freiburger 106 90106 90 Orient⸗Anleihe III.. 61 — 60 90 

„D.⸗UH.⸗St.⸗Actien 162 60161 — Donnersmarckhütte.. 60 90 60 40 
N.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. . 158 50157 20 Oberſchl. Eiſenb.⸗Bed. 42 80 42 20 
Rheiniſche 1880er Ruſſen 3 — 75 70 
Bergiſch⸗Märkiſche - - 


76 

Neuer rum. St.⸗Anl. 104 90 
- —ı — — Ungar. Papierrente. 79 20 
ji 142 90142 70 Ungariſche Credit. — —| — — 
(W. T. B.) [Nachbörſe.] Oeſterr. Goldrente 81, 60, dto. ungariſche 
102, 60, do. Aprocentige 79, 50, Creditactien 635, —, Franzoſen 624, —, 
Oberſchleſ. ult. 241, 50, Discontocommandit 231, 60, Laura 116, 90, Ruſſ. 
Noten ult. 214, 60, Nationalbank 116, 90. 

Günſtig. Franzoſen und Lombarden gefragt, deutſche Bahnen, Berg⸗ 
u 8 ruſſiſche Werthe beliebt, Banken ruhig. Discont 3¼ pt. 

(W. 


124 90124 50 


(e 


B.) Berlin, 27. Jul. (Schluß⸗Bericht.) 


Cours vom 27. | 26. Cours vom 27. 26. 
Weizen. Niedriger. [Rübdl. Felt. 
li⸗Auguſt 210 — 212 75 Juli⸗Auguſt 53 50 
Septbr.⸗Octbr. . 210 — 213 —] Sepibr.⸗Oetbr. 53 99 53 40 
Roggen. Niedriger. 
n 172 50174 750 Spiritus. Matt. 
Faber t 169 — 171 50 loco. 57 60 57 60 
nor eib 50885 163 — 164 75 Jahre 8 57 — 57 20 
a Septbr.:Octbr..... 53 90054 — 
ccd 


50 50 | Elasgow, 27. Juli. Robeiſen 47, 1. 
FERNE: r Ma Dre PFE — 
8 1 5 & een a 5 8 a 5 
ranziska Stein, eboren: Ein Sohn: Dem 2 8 
geb. Wachsmann. Kgl. Oberforſtmeiſter Hrn. Wächter in > Schleſiſche Gewerbe 2 
Vermählte. un Berlin. — Eine Tochter: Dem] Grosse Künstier-Vorstellung. und Induſtrie⸗Ausſtellung. 
erlin. 5 


Freiburg i. B. Capitain⸗Lieut. a. D. 
Statt beſonderer Anzeige die Mit⸗ 

theilung, daß wir durch die Geburt 

eines Knaben hocherfreut wurden. 
Mainz, den 24. Juli 1881. 

[945] H. Kruger, 

Adele Kruger, geb. Nichter. 

Am 24. d. Mts., Abends 11 Uhr, 

wurde meine liebe Frau Eliſabeth, 
eb. Schneider, von einem geſunden 
ädchen glücklich entbunden, was ich 

hierdurch Freunden und Bekannten 

ergebenſt anzeige. [1946 
Stargard i. Pom. 25. Juli 1881. 


üger, : 
Regierungs⸗Maſchinenmeiſter. 


Die glückliche Geburt eines Töch⸗ 
terchens zeigen hocherfreut an 
1916] Dr. Groß und Frau. 

Guttentag, den 26. Juli 1881. 


dem Gymnaſiallehrer Herrn F. Beck⸗ 
ſtein in Sagan. 


Roſalie v. Griesheim, geb. v. Knebel⸗ 
Döberitz in Potsdam. 
Hr. Carl Klöpper in Görlitz. Frau 
Rittmeiſter Marie Kaulhauſen, geb. 
Cetto in Demmin. Verw. Frau 
Major Charlotte Munel, geb. von 
Wentzky in Gnadenfrei. 
Agnes Kadelbach, geb. Becker in 
Langenöls. Major z. D. Hr. Aug. 
v. Lewinski in Sagan. 


Lebe- Theater. 3 
Donnerstag, 28. Juli. „Die Kinder 
des Capitän Grant.“ Großes 
Ausſtattungsſtück in 11 Bildern 
von Jules Verne u. A. D'Ennery. 
Freitag, den 29. Juli. Zum vor⸗ 


Nach beinahe fünfzigjähriger Che letzten Male: „Die Kinder des 


7 ie f Capitän Grant.“ 
e Nachmittag 98815 . 


€ 
N ö „Donnerstag. Benefiz für Frl. Emme⸗ 
Rebecca, geb. Alexander, rich: „Die Mottenburger. Ges 
im 84. Lebensjahre, tiefbetrauert von 
mir und den Hinterbliebenen. 
Breslau, den 27. Juli 1881. 
L. Benas. 


M.? „Der Ning der Nibelungen.“ 


Friedrich-Wilheim-Theater. [1950] 
(Deutſcher Kaiſer⸗Garten.) 


Beerdigung: e d. 28. C Heute. Zum Benefiz f. Frl. Seeling. 5 


Nachmittags 3 Uhr. 
Trauerhaus: Holteiſtraße 31. 


„Einen Zur will er ſich machen.“ 
Poſſe m. Gef. i. 4 Acten v. Neſtroy. 
PCC eh En: ee 5 
Gt 3 I: „Zu dieſem meinem Beneſiz erlaube 
ee # | mir ein geehrtes Publikum ergebenſt 


und Vater, der Königl. Ober⸗ . einzuladen. Julie Seeling 

Beigabe er ber 6. Oemamnerie- [Liebieh's Etablissement. 

g f 25 5 Heute: N 

g i a , Hoffuge . 5 Concert | 

Folge Gehirnſchlages. ! di der Pelz’schem Capelle. 

4 Namslau, 27. Juli 1881. Anfang 7¾ Uhr. [1920] 
Alles Uebrige bekannt. 


5 Die trauernden Hinterbliebenen. ä 
Conenurrenz⸗ 


Die Beerdigung findet Frei⸗ 
tag, den 29. d. Mts., Nach 
mittags, ſtatt. 


53 3080 


5 Herrn Carl], 
Frhrn. von Reibnitz in Gr.⸗Gröditz; 


Geſtorben: Verw. Frau Generalin!® 


Pr. Lt. a. D. 


Frau Paſtor |; 


ſangspoſſe im 6 Bildern. Zum 37 


s; Bergkelier. 
Illumigation. Familien-Kränzgen. 


W. T. B.) etettin, 27. li, — Uhr — Min. 
C 2 7280 15 Cours vom 27. 


EN ours vom 27. 26. 
Weizen. Still. i [Nübsl. Feſt. S 
Aug. 215 — 216 — ] Herbſt. 53 70 53 50 
ee: 210 — 212 —| Frühjahr 55 70 55 20 
Roggen. Matt. : | 
115888 .. 167 — 168 50 Spiritus. 
i⸗Aug eee , 56 30 56 10 
ft 162 — 163 50 8 . 56 10 56 30 
Petroleum. | eptbr.:Dctbr.- ... 56 — 56 30 
Ama. RE 


er 8 Til — er 
(W. T. B.) Wien, 27. Juli. e 


geh 


werde mit dem Beſuch des deutſchen Kaiſers in Gaſtein eine größere Cours vom 27. 26. ours vom 5 26. 

Reiſe über München an den Bodenfee und von dort über Vorarlberg 186er Ei „„ a 5 
nach Tirol unter Berührung der Arlbergtrace verbinden. Das hier⸗ Credſtaclen. 365 10 364 90 |Mapierrente 77 75 77 57 
bei in Ausſicht genommene Zuſammentreffen des öſterreichiſchen] Oeſt.⸗ungar do. 359 25 358 — Silberne .. 78 50 78 45 
Kaiſers mit dem Großherzog von Baden und mit den Königen von Anglo 152 25 152 — [London 117 35 117 45 
Sachſen und Würtemberg werde als eine erneuete Manifeſtation des] St-Eib.-U- Gert. 181 2 = 50 Oeſt. Öolorente. 91 1 
%% öfer| Gut @lmk--' 1175 (128 50 |insSwienmis si = |.90 9 
reichiſch⸗ungariſche Monarchie mit dem Deutſchen Reiche verbindet. Elbethalbahn . 249 70 248 50 Wien. Bankvern. 137 20 1137 25 
Nach dem bisherigen Programm trifft der öſterreichiſche Kaiſer am Napoleonsd or. 9 30½ 9 31 [Aproc. ung. Goldr. 91 17 91 1 
3. Auguſt, Vormittags, in Salzburg bei dem Kronprinzenpaare W. T. B.) Paris, 27. Juli. [Anfangs⸗Courſe.] 3% Rente 85, 40. 


Neueſte Anleihe 1872 119, 40. Italiener 90, 65, Staatsbahn 770, —, 
Oeſterr. Goldrente 818. Ungar. Goldrente 101½. Steigend. 

Paris, 27. Juli, Nachmittags 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Original⸗ 
Depeſche der Bresl. Ztg.) Feſt. 26 


ours vom 27. 26. Cours vom 27. | 26. 
Sproct. Rente. 85 40) 85 25 Türken de 1869. „ 
Amortiſirbare 86 80 86 60 Türkiſche Looſe -- el 


Sproc. Anl. v. 1872. 119 40 119 30 Orientanleihe II. — — 
Ital. 5proc. Rente. 90 30 90 55 Orientanleihe III... 61/6 61/8 
eſterr. Staats⸗E.⸗A. 770 — 768 75 Goldrente öfterr..... 815); 81/8 
Lomb. Eiſenb.⸗Act. . 290 — 285 —| do. ung. 101 50101 50 
Türken de 1865. 16 02 15 85 1877er Ruſſen 9357, | 935), 
(W. T. B.) London, 27. Juli. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 100, 01. 
Italiener 89/3. Ruſſen 1873er 91, 01. — Wetter: Kühl. 
London, 27. Juli, Nachmittags 4 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Original⸗ 
Depeſche der Bresl. Zeit a8 e 1½¼ pCt. Feſt. 
8 2ER E26: 


ours vom Cours vom 27. 26. 
Conſols 100 15101 —Silberrente — — 
Ital. 5proc. Rente.. 89 89 ½¼ Heer 90 e — — — 

ombarden 11½ 11% Oeſterr. Goldrente. 81½ 81 ½¼ 
5proc. Ruſſen de 1871 91 — 90%, Ung.Goldrente 4proc. 774, 77½ 
öproc. Dale de 1072 901, 30% Berlin: .. — — 20 66 
5proc. Ruſſen de 1873 91¼ 90¾ [Hamburg 3 Monat. — — 2 
Sul? — — — — Frankfurt a. M. — — 20 66 
Türk. Anl. de 1865. 15¾ 15 ½ enn I 87 
5% Türken de 1860. — —| — — Paris — — 25 47 
6proc. Ver. St. per 1882 104½ 104½ Petersburg — 24 
(W. T. B.) Frankfurt a. M., 27. Juli, Mittaas. [Anfangs⸗ 
courſe.] Credit⸗Actien 317, —. Staatsbahn 311, 50. Galizier —, —, 


* 


Lombarden —, —. Felt. 

(W. T. B.) Frankfurt a. M., 27. Juli, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. 
[Schluß⸗Courſe.] Creditactien 317,25, Staatsbahn 312 à 75, Lombarden 
115, —. — Felt. Lombarden gefragt. 

(W. T. B.) Köln, 27. Juli. 10 etr eidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
loco —, —, Juli 22, 95, per Novbr. 21, 55. —. Roggen per loco —, per 
Juli 19, 20, per Nopbr. 16, 50. — Rüböl loco 29, 70, per October 28, 80. 
— Hafer loco 17, —. 5 

(W. T. B.) Hamburg, 27. Juli. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen matt, per Juli⸗Auguſt 204,—, per Septbr.⸗Octbr. 205, —. Roggen 
matt, per Juli⸗Auguſt 164, —, per Septbr.⸗Octbr. 157, —. Rüböl ruhig, 
loco 55, —, per October 55½. — Spiritus ſtill, per Juli 48 ¼, per 
Auguſt⸗September 48, —, per September⸗October 47, per Oetbr.⸗November 
46, —. Wetter: Wolkig. 

(W. T. B.) Amſterdam, 27. Juli. 0 
Weizen loco geſchäftslos, per Nov. —, —. — Roggen loco flau, per Oetbr. 
196, per März 186,—. Rüböl loco 31½, per Herbſt 32½, per Mai 33 ½. 
Raps per Herbſt 344, per Frühjahr —. 

(W. T. B.) Paris, 27. Juli. [Productenmarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen behauptet, per Juli 27, 90, Auguſt 28, 10, per Sept.⸗Oct. 28, 75, 
Sepkbr.⸗Decbr. 28, 60. Mehl feſt, ver Juli 68, —, per Auguſt 67, 30, per 
September⸗October 62, 75, Sept.⸗Deebr. 62, 50. — Rübo! ſteigend, per 
Juli 78, 50, per Auguſt 78, 50, per Septhr.⸗December 80, 25, Januar⸗April 
—. — Spiritus behauptet, per Juli 63, —, per Auguſt 63, —, per 


Regneriſch. 

Paris, 27. Juli. Robzucker 62, 75—63. 

(W. T. B.) London, 27. Juli. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Getreide ſtetig, ru N Angekommener Weizen in weichender Tendenz. 
Fremde Zufuhren: Weizen 51,940, Gerſte 1850, Hafer 79,640 Qurs. — 
Wetter: Schön. 

. 27. Juli. Havannazucker 25½. 


Septbr. October —, —, September⸗December 61, 25. 


5 e Vorſtellungen; der wa 


[Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 


(W. T. B.) Newyork, 26. Juli, Abends 6 Ubr. [Schluß⸗Courſe.] 
Wechſel auf Berlin 94/8. Wechſel auf London 4, 821/,. 1 auf Paris 
5, 21%/,. Sproc. fundirte Anleihe 101½8. Aproc. fundirte Anleihe 1877 
115¾. Erie⸗Bahn 41¾8. Central⸗Pacific⸗Bahn 115. Newyork⸗Centralbahn 
141. Chicago⸗Eiſenbahn 135½. Baumwolle in Newyork 11/6. do. in New⸗ 
Orleans 11½. Raffinirtes Petroleum in Newyork 7¾. Raff. Petroleleum in 
Philadelphia 7. Rohes Petroleum 6¼. Pipe line Certificats O, 80. 
Mehl 5, 00. Rother Winterweizen 1, 24. Mais (old mixed) 58. Zucker 
(Fair refining Muscuvados) 75/5. Kaffee Rio 11¼. Schmalz (Mark Wilcox) 
12½. do. Fa 12¼½. do. Rothe und Brothers 12. Speck (ſhort 
clear) 9. Getreidefracht 4½. 


Frankfurt a. M., 27. Juli, 7 Uhr 20 Min. Abends. [Abendbörſe.] 
Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 316, 62, Staatsbahn 311, 62, 
ombarden 114, 75, Oeſterr. Silberrente —, —, do. Goldrente —, —, 
Ungar. Goldrente —, —, 1877er Ruſſen —, Galizier —, — Felt. 


Vergnügungs⸗Anzeiger. 

= [Eohe-Theater.] Das Gaſtſpiel der Mitglieder des Wallner⸗Theaters 
findet unter ſpecieller Leitung des dabei betheiligten Directors, Herrn 
Adolph L'Arronge, ſtatt und werden nur Stücke dieſes beliebten Autors 
zur Aufführung kommen. Sein neueſtes Luſtſpiel: Der Compagnon wird 

von Herrn LArronge perſönlich einſtudirt und in Scene geſetzt. 
= c e d Aetien⸗Brauerei vorm. Wiesner.] Ein zahl⸗ 
icli Publikum füllt den ſchönen Garten allabendlich und zeigt ſich durch 
reichlichen Applaus für die außerordentlichen Leiſtungen der Künſtler er⸗ 
kenntlich. Herr Directer Golch hat es nach langen Kämpfen gegen die 
Ungunſt der Zeitverhältniſſe durchgeſetzt, das Saiſon⸗Theater dahin zu 
bringen, daß es nunmehr mit jedem Sommer⸗Theater ſich meſſen kann. 
Für billiges Geld vergnügt man ig bei angenehmſtem Aufenthalt an den 
2 € eren Direction iſt die jetzige Rentabilität 
ehr zu gönnen. — Wir wollen bei dieſer Gelegenheit nicht verfehlen, 
darauf aufmerkſam zu machen, daß das beliebte Mitglied, Frl. Emmerich, 


den Breslauern durch langjährige Thätigkeit am Stadt⸗Theater bekannt, 


morgen, Donnerstag, zu ihrem Benefiz in „Die Mottenburger“ auftritt. 
[ Concerte im Zeltgarten.] Dem Beſtreben treu, dem den Zelt⸗ 
garten beſuchenden Publikum immer wieder neue intereſſante wonach 
Genüſſe zu bieten, hat die Verwaltung die in jeder Beziehung vorzügliche 
Original⸗Zigeuner⸗Capelle des Balazs Kälmann für einen 
Cyelus von Concerten gewonnen. Dieſe höchſt originelle Muſikecapelle wird 


Izuſammen mit den im Zeltgarten concertirenden Militär⸗Capellen in Doppel⸗ 
—[Concerten mitwirken. 


Das erſte dieſer Concerte findet bereits am Sonn⸗ 
abend, den 30. d. M., ſtatt, und zwar wird die Zigeuner⸗Capelle, welche 
während der Weltausſtellung von 1878 in Paris durch ihre überraſchenden 
Leiſtungen Aufſehen erregte, an dieſem Abend mit der Capelle des 1. Schleſ. 
Grenadier⸗Regiments Nr. 10, Capellmeiſter Herzog, zuſammen concertiren. 
Das Entree für dieſe Doppel⸗Concerte wird nur unerheblich erhöht werden. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. (In Vertretung: Karl Pröll!) 


Berlin W., 24. Juli 1881. 
927 Bekanntmachung. 
Ermäßigter Tarif für Poſtpackete nach Algerien, Corſika, Tunis 
und den franzöſiſchen Colonien. 

Vom 1. Auguſt d. Js. ab kommen für Poſtpackete ohne Werth: 
angabe bis zum Gewicht von 3 Kilogramm nach Algerien, Cor⸗ 
ſika, Tunis und den franzöſiſchen Colonien (Senegambien, Guade⸗ 
loupe, Guyana, Martinique, Pondichéry, Réunion und Cochinchina) die Be⸗ 
ſtimmungen der Pariſer Uebereinkunft vom 3. November 1880 und die da⸗ 
raus ſich ergebenden ermäßigten Portoſätze in Anwendung. Ueber die Be⸗ 
träge des Portos, welches vom Abſender im Voraus zu entrichten iſt, ſowie 
über die ſonſtigen Verſendungsbedingungen ertheilen die Poſtanſtalten auf 
Verlangen Auskunft. £ [1918] 

Der Staatsſecretär des Reichs⸗Poſtamts. 
Stephan. 


Berlin W., 23. Juli 1881. 

Bekanntmachung. 
3 Briefverkehr mit Queensland. 
Nach einer Mittheilung der britiſchen Poſtverwaltung müſſen Brief⸗ 
ſendungen nach Queensland, welche mit der in vierzehntägigen Zwiſchen⸗ 
räumen ſich darbietenden Poſtdampfſchiffverbindungen über Brindiſt⸗Point 
de Galle-Melbourne (aus Brindiſi jeden zweiten Montag vom 1. Auguft 
ab) Beförderung erhalten ſollen, von den Abſendern mit dem Vermerk „via 
Melbourne“ perſehen werden. 1 ohne ſolche Leitangabe werden nur in 
vierwöchentlichen Friſten auf dem Wege über Brindiſi⸗Point de Galle⸗Sin⸗ 
gapore (bon Brindiſi jeden vierten Montag vom 15. Auguſt ab) ihrem 
Beſtimmungsorte zugeführt. 5 1919] 
Der Staatsſeeretär des Neichs⸗Poſtamts. 

In Vertretung: Wiebe. 


Auftreten der berühmten 
0 Mandolin- Virtuosen 
Familie Armanini, 
des Mr. Frangois de 
Blanche in seinen Persi- 
Ele ee Capellmeiſters Herzog. 
tung eines Mensehen.“ ek, 5 Uhr 
Auftr. sämmtlicher Künstler u. wird die Pianiſtin Fräulein Olara 
Anfang 8 Uhr. Hahn wiederum die Güte haben, 
auf den Concertflügeln der Herren 
= Vieweg und Welck einige Piecen 
vorzutragen, worauf hiermit insbeſon⸗ 
dere aufmerkſam gemacht wird. 

Bei eintretender Dunkelheit: 
Beleuchtung des Ausſtellungsgar⸗ 
tens durch bengaliſche Flammen, 
Feuerwerkskörper und Illuminations⸗ 
lampen, arrangirt durch Herrn Kunſt⸗ 

feuerwerker Benno Göldner. 


= Donnerstag, den 28. Juli c.: 
Militär Coneert, 
f eführt von der Capelle des 


aus 
1. Schlefiſchen Grenad.⸗Regiments 
r. 10, unter Leitung des Herrn 


Specialitäten. 


Stadttheater Capelle. 
Gebr. Nösler's Etabliſſement. 


f räglich GOMCErFt. 


ei ungünſtiger Witterung im Saale. 


Breslauer Concerthaus. 


Heute: [1936] | Eintrittspreis von 6 Uhr Abends ab 
2 u 30 Pf. pro Perſon. [1910] 
Sinfonie A-dur. 
Mendelsſohn⸗Bartholdv. Bezüglich der Einladungen erlaube 


Trautmann'sche Capelle. 


Anfang 73, Uhr. Entree 25 Pf. ich mir auf das heute Donnerstag 


ſtattfindende 5 928 


Familien⸗FJe 


8 ergebenſt aufmerkſam zu machen. 


| | od. Seifert 
g 1270 gejamnten Capelle in Roſenthal. 


chl. Gr.⸗Regts. Nr. 11. 5 
Wölfelsfall. 


Capellmeiſter Herr Theubert. 

& Anfang 7 Uhr. Entree 10 Pf. 

0 prinzlicher Gasthof am Wölfelsfall 

Paul Scholtz s are] be an Selen, e 
Heute Donnerstag: 19321 reizende Gebirgsgegend, empfiehlt ſich 


Er. Tanz Aränzchen 5 
Anfang 8 Uhr. Ende 1 Uhr. Wölfels fall 


Entree Herren 50 Pf., Damen 25 Pf. 
G t Glatz). 
Der ae ab) 859] 


„Zur guten Laune“ 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung. 
Weiss. 


Gr. Militär⸗Concert 


Etabliſſe⸗ 


Heute Donnerstag: [560] 


* 


18 52 64 
5 8 ch 1 18 9 M. 
Heute Donnerstag, den 28. Juli: 1 © esin er 8 5 
Großes Sommerfeſt erde en 
mit Militär Concert 
au gt. en Be: a 
euerwerk u. Fackelzug. 
Kairo Cach 
Neſte 


Abfahrt von 2 bis 8 Uhr Nachm. 
ſtündlich von der Königsbrücke. 

35 haben 1a durch den enor⸗ 

men Verkauf von ſchwarzen 


Fahrpreis incl. Concert ꝛc. pro 
Cachemires wieder angehäuft W 
Kühn 


Näheres die Anſchlagszettel. ö 


Medicimische Section. 

Freitag, den 29. Juli, 8 

Abends 6 Uhr: 1926] 

1) Beschlussfassung über den An- 

trag des Magistrates, betreffend 
die Anmeldekarten. 

2) Herr Privatdocent Dr. Wiener: 


Perſon 60 Pf. [1917] 

und empfehle ich dieſelben 
in Reſten von 2, 3, 4, 5, 
6 und 8 Metern in den ver⸗ 
ſchiedenſten Qualitäten, / = 
und ¼ breit, zu noch bedeu⸗ EB 
1125 
i 


Zur Physiologie der fötalen Niere. | & 1 Prei 4850 . 
Ich verreiſe den 29. d. M. au 2 8 
lngere nn A 8. Wertheim, & 
Prof. Dr. Voltolini. 16 Ning 16 

(Becherſeite). & 


aden ele ee 
= a e, S zr f 
Sahnanz. 2 Für Hautkrauke ic, 


ur . Sprechſtd. Vm. 8—11, Nm. 2—5, Bres⸗ 
C lau, Crus 11. Auswärts brieflich. 


Es können noch mehrere j. Leute, Dr. ari Weisz, 


mos., aufgenommen werden. [340] in Desk e Angar approbiert 


J. Danziger, Asphaltirungen 


Büttnerſtr. 32, 1. Etage. 
jeder Art führt billigſt aus die Asphalt⸗ 


Für Hautkranke ıc. 
Fabrik von Georg Friedrich & Co., 


Sprechſt. Bm. 10—12, Nm. 2—4 Uhr 
Tauenzienſtraße 31a. [1845] 


Breslau Gartenſtraße 33a. 
D Zeuienne eleganteſter Gardinen und 


Dr. B. Hönig 
Teppiche ſpottbill. Ausverk. Vm. 


Specialarzt und Dirigent der Klinik * [ 
für Hautkranke Kaiſer Wilhelmſtr. 6. | bis 11 Uhr. Fabrik Schmiedebr. 41,1. 


. 


Der Sommers zur Feier der Vereinigung 


ſämmtlicher deutſchen Burſchenſchaften 
findet Sonnabend Abend 8 ½ Uhr im Saale des Fb bf 
a 


geprüft und die ſtaatliche Genehmigung zur Vornahme der weiteren erforderlichen Schritte erfolgt iſt, 
mit der Ausführung dieſes Unternehmens baldmöglichſt vorzugehen und erlaubt ſich hierdurch zur 


Actienzeichnung 


für dieſe Bahn ergebenſt aufzufordern, mit dem Bemerken, daß Zeichnungen 


1) in Breslau bei den Herren Ruffer & Co., 


oder bei der 5 


Breslauer Discontobank, Friedenthal & Co.; 


Die Auffahrt beginnt Mittags 12 Uhr von der Liebichshöhe aus. Nach 
der Auffahrt Frühschoppen daſelbſt. 

Die hier anweſenden Mitglieder ſämmtlicher deutſchen Burſchenſchaften, 
welche ſich an der Auffahrt zu betheiligen gedenken, werden freundlichſt er⸗ 
ſucht baldigſt einer der Unterzeichneten davon Kenntniß zu geben. Zu⸗ 


gleich erſuchen Unterzeichnete um möglichſt zahlreiche Betheiligung beim 
Commerſe. 


Die Breslauer Burſchenſchaften 


Die alten B. B. der Naczeks, 2) in Liegnitz bei der Filiale der Breslauer Wechsler-Bank (vorm. 
e Louis Pollack); 
. 3) in Goldberg bei Herrn P. F. Günther; 
4) in Jauer bei den Herren Knappe & Thomas 


Schleſiſche Gewerbe: 
und Induſtrie⸗Ausſtellung 
in Breslau im Jahre 1881, 


verbunden mit der Gemälde⸗Ausſtellung des Schleſiſchen 


vom 29. d. Monats ab 


entgegen genommen werden. [1925] 


in Empfang zu nehmen. 


Inner-Goldberger Eisenbahn. [7 


Das Comite, welches zuſammengetreten iſt, um die Erbauung einer Secundär⸗Locomitiv⸗Bahn 
von Jauer nach Goldberg in Ausführung zu bringen, beabſichtigt nunmehr, nachdem die Vorarbeiten 


Die Bedingungen zu Zeichnungen ſowie Proſpeete über das Unternehmen ſelbſt, welche £ 
alle näheren Angaben enthalten, find jeder Zeit bei den vorſtehend bemerkten Häuſern unentgeltlich 


Kunſtvereins. 
Täglich geöffnet von 8 Uhr Vormittags bis 
6 Uhr Abends, von da ab Garten Coneert bis 
10 Uhr Abends. [507] 


Koose 


zur Schlesischen Gewerbe- und Industrie-Ausstellung 
= à 1 Mark = 
gegen Einsendung des Betrages per Postanweisung 
zuzüglich 15 Pig. Porto. 4503] 
Genernl-De bit 


& Ehrlich, Breslau. 


TCC ͤ ͤ CoC 


Herz 


Breslauer Ausſtellungs-Preismedaillen. 


Hierdurch erlaube ich mir die geehrten Intereſſenten 
ergebenſt davon zu benachrichtigen, daß ich die Herſtel⸗ 
lung von Clichés in mehreren Größen rechtzeitig ber: 
anſtalten werde. 1943 

Diejenigen prämiirten Firmen, welche ihre Empfeh⸗ 
lungs⸗Inſerate durch mich beſorgen laſſen, erhalten die 
Cliches hierfür in erforderlicher Anzahl 

von mir gratis geliehen, 
erſparen ſomit die Anſchaffungskoſten. — Im Uebrigen 
können ſolche Cliches zu ſpäter bekannt zu gebenden 
ſehr billigen Preiſen käuflich von mir bezogen werden. 


Rudolf Mosse, Annoncen⸗Expedition, 


Breslau, Ohlauerſtraße 85, l. 


Vorräthig in 9 Buchhandlungen 


2 für Mark: 
Vier Zeitfragen 


in neuer Behandlung 


von 


A. Ephren. 
J. Streiflichter auf Theorie und Praxis der Zwangsvollſtreckung. 
II. Nicht blos Beſchränkung, ſondern Reform des Wechſelverkehrs. 
III. Ueber Juden und Chriſten. 


IV. Die Reichspoſt als Mittel zur Belebung des Geſchäftsverkehrs, 
insbeſondere des Buchhandels. 
J. richtet fi gegen die zu große Machtvollkommenheit der Gerichtsvoll⸗ 
110 5 und den Mißbrauch des neuen Inſtituts durch die Pfändungsbureaus, 
owie gegen die Conſequenzen von Ihering's „Kampf ums Recht“. 

II. ſtellt einen neuen Plan zur Controlirung der Wechſel und Verhütung 
der Reiterei auf. 


III. enthält eine Kritik der Vorzüge und Schattenſeiten der Juden und 


Chriſten vom radicalen kosmopolitiſchen Standpunkte aus. 


IV. befürwortet die Einführung einer beſonderen „Druckſachen⸗Beſtellung“ 


durch die Reichspoſt auf Grund eines neuen Planes und der Herabſetzung 
des Kreuzband⸗Portos für Maſſenſendungen. [1934] 
reslau. A. Hepner's Verlag. 


Grösste Gewinnhoffnung! 


bietet ein in der Serie gezogenes am 1. August sicher gewinnendes 
Cölm-Mimdemer 100 Tfalr.-Lo os. Haupttreffer 
165,000 M. Niedrigster Treff. 330 M., ausser diesen sind Ge- 
winne von 30,000 M., 12,000 M., 6000 M., 3000 M., im Ganzen 
sind 4 Serien, à 50 Nummern gezogen, welche 270,000 M. gewinnen # 
müssen. So lange der Vorrath reicht verkaufen wir ein ganzes 
Original-Loos à 2000 M., die Hälfte von demselben 1000 M., ein 4 
Viertel 500 M., ein Achtel 250 M., ein Sechszehntel 125 M. ohne 
Vorauskürzung, sondern bei Rückzahlung sämmtl. Gewinne. Ge- 
winnlisten gratis. Bank- und Effectengeschäft 1549) 


| Grünwald, Salzberger & Co. in Cöln a. Rh. 


7 


Um den allseitigen Wünschen entgegenzukommen, wird von dem 


Nürnberger Export-Bier 


aus der &. N. Hurz schen Brauerei (J. G. Reif), 


Albrechtssirasse 6, „zum Falmbaum““, 


gegeben. 
wird seines 


ſeitens der Königlichen Eifenbahn:Direction zu Bromberg erlaſſenen Be: 
kanntmachung vom 13. p. M. bringen wir hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, 
daß die im Nachtrag 4 zum rubricirten 
Frachtſätze für den Verkehr zwiſchen Görlitz N⸗M. und Belgard, Cöslin und 
Colberg in 
zwiſchen den 


Direction der 


[1931] Divans, Chaiſelongues, Trumeaux, Spiegel, Patentſpeiſetiſche, Buffets, Regu⸗ 
das '% Liter-Seidel für 23 Pf. zun e hrn pi, Wale meenahliike in 
2 [Sammlun lde, 2 , Di ibtiſche, ji . 
Dagegen fallen die hierorts üblichen Schnitts weg. Das Bier ee LER NEE - ee 
geringeren Alkoholgehalts wegen vielfach ärztlich empfohlen. | [927] © 


Breslau, den 25. Zuli 1881. 


Das Comite. 


Die Eiſengießerei 


und 


Fabrik landwirthſchaftlicher Maſchinen 


von > 


E. Januscheck in Shmweibnig, 


Ni in Breslau, Sadowaſtraße Nr. 
Niederlagen: in Brieg, Molwitzerſtraße Nr. 2, 


erlaubt ſich die Herren Landwirthe auf ihre eiſernen Dreſchmaſchinen und Roßwerke, 1:, 2, 
3: und Afpännig, aufmerkſam zu machen; dieſelben find außerordentlich leiſtungsfähig und dreſchen M 
Getreide jeder Art, ſowie Raps und Klee aus den Dütchen. 
Aufſtellung und Inbetriebſetzung der Maſchinen erfolgt durch Monteure und wird für Brauch- 
und Haltbarkeit 2 Jahre Garantie geleiſtet. 175010 
Außerdem empfiehlt dieſelbe Pferderechen, Häckſelmaſchinen, 3: und Amefierig, Schüttel- 


werke, Ningelwalzen, Futter- oder Haferquetſch⸗Maſchinen, Mus: und Rübenſchneide⸗ * 


Maſchinen de. 


Na 


Specialarzt Ur. med. Meyer, 


Vorräthig in jeder Buchhandlung. N 
7. Aufl. J Serlin, ee heilt brieflich 


Syphilis, Geſchlechts- und Hautkrank⸗ 


Ein Führer durch die Stadt | 
Breslau. Preis heiten, ſowie Mannesſchwäche ſchnell 


für Einheimische und Fremde. 

Von Director Dr. H. Luchs. 
Mit einem farbigen lithogr. Plan der Stadt. 75 Pig. und gründlich, ohne den Beruf und 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. Me die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 


iin .. mn andlung erfolgt nach den neueſten 
Stettin Schleſiſcher Verband. een ve 


Forſchungen der Mediein. (6287 
Im Anſchluß an unſere Bekanntmachung vom 16. d. M. ſowie an die 


Aerztl. Hilfe 


rinenſtr. 2. Riller, 37jähr. P 
Sprechſt. v. 7—4 Uhr. 


Damen 


Verbandtarife sub 4 enthaltenen 


olge Uebernahme dieſes Verkehrs in den Staatsbahntarif 
öniglichen Eiſenbahn⸗Directions⸗Bezirken Berlin und Brom⸗ 


berg vom 1. Auguſt d. J. ebenfalls zur Aufhebung gelangen. Leuſchner in Gräbſchen, 


J wverthbare Gewinne, nur bei 


s. €. Schwartz, 


für Geſchlechts⸗ 
Krankh. Katha⸗ 
raxis. 
Ausw. briefl. 
finden diserete und 
liebevolle Aufnahme 
mit Gartenben. bei Frau Hebamme 


d Drig. ½ Looſe 
reuß. 70 

Antheillooſe g 

8 16 12 4 


Mark 35 1750 9 4,50 
ferner 


Cölner Dombau⸗Looſe 
a Stück 3 Mk. 50 Pfg. incl. 


i Seni uſendung der amtlichen 
ewinnliſte ſ. 3. verkauft 30 0 


berjendet . 
J. Juliusburger, 
Breslau, Freiburgerſtr. 3. 


Preußiſche Original⸗ 
Viertellooſe 4. Klaſſe, pro Viertel⸗ 
Originalloos à 75 Mark, verkauft 
und verſendet W. Striemer, Bres⸗ 
lau, Höſchenſtraße 6, l. 882 


PBoologiſcher Garten 
i 28 ee i 
\ teyung 
den 30. Juli A. C. 


1. 5 100 im Werthe 
von 1500 Mark, 1 Kaffee⸗ 
und Thee⸗Serviee. 0 

2. Hauptgewinn im Werthe 
von 1200 Mark, 1 Tafel⸗ 
aufſatz u. 2 Tafelleuchter, 

3. Hauptgewinn im Werthe 
von 500 Mark, 1 Beſteck⸗ 
kaſten für 12 Perſonen. 

4. e im Werthe 
von Mark, 1 Kaffee⸗ 
und Thee⸗Service. # 

Ferner Tafelleuchter, Be⸗ 

ſteckkaſten für 6 Perſonen, 
Tafelaufſätze, Etuis mit 12 
Eflöffeln u. ſ. w. im Werthe 
von 150 bis 300 Mark. hi) 
Außerdem 350 leicht ver: 


Breslauer Juwelieren ange⸗ 
kauft, im Werthe von a ik 


Mark. [1820] | 
Looſe 42 M. 
(nach auswärts 5 


noch 15 Pfennig 


orto) 
ſind zu haben bei: 


Ohlauerſtraße Nr. 21, 0 
J. Sufe, Schweidnitzerſtraße 26, 
P. Hiller, Schmiedebrücke 48. Fr 


Feineren Familien 3. 
empfiehlt ſich eine bewährte, geübte 
Kartenlegerin. Auf Wunſch ins 
Haus. f. E. A. hauptpoſtlagernd. 


Heirathspartien 2 


in feineren Ständen werden unter 
ſtrengſter Discretion vermittelt. Frau 
M. Schwarz, Sonnenſtr. 12, Breslau. 
1 00 Fl. ö. W. monatlich dem⸗ 

jenigen, der als Compagnon 
3:—5000 Fl. baar gegen hypothek. 
Sicherſtell. u. gute Proc. erlegen kann. 
Czerkowski, Wien l, Fleiſchmarkt 16. 


Naſen⸗Correctur. 


Unſchöne, zu lange, ſtumpfe, ſpitze 
oder ſchiefe Naſen corrigirt brieflich zur 
proportionirten Form die Kosmetiſche 


— 
Ne) 


Breslau, den 26. Juli 1881. [1915] | [9301 ganz nahe Breslau. Anſtalt in Baden-Baden. [1625] 
* 7 * * „ = x 
Königl. Direction der Oberſchleſ. Eiſenbahn rem e 
0 als geſchäftsführende erſchleſ b in 5 IPATBNTB cn. Nene due 1 1155 . | 
GE TS . IT TFA TEREH FF TREE TIERE TEE Patent- |sorgtC. ER, Civiling. u. Patentanwalt,, Patent- 
Obers chleſiſ che Eis en bahn 4 Prozessen. Iser W., Mohrenstr. 63. 1 gratis. 1 
Submiſſion auf Lieferung von 27,800 Ctr. Granit⸗Pflaſterſteine. Termin S = e IE. 28 — 


am 4. Auguſt d. 
zeichneten. N 

Die Submiffionsbedingungen liegen im diesſeitigen techniſchen Bureau 
zur Einſicht aus und können auch gegen Einſendung von 0,50 Mark be⸗“ 


zogen werden. e 
Breslau, den 21. Juli 1881. 


Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 
echte Oder⸗Alfer⸗Eiſenhahn⸗Geſelſchaft, 


. ER N reslau, den 10. Juli 1881. 

Bei den Talons der jetzt in Ausgabe begriffenen (mit rothem Unter⸗ 
druck verſehenen) Dipidendenſcheinbogen, Serie IV, zu unſern Stamm⸗ 
Actien ift unter der richtigen Ueberſchrift: „Talon zur Stamm⸗Actie“ xc. 
im Texte verſehentlich das Wort: „Prioritäts⸗Stamm“⸗Actie“ ſtatt 
„Stamm Actie“ gedruckt, und iſt dies anfänglich bei der Ausgabe der ge⸗“ 
dachten Dividendenſcheinbogen unbemerkt geblieben. Bei der ferneren Aus⸗ 
91 0 iſt das irrige Wort „Prioritäts“ überſchwärzt worden. — So weit die 
usgabe aber 0 0 vorher erfolgte, iſt gleichwohl eine Verwechſelung mit] 
den blau unterdruckten Talons der Prioritäts⸗Stamm⸗Actien ſowohl durch 
die rothe Farbe des Unterdrucks, als durch die Ueberſchrift ausgeſchloſſen. 
Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. Grapow. 


N ee Gh 


SGlacchandſchuhe, 

[908] nur 1 Fabrikat. | 
} Als Neuheit empfiehlt: Handſchuhe, bis 12 Knopf zum Schnüren, 

Handſchuhe mit Stickerei, Slefanie⸗ und Ma ne e ſowie 
ſchwediſche Handſchuhe. Beſtellung nach Maß wird ſtets angenommen W 
bei Magnus Swensson, 46, Ning 46, Naſchmarktſeite. 


J., Vormittags 10½ Uhr im Geſchäftsbureau des 1885“ 


Stein⸗Gement 


ausgeführt und durch 


RE 


Herrſchafflicher Mobilier-Verkauf 


completer Bedachungen in 


ji (Patent Urmer) 1 
n (perbeſſertes Syſtem), Leder⸗Dachpappen, glatt und auf 

[K Leiſten mit verſchiedenen Anſtrichen, von Asphaltirungen und l 

Iſolirungen mit natürlichem Asphalt unter langjähriger Garantie; 

8 ferner [1665] Wi 


zur Lieferung 


unſerer beſtrenommirten Fabrikate und Handelsartikel, Leder⸗Dach⸗ 

pappen, patentirten Stein⸗Cement, 0 Asphalt⸗Dach⸗ 

lack, Litolid (patentirt Oeſterreich⸗Ungarn), 

waſſerfreien Steinkohlentheer, Holztheer, Cement⸗Deckpapier, 

Dachleiſten, Dachpappnägel ꝛc., bei Berechnung billigſter Preiſe M 
empfiehlt ſich die A 


Schleſiſche Dachpappen⸗Fabril 


Jerschke & Petzoldt, 


vormals Emil Pfleckner & Comp., 
Breslau. 
Comptoir und Lager: Höfchenſtraße Nr. 9, 
vom 15. Auguſt 65 ab Junkernſtraße Nr. 6. 


Reparaturen ſchadhafter Pappdächer werden von uns gewiſſenhaft 
Ueberzug mit dem patentirten Urner'ſchen 
Stein⸗Cement wieder dauerhaft hergeſtellt. 
Vertreten in der Schleſiſchen Gewerbe⸗ und Induſtrie⸗Ausſtellung M 
Gruppe XVI Nr. 1112 im eigenen Papillon. 8 


als Specialität, 


oudron, div. Asphalte, ei 


weßzg Concurs einer renommirten Möbel⸗Fabrik, 


9, Schmiedebrücke 59, 1. Etage, 


als: elegante, reich geſchnitzte eichene Speiſe⸗ und Herren⸗Zimmer⸗Einrich⸗ 
tungen, Gene Nußbaum⸗ u. Mahagoni⸗Möbel, Plüſch⸗Garnituren, Schlaf⸗ 


Gut Gerzlow Antheil 


Both. 


— 


Am 9. Auguſt 1881, 
wird das im Soldiner Kreiſe — 1⅝ Meilen von Berlinchen und 2 Meilen 
vom Bahnhofe Auguſtwalde entfernt — gelegene 1602 


Amit Neu⸗Mandellow 


von 261 Hektar 87 Ar 40 Quadratmeter ſehr guten Bodens mit mehr als 
ausreichenden, in beſtem baulichen Zuſtande befindlichen Gebäuden und mit 
der diesjährigen Ernte an Ort und Stelle Gerzlow A und Neu⸗Mandelkow 


in nothwendiger Subhaſtation verkauft werden. 


Vormittags 10', Uhr, 


Bekanntmachung. 
In unſerem Firmen⸗Regiſter iſt bei 
der unter Nr. 236 Ey 


Firma 5 
1 5 E. Buchmann, 
Colonne 6, folgender Vermerk: 
Die Zweigniederlaſſung in Landek 
iſt gelöſcht, 5 0 
zufolge Verfügung vom 22. Juli 1881 
heut eingetragen worden. 
Neiſſe, den 23. Juli 1881. . 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Webermeiſter Theobald 
Göbel geha eweſene, 1 deſſen 
Erben, den € eſchwiſerg Theohald, 
Joſeph, Julius und Anna Göbel, 
gehörige, am Ringe belegene Haus⸗ 
Grundſtück Nr. 5 Neuſtadt OS., in 
welchem ſich das Hotel „zum weißen 
Roß! befindet, iD im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation zum Zwecke 
der Auseinanderſetzung der Miteigen⸗ 
thümer 

am 17. September 1881, 

Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Amtsrichter 
in unſerem Gerichtsgebäude, Zimmer 
Nr. 10, verkauft werden. 

Zu dem Grundſtücke gehören 8 Ar 
60 Quadratmeter der Grundſteuer 
unterliegende Ländereien und iſt das⸗ 
elbe bei der Grundſteuer nach einem 

einertrage von 0,24 Thaler, bei der 
Gebäudeſteuer Ba einem Nutzungs⸗ 
werthe von 1716 Mark veranlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die neueſte beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblattes, die beſonders de 
stellten Kaufbedingungen, etwaige Ab⸗ 
ſchäzungen und andere das Grund⸗ 
ſtück betreffende Nachweiſungen können 
in unſerer Gerichtsſchreiberei, Abthei⸗ 
lung II, während der Amtsſtunden 
eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, 10 8 Wirkſamkeit ge⸗ 
gen Dritte der Eintragung in das 
Grundbuch bedürfende, aber nicht 
eingetragene Realrechte, ausſchließlich 
gegen den Miteigenthumsantheil des 
Theobald Göbel, geltend zu machen 
haben, werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
eluſion ſpäteſtens bis zum Erlaß des 
Zuſchlagsurtheils anzumelden. 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird [1930] 

am 17. September 1881, 

Mittags 12½ Uhr, 
in unſerem Gerichtsgebäude, Zimmer 
Nr. 10, von dem unterzeichneten 
Amtsrichter verkündet werden. 

NeuſtadtO S., den 12. Juli 1881. 

Königl. Amts⸗Gericht. 
gez. Kaſtan. 


Bekanntmachung. 


Der hieſige erledigte Bürgermeiſter⸗ 
poſten, mit dem ein penſionsberech⸗ 
tigtes Gehalt von 750 Mark und 
freie Dienſtwohnung verknüpft, ſoll 
für eine zwölfjährige Amtsperiode 
baldigſt wiederbeſetzt werden. 

Qualificirte Bewerber wollen ſich 
unter Einreichung ihrer Zeugniſſe und 
eines Curriculum vitae bis zum 
1. September c. bei uns melden. 

Schlawa in Schleſien, 

den 25. Sen \ Eten 
AR Stadtverordneten⸗ 

Magiſtrat. Verſammlung. 

v. C. Kurtz. 


ſind zu haben 


Bekanntmachung. 


In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub 


laufende Nr. 1993 die Firma [1929] 


H. Proskauer, 


mit dem Orte der Niederlaſſung zu 
Kattowitz und als deren 
die verehel. Kaufmann 
Proskauer, geb. Hahn, zu Kattowitz 


Na 
enriette 
am 25. Juli 1881 eingetragen worden. 

Beuthen OS., den 25. Juli 1881. 
Kgl. Amts⸗Gericht. Abth. VII. 


Bekanntmachung. 

n unſer Geſellſchaftsregiſter, wo⸗ 
ſelbſt unter Nr. 242 die Handels⸗ 
Geſellſchaft [1928] 

Kaisig & Kotzurek 
mit dem Sitz zu Antonienhütte und 
einer Zweigniederlaſſung zu Friedens⸗ 
hütte eingetragen iſt, iſt heute folgen⸗ 
der Vermerk aufgenommen worden: 

Die Geſellſchaft ift durch gegen⸗ 

ſeitige Uebereinkunft aufgelöſt. Der 
Kaıkmann Paul Kotzurek zu An⸗ 
tonienhütte ſetzt das Handelsgeſchäft 
unter unveränderter Firma fort 
(fr. Nr. 1992 des Firmenregiſters). 
Gleichzeitig iſt unter Nr. 1992 
unſeres Firmenregiſters die Firma 
Kaisig & Kotzurek 

mit dem Orte der Niederlaſſung zu 
Antonienhütte, mit einer Zweig⸗ 
niederlaſſung in Friedenshütte und 
mit Bezeichnung des Kaufmanns 
Paul Kotzurek zu Antonienhütte als 
Firma⸗Inhabers neu eingetragen 
worden. ; 

Beuthen OS. den 22. Juli 1881. 
Kgl. Amts Gericht. Abth. VII. 


Holzverkauf. 
Oberförſterei Proskau. 
Mittwoch, den 3. Auguſt e., 
von Vorm. 10 Uhr ab, 
kommen im Merfert'ſchen Gaſthofe 
hierſelbſt zum Ausgebot: [1914] 
an Bauholz: 2 Eichen III. Kl., 109 

e e, ee e e 
III. Kl., 19 IV. Kl., RI 
1 Fichte I. Kl., 3 II. Kl., 31 
III. Kl., 201 IV. Kl., 281 V. Kl. 


Der Königliche Oberförſter. 1 


Bekanntmachung. 


Die Stelle des hieſigen Stadt⸗ 
Das Gehalt] 
iſt vorläufig auf 900 Mk. pro Jahr, 
mit Ausſicht auf Erhöhung, feſtgeſetzt.]! 


Secretärs iſt bacant. 


Bewerber müſſen der polniſchen 
Sprache vollſtändig mächtig, in poli⸗ 
zeilichen Vernehmungen gewandt und 
mit den in das Verwaltungsfach ein⸗ 
ſchlagenden geſetzlichen Beſtimmungen 
gründlich vertraut ſein. [1927 

Definitive Anſtellung nach ſechs⸗ 
monatlicher Probedienſtleiſtung. 

Qualificirte Perſonen, unter denen 
Civilverſorgungsberechtigte bei gleicher 
Qualification den Vorzug haben, 
wollen ſich binnen 6 Wochen unter 
Einreichung ihrer Zeugniſſe und eines 
Lebenslaufs bei uns melden und wo 
möglich perſönlich vorſtellen. 

Sohrau, den 18. Juli 1881. 

Der Magiſtrat. 
Majorke. 


Den! 
Feinſte holländiſche Jäger⸗ und 
Matjes⸗Heringe 
icolaiſtraße Nr. 59. 


Belauntmachung. 
Die Stelle eines Knappſchafts⸗Arztes 
für die in den Ortſchaften des Eur⸗ 
bezirkes Brzezinka wohnenden meiſt⸗ 
berechtigten Mitglieder der I. Abthei⸗ 
lung, für die Invaliden und für die 
Familienglieder unſerer Vereins⸗Ge⸗ 
noſſen und Invaliden, mit welcher 
ein Jahrgehalt von 2250 Mark, ein⸗ 
ſchließlich aller Fuhrkoſten, verbunden 
iſt, ſoll mit der Bedingung, daß der 
Arzt ſeinen Wohnſitz in Brzezinka 
nimmt, baldigſt beſetzt werden. 
Promopirte Aerzte, im Lebensalter 
bis zu 40 Jahren, welche der polni⸗ 
ſchen Sprache mächtig ſind, werden 
erſucht, ihre Bewerbungen um dieſe 
Stelle unter Beilegung ihrer Zeug⸗ 
niſſe und eines kurzen Lebenslaufes 
uns bis zum 5. September c. ein⸗ 
zureichen. 1870] 
i Se e 
er Vorſtand de erſchleſiſchen 
Knappſchafts⸗Vereins. 


Schloß ⸗Mühle 


zu Gaffron bei Raudten, mit drei 

Gängen, neu und praktiſch erbaut, 

ganz nahe dem Bahnhofe, mit 5 Mrg. 

gutem Acker, 5 Mrg. vorzüglichen 

Wieſen, ſoll zum 1. Auguſt verpachtet 

werden. 1883 
Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Eine engliſche 


Dampf ⸗Dreſchmaſchine 


und Locomobile, bereits ganz neu, 

billig zu verkaufen oder auf längere 

Zeit zu verleihen. 939 
Grundmann, Neudorferſtraße 23. 


Thorner Lebemstropfen 
empfehlen ganz besonders jetzt, zur 
Zeit des frischen Gemüses, Obstes 
u. der neuen Kartoffeln als vortrefi- 
liches Präservativ gegen Magen- 


Hochfeine, fette Isländer 
Matjes- 


Räucher-Lachs, 


Sehiffsbrot, 
Pumpernickel, 
hochprima saftigen, echt 
Emmenthaler 


Schweizer-Käse, 


Kräuter-, Limburger, Chester-, 
Roquefort-, Neufchateller, 
Russischen Steppen-, Tiroler Sahn- 
und Holländischen Süssmilch- 
Mal-Käse, 
feinste, echt Braunschweiger 
Dauer- Wurst, 
Frucht-Essig, 
Wein-Eseig, 
beste vollsaftige 
Berg-Orangen 
umea Ment.-Citronen 

empfiehlt [1949] 
von meuen Sendungen 


OscarGiesser, 
Junkernstr. 33. 


Einige 1000 Stück alte, gute 
Dachziegeln ſind zu verkaufen 
Kloſterſtraße 49/50. 1954] 


Stellen -Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


1 Camel. phil., 
auf's beſte empf., gew. im Unterr., 
ſeith. Lehrer an einer Privat⸗Anſtalt, 
ſehr muf., ſucht ſof. Stell. als Hausl. 
od. an einer Schule bei beſch. Gehalts⸗ 
Anſpr. Gefl. Off. sub Chiffre R. 58 
beförd. d. Exped. d. Bresl. Ztg. [926] 


W eme 0 [1281] 5 7 

. Dammann & Kordes in Thorn { 2 

Magenbitter-, Lig.-u. Essenzenfabrik. Eine junge Dame 5 

mit guter Figur findet Stellung bei 

g May de Wrzeszinski, 
Damen⸗Mäntel⸗Fabrik, 


Ohlauerſtraße 83, I. 


Eine Dame, in geſetzten Jahren, die 
. Hausweſen 


e 


Flundern 7 | 


Erd 


P. Brotzen, 


Eröslin, Reg.⸗Bez. Stralſün 


1 hübſches Schooßhündchen 
zu kaufen geſucht sub M. 8. 4 haupt⸗ 
poſtlagernd Breslau. 1933] 


Hühnerhund, 
18 männlich, im 4ten Felde, 
flüchtig aber firm, wegen Aufgabe der 
Jagd für 150 M. zu verkaufen durch 
B. Kranes in Brieg, Regier.⸗Bezirk 
Breslau. [1897] 


AnCorpulenz 


und Fettleibigkeit Leidende finden ohne 
eigentliche Eur, Badereiſe und Berufs: 
ſtörung brieflich durch unſer neueſtes, 
thatſächlich erfolgreichſtes Verfah⸗ 
ren zur Auflöſung des Fettes (Ab⸗ 
nahme 1540 Pfd.) abſolut ſichere 
und vollſtändig gefahrloſe Hilfe 
durch J. Hensler-Maubach, Anſtalts⸗ 
Director in Baden⸗Baden. 116254 


Kan, die ſämmtliche Sticke⸗ 
reien, Filet⸗, Häkel⸗ u. Strick⸗ 
arbeiten erlernen wollen, können ſich 
noch melden Ring 19,1. W. Schwartz. 


Für den Verkauf eines gut zu ver⸗ 
conſumirenden Artikels, beſteh. in 
Oelfarbendruck und Goldbaroque⸗ 
Nahmen an Private auf Raten, wird 
eine gew. u. rout. Perſönlichkeit geg. 
hohe Prov. geſucht. Eine Caution 
von 100 Mark iſt erforderlich. Gefl. 
Off. unter I. 709 an Rudolf Moſſe, 
Breslau, Ohlauerſtr. 85, erb. [1942 


1 gewandten Verkäufer 


ſuche ich per 1. September c. für mein 
Tuch⸗, Modewagren⸗ u. Confections⸗ 


Marken beizulegen. 944 
Herrimamm Peiser 


ccc 


in Trebnitz... .. 


Reiſender % Colonial, 


De: 


ren und Putz, 
= f. Corſets u. Specialität, 
= f. Wäſcheconfect., die das 
Zuſchneid. grdl. perſteht, 
ſucht Mandowsky's Bur., Neuſche⸗ 
ſtraße 13, III. Rückporto erbeten. 


er 1. September oder 15. e. wird 
für ein großes Herren⸗Confec⸗ 
tlons⸗Geſchäft nach auswärts ein tüch⸗ 


tiger Verkäufer geſucht, der neben 


der polniſchen Sprache auch die ein⸗ 
fache Buchführung verſtehen muß. 
Nur wirklich tüchtige Commis wollen 
ihre Offerten unter Chiffre M. 8. bei 
den Herren Gebrüder Friedenthal 
niederlegen. 883] 


7 


ür ein oberſchleſiſches Kohlen⸗ 
gefiärt wird ein tüchtiger [1945] 


unger Mann 


geit t, der mit Buchhaltung und 


orreſpondenz vertraut iſt und ſchon f 


in der Branche thätig war. 


Gef. Offerten erbeten sub 0. 706 


an Nudolf Moſſe, Breslau. 


Fur mein Oeſtillations⸗Geſchäft 


O ſuche per 15. September einen 
1 55 en Mann für den Detail⸗ 
Verkauf. [1939] 
Landeshut in Schl. 

D. Cohn's Nachfolger. 


Ein prakt. Müller bisher Mühlen: | An 
verwalter, mit Buchführ., Bäckerei, 


auch Landwirthſchaft vertraut, Frau 
tüchtige Wirthſchafterin, ſucht die Ver⸗ 
waltung einer Mühle od. als Werkf., 
Wiegemeiſter ꝛc. Stell. Gefl. Offerten 
Herrn A. Müller, Schosnitz p. Canth. 


Mühlen⸗Werkführer. 


Ich ſuche zum baldigen Antritt 

einen tüchtigen Werkführer. [1861] 
Spohn, 

Stadtmühle, Liegnitz. 


Für eine Brotfabrik Oberſchleſiens 
wird ein verheiratheter 1823] 


Backmeiſter 
bei gutem Gehalt geſucht. Derſelbe 
muß vor engliſchen Oefen flott arbeiten 
können und durch Zeugniſſe ſeine Zu⸗ 
verläſſigkeit nachweiſen. 

Meldungen unter A. 8. X. 54 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. 


9 5 Ober⸗Secundaner, Sohn 

achtbarer Eltern, ſucht 
zum October als Lehrling in 
einem Colonial waarengeſchäft 
en gros Stellung. 


Offerten an die Expedition |5 


der Bresl. Ztg. erbeten unter 
Chiffre J. 59. [946] 


Lehrlings⸗Geſuch. 


Ein Sohn achtbarer, 


Sattig in Brieg. 


D 


BEER; . 


Getreide, für Herren⸗ 10 


u. Jägerheringe, 


chriſtlicher 
Geſchäft. Den Meldungen bitte keine Eltern wird als zweiter Lehrling 

[ zum 1. October geſucht für die Dro- 
guenhandlung von Sun A 
3 


Zum 1. October d. J. 
wird in dem Bureau des 
Eiſenwerks Herminen⸗ 


hütte, Laband, Oberſchl., 
die Stellung eines Lehr⸗ 


lings vacant. [1865] 

Meldungen find an bie 
Direction genannten Werkes 
zu richten. 


Büttnerſtr, 8/9 find Wohnungen u. 
ein zu Victualien ſich eignender 
Keller zu vermiethen. [942] 
icolaiſtr. 12 iſt die herrſchaftli 
N eingerichtete 1. Ege 99100 


zu vermiethen. BL 
Nah. Büttnerſtraße 8, I. 


Nicolai⸗Stadtgr. 26 


die vollſtändig renov. 1. Etage, 5 


beſtehend aus 10 Zimmern nebſt W 
Beigelaß; [940] 

desgl. eine Wohnung in der 
3. Etage, beſtehend aus 3 Zim⸗ 
mern nebſt Beigelaß. ; 
Näheres im Comptoir daſelbſt. MM 


Berlinerſtraße 51 


eine Wohnung zu 85 Thlr. [1944] 


Herrenſtraße Nr. 24 
ſind a. 1 Comptoir, 1538] 
b. große Lagerkeller, 
e. mehrere freundliche Mittelwoh⸗ 
nungen (Waſſerl. und Cloſet) 
W Näheres beim Haus⸗ 
er. 


Für Hausbeſitzer. 

Zu Comptoir und Lagerräumen 
wird ein ganzes Seitenhaus oder 
größere Part.⸗Wohnung, womöglich 
mit anſtoßenden Remiſen per Iſten 
October er. geſucht. 1952] 

Offerten unter W. 212 an 
Rudolf Moſſe, Breslau, Ohlauer⸗ 
ſtraße 85. 


Neiſſe, Breslauerſtraße 23, 


frequenteſter Stadttheil, iſt der neu⸗ 


erbaute Laden mit Comptoir und 
Wohnung per 15. Auguſt oder 1. Sep⸗ 
tember c. zu vermiethen. 1885 
II. Mümenheimer. 


Gleiwitzerſtraße 17, 


in beſter Lage iſt ein Laden, 
mit oder ohne Wohnung, zu 
vermiethen. [1948] 5 


Franz Schwan 


inländische Fonds, 


Reichs- Anleihe )4 102,45 B 

Prss. cons. Anl. | 4½ | 106,20330 bz 

do. cons. Anl. 4 102,50 B 

do. 1880 Skrips | 4 _ 
Sb.-Schuldsch.. 3½ 99,00 6 

Prss. Prüm.-Anl. 3½ — 

Bresl. Stdt.-Obl. 4 101,10 bzB 

Schl. Pfdbr. altl. 3½ 94,35 B 

do. 3000er 3½ — 

06, Tat. Au... a 

do. alt... 4 102,20 B 

do. Lit. A. 4 101,80 G 

do. do. 4½ 102,10 6 

do. (Rustical). 4 1. — 

ade II. 101,75 bz 

do. do 4½ 103,00 & 

do. Lit. O. 4 I. — 

do. do. 4 II. 101,80 6 

do. do. 4½ 102,10 6 

do. Lit. B 3 — 

do. do. 4 — 

Pos. Crd.-Pfäbr. |4 101/20 bz 

Rentenbr. Schl. 4 101,35 B 

do, Posener 4 — 

Schl. Bod.-Ord. 4 98,95 B 

do. do. 4½ 106,90 bz 

do. do. 5 105,15 bz 

Schl. Pr.-Hilfsk. 4 101,30 B 


do. do. 4½ 104,70 bzB 


ä RETTEN — E ————— ——— — nn 


Ausländische Fonds. 


Oest.Gold-Rent. 4 81,75 bz 
do. Silb.-Rent. 4½ | 68,50 bzB 
do. Pap.-Rent. | 4% | 67,40 8 
do. do. 3 = 
do, Loose 18605 128,50 6 

Ung. Gold-Rent. 6 102,50 G 
do. do, 4 79,60 6 
do. Pap.-Rente 5 79,25 6 

Poln. Liqu.-Pfd.\4 | 57,25 bz 
do, Pfandbr.. |5 66,35 B 

Russ. 1877 Anl. 5 94,50 G 
do. 1880 do. 4 76,05 15 bzB 

Orient-AnlEm I. 5 — 

do. do. II. 5 61,00 G 
do. do. III. 5 60,90 B 
Russ. Bod.-Ord. 5 86,00 B 

Rumän, Oblig.. 6 104,75 bzG 


Amtliehe Course. 


Inländische Eisenbahn-Stammaetien 


und Stamm-Prioritäts-Actien. Carl-Ludw.-B. |4 7,7 — 
Br.-Schw.-Frb.. 4 43/,| 106,75 B Lombarden....|4 0 — 
Obschl. ADE. 3½ 10% 242, 10a 15 bz Oest.-Franz. Stb. 4,6, — 
4e B a Rumün. St. Ack 3½ 3% — 
Br.-Warsch. StP. 5 1½ — Kasch.-Oderbg. 5 u 
Pos.-Kreuzburg. 4 0 18,30 6 do. Prior. 5 — — 
do. St.-Prior. 5 2ͥ ö 71,10 B Krak.-Oberschl. 4 — | — 
R.-O.-U.-Eisenb. 4 7½ 160,75 bz6 do. Prior.-Obl.|4 | — | — 
do. St.-Prior.|5 7 ½2 157,50 G MährSchl.OtrPr | fr. | — | — 
Oels-Gnes. St. Pr. 5 0 5 


Inländische Eisenbahn-Prioritäts - 
Obligationen, 


Breslauer vom 27. Juli 1881. 


(Course von 11—12/᷑ Uhr.) 


Ausländische Eisenbahn-Actien und Prioritäten. 


Bank-Actien. 
Bresl. Discontob | 4 6 102,75 bz 
de, Wechsl.-B. 4 6¾ | 109,50 bz 
D. Reichs-Bank 4½ 6 — 


Freiburger .. 4 109,5 6 Sch. Bankverein 4 | 6 113, 25340 bz 
405 1170 475 103715 920 06 Bodencred. 4 6½ 86700 6 
Lit. G. 1 ) . Credi 11 7 
do. Lit. H. 4% | 103/15 b2G r 
do. Lit. J. 4½ 103,15 bz6 
do. Wie 100 5 Oest. W. 100 Fl. 49480 8. 
0. i 2 % Bine 
do. 1879 5 100,75 B e R. 213,85 bz 
Br.-Warsch. Pr. 5 — 
0 ist Industrie-Actien. 
Oberschl. Lit. E. 31a 94,50 G Bresl. Strassenb. 4 57 131,00 B 
90 18% 10106 do. Act. Brauer. 4 0 | 14,75 6 
do. 1873 4 101,20 6 ge e e, 0 
do. Lit. F.... 4½ 104,35 bz 40, dc. S „ 0 — 
do. Lit. G.. . . 4½ 1045 B 0 B10 
do. Lit.H.... 417 104,20 6 ad Se 119 8 
da ,1ETE u. 1 10 0 B do, Börsenadt. 4 6 — 
90 ae do,Wagenb.-G.14 | 6%, 82,00 8 
40 Nei at 47 2 Donnersmarkh. 4 2 60,30 bz 
8 16 547 do. Part.-Oblig. 5 — 100,60 bz 
do. Wilh. 1880 4½ 105,00 B Moritzhütte 4 0 ji 
BR OdersBZer wirt 104307 B 0.-8. Eisenb.-B. 4 0 | 42,50 bz 
Oels-Gnes. Prior 4%½ — Oppeln. Cement 4 4½ ER 
Grosch. C 4 6½ 78,50 B 
Wechsel-Course vom 27. Juli. Schl Wert fr. 15 Ih = 
‚Amsterd. 100 Fl. 3 kS. 169,80 bz do. Lbnsv. A. G. fr. 7½ ;— 
do. do. 3 2M. 168,50 6 do. Immobilien 4 4½ | 79,00 B 
London 1 L. Strl. 2½ | kS. 20,45 bzG do. Leinenind. 4 6 100,00 G 
de. do. 2½ 3M. 20,365 6 do. Zinkh.-A. |4 5½ — 
Paris 100 Fres. 3½ KS. | 81.05 B do. de e 
do. do, 3½ | 2M. | -— do.Gas-Act.-G.|4 7 — 
Petersburg ....|6 3. — Sil.(V.ch.Fabr.)|4 6 99,50 B 
Warsch. 1008.R. | 6 8. 213,30 G Laurahütte . 4 6½ 116,00 G 
Wien 100 Fl... |4 kS. 174,30 bzB Ver. Oelfabr. .. 4 77 — 
do. do. 4 2M. 173,40 bz Vorwärtshütte 4 0 28,50 eibzG 


Bınk-Discont 4 pCt. — Lombard-Zinsfuss 5 pCt. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 27. Juli 


von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 


——— 


8585 BER 
Ort. 45 8 58 8 Wind. Wetter. Bemerkungen. 
N 

Mullaghmore 704 13 ı NW 4 wolkig. 
Aberdeen 760 12 NNW' 2 beiter. 
Chriſtianſund 752 10 Wᷣ̃ 5 wolkig 
Kopenhagen 42 13 | NW 4 Regen 
Stockholm 746 15 ON 4 Regen. 
Haparanda 753 14 till. halb bedeckt. 
Petersburg — — — — 
Moskau 761 23 till. wolkenlos. 
Cork, Queenst.] 766 13 | NN 3 Kate Seegang leicht. 
Breſt 764 16 | NNW 2 |moltenlos. Seegang leicht. 
Helder 757 | 13 | NW 4 bebedt. 
Sylt 750 13 NRW 6 ſwollig. Starke Böen. 
Hamburg 752 12 NW 5 Regen. Nachts Regenb. 
Swinemünde | 748 15 | SW 8 bedeckt. Abends Gewitter. 
Neufahrwaſſer 750 15 SSW 4 bedeckt. NA Regen. 

emel 748 21 S4 bedeckt. 
Paris — == SE FE 
Münſter 756 12 WSW 5 bedeckt. Böig. 
Karlsruhe 761 15 SW 5 wolkig. Nachm. Gewitter. 
Wiesbaden 760 14 | NWᷣ̃ 3 bedeckt. Geſtern Regen. 
München 762 13 SW 4 bedeckt. 
Leipzig 756 15 Wᷣ̃ 4 wolkig. Nachm. Gewitter. 
Berlin 752 15 SW 3 bedeckt. Geſtern Regen. 
Wien 758 14 | WNW 3 bedeckt. 
Breslau 756 16 | WSW 4 (halb bedeckt. Abds. Wetterleucht. 
Ile d'Aix = | = = = 

ige e e e = 
Trieſt 756 19 SSW 1 wolkenlos. 


Ueberſicht der Witterung. 

Eine Depreſſion, welche geſtern Morgen über Frankreich lag, iſt mit be⸗ 
trächtlicher Geſchwindigkeit und zunehmender Tiefe nordwärts über Weſt⸗ 
falen nach Südſchweden fortgeſchritten, im nordweſtdeutſchen Küstengebiete 


ſtürmiſche Böen mit ungewöhnlich 
Regen. Gleichzeitig fanden 19 


Gewitter mit mäßigen Niederſchlägen ſtatt. 


großen Regenmengen verurſachend. In 
Kiel fielen 26, in Wuſtrow 30, in M 
der Süd⸗ und Oſtſeite des 


ünſter 43, in Hamburg Toger 79 mm 
inimums 
Im norpweſtlichen Deutſchland 


dauert die unruhige böige Witterung noch fort. Ueber Central⸗Europa iſt 
die Temperatur meiſt geſunken, insbeſondere im Süden und Oſten, in 
Deutſchland liegt dieſelbe, der äußerſte Nordoſten ausgenommen, durch⸗ 


ſchnittlich 4—5 


Verantwortlich für den Inſeratentbeil: Oscar Melzer. — Druck don Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


rad unter der normalen. 


